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Separatismus
im veutlchen Ikeiche .

Aus Wien wird uns vom 22 . d. Mts . geschrieben :

Es scheint , daß '
auch die deutschen Gewerkschaften den

tschechischen Separatismus verspüren sollen und wenngleich
dort , gemäß den Größenverhältnissen , von ihm eine ernst -
liche Gefährdung der einheitlichen gewerkschaftlichen Organi -
sation nicht hervorgehen kann , so wird es sich doch empfehlen ,
daß die Gewerkschaften von den Stimmungen , die da geweckt
werden , rechtzeitig Kenntnis nehmen . Wir ivollen deshalb
von einem merkwürdigen Artikel über die tschechischen Arbeiter
in den reichsdeutschen Gewerkschaftsorganisationen , den das

separatistische Zentralorgan in Prag von einem „ Fachblatt " der

ausländischen tschechischen Arbeiter ( „ Der tschechische Aus -

Wanderer " ) übernimmt , auch hier Kenntnis geben .
Der Artikel beginnt mit den bei Separatisten unvermeid -

lichen Beschimpfungen der Zentralorganisation . Die tschechi -
schen Mitglieder der reichsdeutschen Zentralverbände durchleben

jetzt „ bittere Zeiten, " denn die deutsche Parteiprcsse , die poli -
tische und die gewerkschaftliche , sei jetzt „ voll von Angriffen
auf die tschecho - slavische Sozialdemokratie . " Die Berichte über

diese seien „ durch ihre Unwahrhaftigkcit direkt beschämend " .
Das sei um so kränkender , als „ in Deutschland heute viele

Zehntausende tschechischer Arbeiter beschäftigt sind " ; es gebe
Orte , „ wo die Gewerkschaftsorganisation in erster Linie

durch tschechische Arbeiter erhalten wird " ; „ das wiffen die

Ortsgruppenverwaltungen der reichsdeutschen Verbände , aber
das weiß man offenbar nicht in den gelverkschaftlichcn Zen -
tralen " . Wie . man sieht , hat der Prager Separatist gute Lust ,
von den deutschen Zentralvcrbänden zu begehren , daß sie, der -

steht sich aus Rücksicht für ihre tschechischen Mitglieder , gegen
den gewerkschaftlichen Zentralismus in Oesterreich Stellung
und den tschechischen Separatismus in ihre Obhut nehmen .
Und da diese vermessene Forderung wahrscheinlich wenig Aus -

ficht auf Berücksichtigung hat , so verlangt er doch wenigstens
die Anerkennung des tschechischen Separatismus auch für Deutsch -
land , und zwar dadurch , daß den Tschechen in den Zentral -
Verbänden als tschcchisch - gewerkschaftliches Blatt das be -

treffende separatistische Blatt geliefert werde ! Daß
ihnen die Verbände das zentralistische tschechische Blatt ( aus
Oesterreich ) liefern , „ rufe ununterbrochene Kon -

flikt e un d V e rd ross en h eit in den Reihen der

tschechischen Gewerkschaftler hervor . " Durch
«diese Vergiftung der proletarischen Oeffentlichkeit " ( damit
meint der Separatist , daß sich die reichsdeutsche Parteipresse
von der richtigen Beurteilung des Separatismus nicht ab -

wendig machen läßt ) sei „ die Geduld der organisierten
tschechischen Arbeiter auf die qual v . oll sie Probe ge -
st e l l t . " „ Für das Geld , das sie der Organisation zahlen ,
sollen sie ein Blatt lesen , das , wenn es deutsch ist , unsinnige
beleidigende Verdrehungen schreibt , ( damit meint

der edle Separatist die reichsdeutsche Gewerkschastspresse !) ,
wenn es aber tschechisch ist , Lügen bringt , die offensichtlich zur

Aufhetzung ausgedacht sind ( darunter meint er wieder die

tschechisch - zentralistische Presse in Oesterreich ) : gegen dieses
Kartell der Unwissenheit und der Lüge
sind die tschechischen Arbeiter bisher wehrlos . " Und nach
dieser vom Geiste der proletarischen Solidarität , wie ihn
eben der Separatismus versteht , erfüllten Schilderung
der deutschen und der österreichischen gewerkschaftlichen Organi -
sation geht der Separatismus zu Drohungen über . „ Schon
einigemal ist der Unwille der tschechischen Arbeiter im

Deutschen Reiche gegen diesen so unwürdigen Zustand los -

geplatzt , und nun erhebt sich unter ihnen die Frage : Was

weite r�u nternehmen ? " Dieses „ weiter " kennt

man aus 0 er Taktik des Separatismus in Oesterreich : wenn

die Zentralorganisationen nicht parieren , wie es die Herren

Separatisten diktieren , dann sei für die Zentralorganisation
„ kein Platz " . Und der Artikel berichtet auch , daß „einige

allzu Heißblütige " sich bereits zu diesem Rufe „ erheben " .
Den separatistischen Machern däucht freilich dieser Ruf im

Augenblick noch als zu „heißblütig " , und der Artikel ermahnt

die tschechischen Arbeiter im Reiche mit den eindringlichsten
Worten , den Austritt keineswegs zu vollziehen , vielmehr
unter allen Uinsländen in den Zentralorganisationen zu ver -

bleiben . Aber welchen gewerkschaftlichen Geist verbreitet er

unter ihnen ? Der gewerkschaftlichen Organisation ist mit

der gleichsam mechanischen Mitgliedschaft blutwenig

gedient : jene Mitglieder die zu der Gewerkschaft nur aus

niedrigmateriellen Erwägungen kommen und aus irgendwelchen
Opportunitätsgründen bei ihnen verbleiben , sind schlechte

Kombattanten . Die Gewerkschaft benötigt , über die bloße in

der Mitgliedskarte niedergelegte Zugehörigkeit hinaus , die Zu -
geHörigkeit in der U e b e r z e u g u n g . die Treue zu der

Organisation , die nur aus dem freudigen Bekenntnis zu der

proletarischen Solidarität erfließt , die in der Gewerkschasts -

organisation Blut und Leben erhalten hat . Wie würde es aber

um dieses freudige Bekenntnis der tschechischen Arbeiter stehen ,

wenn ihnen gegen die Zentralverbände geradezu Haß ge -

vrcdigt wird ? Schon die dreiste Forderung , daß den

tschechischen Mitgliedern der deutschen Zentralverbände als

Verbandsorgan ein separatistisches Blatt geliefert werde , ist

bMichnend ; die Gewerkschaftsorgamsationen sollen also ihren

Mitgliedern Blätter liefern , in denen der Gedanke der zentralen
Organisation ununterbrochen verhöhnt , dieZentralorganisationen
unausgesetzt gcschniäht werden , deren gewerkschaftliche „Auf .
klärung " in der Untergrabung des zentratgeiverkschafp
lichen Geistes besteht I Wohl wird den tschechischen Arbeitern in

Deutschland empfohlenen denZentralorganisationenzu verbleiben .
Aber es wird ihnen gleichzeitig versichert , daß sie „ U n r e ch t "

erleiden , es wird ihnen zugegeben , ihr Austritt wäre be -

grciflich , da man „ihre Leiden und ihren Ekel über die

gegen die Tschechen angewendeten Mittel kennt " , aber „ allen

Widerwärtigkeiten zum Trotz , die sie erdulden

müssen " , ungeachtet ihrer „berechtigten Verbitterung " mögen
sie sich „beherrschen " und in den Zentralverbänden bleiben

'

Wohlgemerkt , diese gehässigen Angriffe gegen die reichsdeutschen
Gewerkschaften haben keine andere Wurzel , als daß sich die

Zentralvcrbände auf die Einschmuggelung des separatistischen
Nationalismus in Form der separatistischen Blätter nicht ein -

lassen wollen I Daß sich aber , wenn die tschechischen Arbeiter

im Reiche von Prag aus mit der Abneigung gegen die

Zentralverbände erfüllt werden , wenn ihnen eingeredet wird ,

daß sie bessere Gewerkschafter und Internationale seien als

ihre reichsdeutschen Arbeitsgcnossen — worauf ja das freche
Gerede hinausläuft , daß die Separatisten in dem Konflikt
„moralisch höher stehen " als die Zentralisten — : daß

sich da trotz ihrem Verbleiben in den Zentral .
verbänden zwischen der Masse der deutschen Mitglieder und
den tschechischen Angehörigen eine Scheidewand auftun muß ,
eine innere Scheidung und Absonderung , wird wohl jedem
Gewerkschafter klar sein ! Fürchte dM Separatisten , zumal wenn

sie Zentralismus predigen l
Aber wenn der Zentralismus für die tschechischen Arbeiter

im Reiche nicht bloß ein Gebot praktischer Politik sein soll ,
sondern vor allem ein Gebot internationaler Gesinnung : wie
kann dann für Oesterreich der tschechische Separatismus ver

teidigt werden ? Wenn der Separatismus im Reiche „ vom

Standpunkt des Sozialismus " unzulässig ist : wie konnte er

für Oesterreich zum alleinseligmachenden Dogma der tschecho -
slawischen Sozialdemokratie erhoben werden ? Es fühlen auch
die Separatisten , daß sich schließlich jedem Arbeiter diese Frage
aufdrängen wird , die mit der Erklärung nicht beseitigt ist ,
daß der separatistische Streit eine „ rein österreichische An -

gelegenheit " sei . Als Antwort kommt natürlich das tschechi -
sche Staatsrecht zum Vorschein ; „ Im Nahmen Oester -
reichs sind wir ein Ganzes , eine Nation , eine selbständige Person
mit dem unverlierbaren Anspruch auf Selbstverwaltung " — so ar

gumentiert der Separatist , wie vor ihmdernationalistischeTscheche
argumentiert hat ! Daß im „ Rahmen " Oesterreichs sowie im

„ Rahmen " jedes Staates die Proletarier vor allem eine

Klasse sind , die zusammengehört , das vermag der

Separatist nicht mehr zu fassen ! Und neugierig darf man

wohl sein , wie die separatistische Unlogik über die Beschlüsse
von Kopenhagen hinüber voltigieren wird ; hören wir zu :

„ Die tschechische Sozialdemokratie ist Mitglied der Jnter -
nationale und ihre Beschlüsie sind für sie verbindlich . In
unserem österreichischen Konflikt sind die Interpret « -
tionen ihrer Beschlüsse verschieden , bis zu
einem gewissen Grade sogar widersprechend .
Eine hübsche Umschreibung dessen , daß sich die Tschechen über
die Beschlüsie der Internationale brutal hinweggesetzt haben !
Nicht zu reden vom natürlichen Recht jeder Nation auf Selbst -
Verwaltung , das zusammenhängt mit dem natürlichen Rechte
des Menschen und das auch durch Beschlüsse der Jnter -
nationale nicht aufgehoben werden könnte . Für die Aus -

Wanderer gilt die unbezweifelbare und klare Bestimmung ,
daß sie verpflichtet sind , Mitglieder zu sein der internationalen

Organisation des Landes , in dein sie gerade arbeiten . " Mit

dürren Worten : Die Auswanderer haben sich an die Beschlüsse
der Internationale zu halten , die Tschechen zu Hause können

auf sie pfeifen .
Aus dem Artikel erfährt man übrigens auch , daß die

tschechischen Arbeiter in den reichsdeutschen Jndustrieorten
Mitglieder von Vereinen sind , die nur tschechische , aber bei -
leibe keine sozialdemokratischen Vereine sind ; wird doch auf
einen Kongreß dieser „ auswärtigen tschechischen Vereine " , der
im vorigen Jahre in Prag tagte , ausdrücklich Bezug genommen
und dessen Beschlüsse für bindend erklärt . Daß diese Vereine ,
in denen wohl das proletarische Element überwiegen wird ,
keine sozialdemokratischen Organisationen sind , entnehmen
wir einem wahrhaft posierlichcn Detail : man nennt sich dort

nicht „ Genosse " , sondern „ L a n d s m a n n " ( wir setzen die

deutsche Bezeichnung her ) , und so erscheint als Präger Zentral -
stelle nicht der Genosse Karl Folber , der frühere sozialdcmo -
kratische Abgeordnete , sondern der „ Landsmann " Folber ! Auch

an ihren Namen erkennt man die Vereine als bürgerlichnational 1

Palacky , KomenSky , Hus ; so würden sich doch nicht sozial -
demokratische Vereine nennen I Das sind also danach sicherlich
merkwürdige Vereine für sozialdemokratische Ar -

heiter l Nun werden die Tschechen Höchstwahrscheinlich ant -

Worten , daß diese Vereine jedes politischen Charakters
entbehren , bloße Vereinigungen von Landsleutcn sind , in

denen sich die im Auslande wohnenden Tschechen , ihrer Wirt -

schaftlichen und politischen Stellung ungeachtet , zusammen -
finden und zusammenfinden können . Wir haben aber noch nie

gehört daß deutsche sozialdemokratische Arbeiter , etwa in Paris
oder in London , in solche „ neutralen " Vereine von Aus -

Wanderern , die es ja überall gibt , eingetreten wären ! Es ist
ja bekannt , daß die Tschechen für ihr Zusammenarbeiten mit

bürgerlich - nationalen Elementen immer eine Ausrede

bereit halten ; in Wien berufen sie sich dafür

zum Beispiel wieder auf die „Notivendigkcit " des

gemeinsamen Kampfes aller guten Tschechen für

tschechische Schulen und in dem Begriff der „ nationalen Mi -

norität " ist ihnen das sozialdemokratische Bewußtsein allmählich
ganz verloren gegangen .

Aber es ist doch nicht einzusehen , woher die Tschechen
dieses Recht auf ihre Extrawurst haben sollten und daß es zur
Vertiefung ihrer internationalen Gesinnung , an der es bei ihnen
oftmals sehr hapert , beitragen werde , daß sie überall mit

bürgerlichen Nationalen zusammenstecken , wird man billig be -

zweifeln dürfen . Jedenfalls sollten die Organisationen im

Reiche die Zulässigkeit dieser Zugehörigkeit zu nichtsozialdemo -
kratischen Vereinen ernstlich nachprüfen und die deutschen Ge -

werkschaften werden auf diese nationalistischen und separatistischen
Stimmungen sorgfältig achtgeben müssen .

Än lllanlfeft des italienilcben
rekormiitiichev Parteivorttandes .

Rom , den 20 . Juli . ( Gig . Br . ) Das provisorische Komitee ,
das in Erwartung des Parteitags die Leitung der neuen rcfor »
mistischen Partei in Händen hat , veröffentlicht soeben einen langen
Aufruf an die „ reformistischen Sozialisten Italiens " . Dieser Auf -
ruf soll alle Reformisten bewegen , die Reihen der alten Partei zu
verlassen , um sich der neuen anzuschließen . Den Reformisten wird
ans Herz gelegt , daß die Revolutionäre durch ihren Sieg die ide -
ellen Daseinsgründe der reformistischen Richtung innerhalb der
Partei zerstört haben , so daß diese nur nach einer öffentlichen
Widerrufung ihrer Prinzipien und Methoden weiter in der alten
Partei bleiben könnten . Die Reformisten werden beschwöre » , um
der Würde ihrer Ueberzeugung willen , sich nicht zu dieser cnt -

ehrenden Widerrufung herzugeben und nicht als Geduldete inner -

halb der alten Partei zu verbleiben . Sie sollten der neuen Partei
beitreten , die dazu gegründet sei , alle italienischen Sozialistcu auf <>
zunehmen , soweit sie Zutrauen zum Reformisnus haben .

Der Auftuf spricht dann von dem großen Enthusiasmus , mit
dem die neue Partei gegründet wurde und definiert den italie -
nischen Reformismus als fortschreitende Anpassung des soziali -
stischen Gedankens an die wandelnden Bedingungen der Umwelt . "
Bisher wäre diese Anpassung durch die starren Formeln der alten
Partei gehindert worden : erst jetzt könnte sie sich ungehemmt ent -
falten . Als Partei der Freiheit überließe die neue reformistische
Partei die Revision und Kritik ihrer Lehren dem freien Denken
aller . Schon jetzt erklärt sie aber , . der Ausdruck ( interprete ) der
proletarischen Klasse zu sein in ihrem Kampfe für die Befreiung
von kapitalistischem Joch . Damit betont sie ihren proletarischen
Charakter und ihren sozialistischen Endzweck , welche beiden unzer -
störbaren Kennzeichen dazu genügen , um sie von allen anderen
demokratischen Parteien zu unterscheiden . Vom revolutionären
Sozialismus trennt sie vor allem die verschiedene Stellungnahme
gegenüber dem Staat " . Das Manifest führt dann aus , daß die
Revolutionären den Staat als eine zu erobernde Festung ansehen .
während die Reformisten das Proletariat in die staatlichen Ein¬
richtungen selbst hineinführen wollte , um ihn so schrittweise zu
erobern . Die Teilnahme des Proletariats an der Regierung fei
so nicht ein ausnahmsweises Ziel , sondern ein durchaus normales .
wie für jede andere der Zukunft zustrebende Partei . Diese Auf .
fassung nötige die Reformisten durchaus nicht , den Klassenkampf zu
vergessen , der die große Triebfeder der Geschichte ist . Jede Unter -
Handlung sei Kampf , jeder vorKufige Friedensschluß setzte einen
Wettstreit der Kräfte vorauS ; „so wird der sozialistische Rcfor -
mismus die Kräfte der proletarischen Klasse in den höchstmöglichen
Werten zum Ausdruck bringen " . Die noch in der Partei ver -
bliebenen Reformisten werden dann aufgefordert , zwischen den
beiden Parteien zu wählen . Das Manifest schließt mit folgenden
Worten : „ Das allgemeine Wühlrccht , das durch unsere kluge
Taktik erobert wurde , ruft zum erstenmal S Millionen Arbeiter
an die Urnen . Zu diesen Arbeitern wollen wir direkt sprechen ,
mit unseren Worten , mit unserem Glauben . Wir wollen nicht .
daß die geduldige Arbeit von Jahren verloren gehe , wir begnügen
uns nicht damit , dereinst auf den Ruinen dcS RevolutionariSmus
wiederaufzubauen , sondern haben den edlen Stolz , ein eigenes Ge -
bände zu errichten , für das seelische und leibliche Heil der Arbeiter ,
die wir befreien wollen . Zu diesem Werk fordern wir alle Sozia -
listen Italiens auf . Indem sie unserem Rufe Folge leisten , wer -
den sie nichts tun als ihre Pflicht . "

�
Es leuchtet auf den ersten Blick ein , daß das Manifest einige

wesentliche Merkmale des Reformismus hervorhebt . Und zwar
an erster Stelle die Erhebung der Anpassung zum Parteiprinzip .
Man bedenke , daß die Anpassung für jedes Lebewesen eine objek -
tive Notwendigkeit ist . daß aber djp ganze Kulturtat de » Menschen
darauf hinausläuft , den Tribut der�Anpassung , also der Zugeständ -
nisse an das Milieu , auf ein Minimum herabzusetzen . Wer aus
der Anpassung ein Prinzip macht , verzichtet dadurch darauf , das
Milieu umzugestalten , ja , er verzichtet auf seine persönliche Wesen -
heit zugunsten eines beständig wechselnden Anschmiegens an be -
ständig wechselnde Milicuverhältnisse . Wer sich anpaßt , der kämpft
nicht .

Daß die Eroberung der Regierung das normale Endziel des
Reformismus war , wußten wir bereits . Wenn man jede Unter -
Handlung als Kampf hinstellen will , dann dürfte es sich empfehlen ,
ein neues Wort für den alten Begriff des Kampfes zu prägen .
Daß eis FriedensWuß den Wettstreit vyraussetzt , bedeutet uK



itidflt eine Gleichgültigkeit dev beid ' en Begriffe : der Tod setzt das
Leben voraus , und doch dürfte es selbst der reformistischen Dialektik
schwer fallen , zu beweisen , daß darum Tod und Leben ein und das -
selbe sind .

Sympathisch berührt die Aufforderung an die noch in der
Partei verweilenden Reforniisten , nicht als „ geduldet " zu bleiben .
Daß die Revolutionären jahrelang als Geduldete blieben , finden
die Herren sclbsiverftändlich . daß man sie in der Presse mundtot
machte , sie verhöhnte und begeiferte , das war nur recht und billig .
Gehörten sie doch , wie im offiziellen Organ des Reformismus zu
lesen stand , „ zu den mindergebildeten Schichten der Partei " . Für
die war es noch fast zu viel Ehre , in der eigenen Partei geduldet
zu werden !

Den ganzen echten Reformismus mit seiner philanthropischen
Psychologie finden wir in den Schlußworten wieder , wo von dem
Gebäude die Rede ist , das für das seelische und leibliche Heil der
Arbeiter errichtet werden soll , die die Reformisten befreien wollen .
Schon Äiilton wußte , daß man „ Ketten nicht von außen brechen
kann " : jeder kann nur sich selbst befreien . Die Reformisten allein
haben das Rezept , daß sie instand setzt , Freiheit zu verschenken .
Sie revolutionieren durch Anpassung und befreien in Stellvcr -
tretung , was will man mehr ?

Man muß hoffen , daß der Lockruf der neuen Partei recht viele
Ohren finde . Auf die Art können die Reformisten dem proletarischen
Sozialismus einen letzten großen Dienst erweisen . Eine Zeit -
lang kurierte die Medizin allgemeine Blutvergiftungen durch künst -
liches Hervorrufen lokaler Entzündungsherde : man nannte das
Fixationsabzesse ; einen solchen Fixationsabzes könnte die refor -
mistischc Partei für den proletarischen Reformismus Italiens be -
deuten . Sie könnte und sollte all die Individuen in ihre Reihen
rufen , die sich den Massen zu fremd fühlen , um unter ihnen
zu wirken , aber es gut genug meinen , für die Massen etwas tun

zu wollen . Durch ein Mißverständnis haben sich diese Leute guten
Willens in unsere Reihen verirrt . Die neue reformistische Partei
ist ihr normaler Wirkungskreis . Und außerdem : von wieviel
Strebertum kann uns nicht eine Partei befreien , die die Eroberung
der Regierung auf ihre Fahne schreibt ? Das Manifest hat durch -
aus den Ton einer Konkurrcnzanprcisung : wir glauben nicht , daß
die sozialistische Partei Lust hat , mit diesen „ Männern der Zu -
kunft " zu konkurrieren .

Der Krieg .
Die ersten Maßnahmen des neuen türkischen Kabinetts .

Koiistantinopel , 24 . Juli . Die Ernennung des Staatsrates
Damad Schcrif , zum Arbeitsministcr und des früheren Botschafters
Reschid Pascha zum Handels - und Landwirtschaftsminister ist gestern
amtlich veröffentlicht worden . Die Regierung hat allen albani -

schcn Behörden bereits den Befehl , sofort alle kriegeri -
scheu Unternehmungen einzustellen , zugehen lossem
Das Ministerium der Posten und Telegraphen wurde dem in

Aegypten das gleiche Amt bekleidenden Minister Saba - Pascha ange -
boten , der aber noch nicht geantwortet hat . Die Regierung trifft die

zur Aufrechterhaltung der Ordnung notwendigen Maßnahmen . Alle
Chefs der Polizei st ationen sind durch Offiziere er -
setzt und der Offiziersrat ist mit der Ueberwachung der Ordnung
betraut worden . Ein Oberstleutnant ist zum Generaldirektor der

Polizei und zum Gendarmerie - Kommandanten ernannt worden .
Der Platzkommandant von Konstantinopel ist durch einen anderen

ersetzt worden . Ein Rundschreiben des Großwesirs teilt den Pro -

vinzbehörden die Ernennung des Kabinetts mit und betont die Not -

wendigkeit , die Einigkeit der Rassen zu befestigen , der Bevölkerung
den Genuß von Gleichheit und Gerechtigkeit zu gewährleisten und

die Privilegien der Ausländer gemäß den Kapitulationen zu sichern .
Der Ministerrat beschloß die Aufhebung des Be -

la g e r u n g Sz u st a n d es über Konstantinopel , der seit
drei Jahren besteht . Außerdem soll eine Amnestie erlassen wer¬
den . Ueber die Auflösung des Parlaments ist sich der

Ministerrat noch nicht schlüssig geworden . Drei Offiziere und zwölf
Soldaten , die nach ihrer Desertion in Monastir gefangen genommen
und in Konstantinopel interniert waren , sind freigelassen
worden .

Das Verhalten des jungtürkischen Komitees .

Konstantinopel , 24 . Juli . Der National tag ist ohne

Störung verlaufen . — Das jungtürkische Komitee

hat an seine Klubs ein Rundschreiben gesandt , das besagt , die

Partei werde dem neuen Kabinett ihr Vertrauen

aussprechen , wenn das Programm des Kabinetts den Grund -

sätzen der Partei , besonders in der Frage der Zentralisation , ent -

spräche .
Die Kammer gegen Ahmed Risa .

Konstantinopel , 24 . Juli . Die Kammer hat heute mit 94

gegen 14 Stimmen einen Antrag des albanischen Deputierten
Sureya angenommen , der verlangt , daß eine Untersuchung
über die angebliche Beseitigung verschiedener Gegenstände aus dem

Bureau des Kammerpräsidenten durch den früheren Präsi -
deuten Ahmed Risa eingeleitet wird . Die Kammer beschloß ,

nicht eine parlamentarische Kommission , sondern die Ouästoren mit

der Untersuchung zu betrauen . Äer Wert der fehlenden Gegenstände

übersteigt angeblich eine Million Frank .

Ein Manifest der Militärliga .
Konstantinopel , 24 . Juli . Die Offiziere der Militärliga haben

ein Manifest erlassen , das zunächst die Schäden des alten Re -

gimes hervorhebt , welche die Revolution von 1908 hervorriefen , so¬
dann die konstitutionelle Verfassung verherrlicht und die Ursachen
der gegenwärtigen Krisis untersucht . Das Manifest erklärt , alles

Uebel komme davon , daß 1. die Offiziere die Stärke der Armee
bei den Wahlen mißbrauchten ; 2. daß Offiziere , ohne daß eine
korce majeure vorgelegen hätte , in Zivilstcllungen beschäftigt wur -

den ; 3. daß Offiziere , die der aktiven Armee angehörtem die Armee

verließen , um verantwortliche Delegierte einer Partei zu werden ;
4. daß Offiziere regelmäßig die Klubs besuchten und , ohne etwas
davon zu verstehen , sich in die Politik der Regierung mischten ;
6. daß sie die Moral der Armee verdarben , um die Ansichten der

Partei zur Geltung zu bringen ; 6. daß Offiziere mit erhöhten Ge -

hältern verwendet wurden , was eine Störung des kameradfchaft -
kichen Verhältnisses hervorrief ; 7. daß viele Offiziere an Stellen
verwendet wurden , die ihnen nicht zukamen , und die Kriegshasse
bestahlen ; 8. daß sie Gesetze nach ihrem Belieben ausarbeiteten , die

sie dann derart anwandten , vrie dies nur bei einer absolutistischen

Regierung möglich ist ; 9. daß infolge der Aufhebung der Beziehun -

gen der Gendarmerieoffiziere zur Armee die politischen Bestre -

Hungen in der Armee nicht auszurotten waren ; 10. daß an Stelle

der Gesetze die persönliche Willkür der einzelnen trat ; 11. daß

Offiziere , die ihre militärische Verantwortlichkeit billig verkauften ,'
von den politischen Komtces Austräge annahmen .

Wir stützen uns auf den Patriotismus aller ottomanischen Offi -

giere und richten an sie folgendes Programm einer Organisation .

die die oben erwähnten Mißstände beseitigen soll . 1. Der gesamten

Armee wird untersagt , sich mit Politik zu befassen ; 2. Die Organi -

sation beruht auf der Organisation der Armee s 3. Tfatut der Orgq -

nisation sind die militärischen Gesetze und Verfügungen ; 4. Wer

nicht zur Armee gehört , wird nicht zugelassen ; S. Die Zentralstelle
soll dafür sorgen , daß in allen Maßnahmen Einheitlichkeit herrscht ;
soll ferner prüfen , was zum Wohl des Vaterlandes notwendig ist
und dies verwirklichen usw .

politische deberllcbt .
Berlin , den 24 . Juli 1912 .

Gummiknüppel im Bergarbeiterstreik .
Im Bergarbeiterstreik dieses Frühjahres sind wiederholt

und ungestraft Angriffe von Arbeitswilligen aus Streikende

erfolgt . Proletarierinnen , die Streikbrechern ein berechtigtes
Pfuil zuriefen , sind mit Gefängnis bestraft worden . Aber
von Ahndungen roher Gewaltakte auf Streikende hört man
nichts . Wie tätliche Uebergriffe von Streikbrechern geradezu
provoziert werden , geht daraus hervor , daß nicht nur mili -
tärischer „ S ch u tz " aufgeboten ward , . sondern die Streik -
brccher , insbesondere Beamten , von ihren Unternehmern mit
Waffen versehen worden sind . So wird uns berichtet , daß die

„ Essener Steinkohlenbergwerke A. - G. " und die

Gelsenkirchener Bergwerks - A. - G. im Früh -
jähr 1912 während des Streiks im Ruhrrevier zusammen
etwa 1990 — Gummiknüppel bezogen haben . Das

Gelsenkirchener Unternehmen steht unter der Herrschaft des
bekannten Zechenherrn E in i l Kirdorf , von dessen Ma -
nieren gegen Arbeiter nachgerade genug bekannt ist . Nach
der Zahl der Gummiknüppel , von denen auf jede Gesellschaft
mehrere Hundert entfallen , muß eine recht ausgiebige Be -

waffnnng der Angestellten dieser Betriebe stattgefunden haben .
Denn daß die privaten Unternehmungen die Knüppel gar
an die Vigilanten der Polizei gratis geliefert hätten ,
halten wir für wenig wahrscheinlich .

Nicht uninteressant an der ganzen Gummiknüppelbewaff -
nung ist auch der Name des Lieferanten . Wenn wir recht
unterrichtet sind , hat das Warenhaus der deutschen Offiziere ,
der „ Deutsche Ojfiziersverein " ( Armee
Marine — Haus ) in Berlin die Essener und Gelsen -
kirchener „ Arbeitswilligen " mit den Knüppeln versehen . Die
aus den Steuern des Volkes bezahlten Offiziere führen nicht
nur die Mannschaften gegen Proletarier , die um Brot und
Kultur kämpfen , sie sind auch wirtschaftlich an der Nieder -

knüppelung der Ausständigen interessiert . Der Offiziers -
genossenschaft „ Armee — Marine — Haus " geht es seit

langem schon recht schlecht . War vielleicht diese Lieferung
ein Mittel , den leeren Kassen ein wenig aufzuhelfen ? Und

wollte man dabei gar den 8 8 Absatz 5 des Genossenschafts¬

gesetzes übersehen haben , der vorschreibt , daß n u r an Mit -

glieder verkauft werden darf ?

Gute Beziehungen .

Zum modernen Geschäft gehört Reklame . Kein mit „ der Zeit
örtgeschrittener " Kapitalist �nn sie entbehren . Schon hat sich eine

eigene Wissenschaft der Rellame entwickelt . Sie lehrt , daß man auch
das Aesthetifche und Geschmackvolle bei allem Radau nicht vernach -

lässigen dürfe . Man ist versucht , die Leiter der Hamburg - Amerika -
Linie und des Lloyd daran zu erinnern , wenn man die
neuen „ Enthüllungen " der Hamburger „Zeitschrift " über die

Beziehungen dieser Gesellschaften zur kaiserlichen Familie
und zur Regierung durchblättert . So hat eS der Nord¬

deutsche Lloyd für geschmackvoll gehalten , den Kronprinzen -
lindern als Weihnachtsgeschenk den Querschnitt eines Dampfers zu
senden . Und die Hapag stellt dem Kaiser auf ihren großen Ver -

gnügungsdampfern für jede Fahrt zwölf Freiplätze zur Verfügung .
Den also Begnadeten wird dann freie Fahrt , Speise und Trank

und selbst Porti für Briefe und Telegramme geschenkt .
Wie freigebig doch diese Erwerbsgesellschaften sein können !

Kommt diese Freigebigkeit ihnen oft teuer zu stehen ? Der Lloyd
hat darin eine „ teure " Erfahrung gemacht : Se . Exzellenz Herr
v. Tirpitz ließ auf Anerbieten des Lloyd einen nach Amerika be -
stiinmten Dampfer den Umweg über Sardinien nehmen , um auf
eine sardinische Besitzung zu gelangen . Das Schiff war mit seinem

Tiefgang für diese Gewässer nicht gebaut , strandete dort und mußte
als Wrack für etwa 80 000 M. losgeschlagen werden .

Noch unangenehmer wird man von der Mitteilung berührt , daß
in Schiffahrtskreisen ein Ministerialdirektor im Reichsamt des Innern
der nicht üblichen Behandlung vertraulicher Schreiben be -

zichtigt wird ; daß ein Ministerialdezerncnt Unterredungen mit den

Worten unterbrochen haben soll : «Ja , was sagt denn Ballin dazu ?
Es handelt sich um Schiffahrtsangelegenheite », und da ist eS besser ,

sich von vornherein über BallinZ Meinung zu orientieren . "

Die Bevorzugung gewisser grotzindustrieller Kreise durch die

Regierung wird auch sonst geübt . So behauptet die „Zeitschrift " ,
daß „eine nach der Zahl ihrer Arbeiter und ihrer finanziellen Er -

trägnisse mit an an erster Stelle stehende Firma bei ihren Aus -

landSgeschäften es sorgsam vermeidet , die deutsche Regierung von
dem neugeplanten Geschäft wissen zu lassen , weil die deutsche

Diplomatie aufmerksam werden könnte und

diese Aufmerksamkeit nur Krupp zugute kommen

würde " . Die Schichauwerft stand mit der russischen Regierung in

Beziehung , war aber bald höchst erstaunt zu höre », „ daß dem Zaren
von deutscher prononciertester Stelle nahe -
gelegt worden war , doch auch Versuche mit der Krupp -

che » Germaniawerst zu machen " I
Nun haben die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " und die

) erren Ballin und Heinkeman » wieder das Wort . Sie werden um
o eher sprechen müssen , je mehr die anklagende „Zeilschrift " ihre

Beteuerung , „nichts zu erfinden " , durch genaue Angaben von Name » ,

Ort , Zeit und Stunde zu ergänzen verspricht .

Tie Fuldaer Bischofskonferenz und die christlichen
Gewerkschaften .

Die Fuldaer Bischofskonferenz wird in diesem Jahre
' ruher als sonst — schon Anfang August — zusammentreten .
denn gar zu gern möchte man im klerikalen Lager die Ge -

werkschaftsfrage . so gut es geht , erledigen , uni die Spannung ,
die heute die Zentrnmspartei beherrscht , zu beseitigen und dem

Katholikentage in Aachen , den man zur größten aller bis -

hcrigen katholischen Massendemonstrationen zu gestalten gedenkt ,
aus dem Wege zu räumen .

Ueber die Beratung in Fulda und deren wahrscheinliches
Ergebnis weiß die „ Köln . Ztg . " mitzuteilen :

„ Die Frage , ob die katholischen Arbeiter , die Mitglieder der

christlichen Gewerlschaftcn sind , durch die gleichzeitige Mitglied -

schaft bei einem katholischen , konfessionellen Arbeiterverein hin -

länglich gegen die seelsorgerlichen Gefahren eines allzu engen Zu -

sammengehens mit nichtkalholischen Arbeitern gefeit sind , wird in

Fulda zur Entscheidung flehen . Man wird mit der Annahme

nicht fehl gehen , daß diese Frage bejaht werden und daß

also die Mitgliedschaft bei einem katholischen
Arbeiterverein als genügende Schutzwehr gegen

das Einreißen religiöser Lauheit erachtet
werden wird . Daß die Entscheidung der zu Fulda ver -

sammelten Bischöfe für die Kurie eine Ueberraschung bringen wird ,

ist ausgeschlossen . Denn sie dürfte durch die Erfahrungen der

jüngsten Zeit gewitzigt , vor allem dafür sorgen , daß die Wohl -

temperierte Stimmung , die für das Gelingen der Fnldaer Be¬

schlüsse notwendig ist , nicht durch den kölnfeindlichen Eifer der

Bischöfe von Breslau und Trier unliebsam gestört werde . Der

7. August darf nicht den Abschnitt einer Entwickelung der

Gewerkschaftsfrage , sondern er muß ihren zum mindesten

theoretischen AbschlnM bringen . Daß bei dieser theoretischen

Lösung die Berliner Mchtung mit ihren reinkonfessionellen Grund -

sätzen besser abschneiden wird als die Kölner , st e h t für

Kenner der Verhältnisse heute schon außer

Zweifel . Doch darf die Kölner Richtung und niit ihr

die katholischen Arbeiter und Arbeiterverbände , die der

christlichen Gewerkschaftsbewegung nahe stehen , mit Bestimmtheit

darauf rechnen , daß die Pille der moraltheologischen Ablehnung

des Gewerkschaftkprinzips , . tvie sie ihnen von der Fuldaer Kon -

fercnz verabreicht werden wird , mit einer tröstlich starken Dosis

Zuckers , im gegebenen Falle mit dem Ausspruch praktischer

Duldung und Anerkennung umgeben sein wird . Ob den Ber -

liner Fachabteilungen dieser moraltheologische Sieg , der ihrer

wartet , sehr auf die Strümpfe helfen wird , erscheint fraglich .

Denn wenn die bis jetzt noch beargwöhnte Mitgliedschaft bei einer

christlichen Gewerkschaft in Zukunft für katholische Arbeiter als un -

bedenklich zu gelten hat , so wird der Gott , der nach dem alten

Fritz mit den stärkern Bataillonen ist , auch mit den stärlern Kassen

der christlichen Gewerkschaften sein . "

Was unsere Panzerplattenpatrioten sagen .

Unsere Panzerplattenpatrioten folgern aus dem eng -

lischen Wettrüsten natürlich nicht , daß es doch wohl ver -

nünftiger gewesen wäre , wenn Deutschland auf seine Flotten -
Novelle verzichtet hätte , sondern sie meinen , daß nun auch
wieder Deutschland rascher rüsten müssei Die „ Post "
schlägt vor , daß Deutschland das dritte Linienschiff der

letzten Flottennovelle , dessen Bauzeit noch nicht festgelegt war .
nun gleichfalls in das Bauprogramm 1912 — 1917

einbeziehen solle . Und die „ Berliner Neuesten Nach -
richten " geben zwar zu , daß . selbst wenn durch Englands
vermehrtes Flottenbauen das Bauverhältnis zwischen Deutsch -
land und England sich von 1 : 1,6 auf 1 : 1,75 verschieben

werde , Deutschland dann „ immer noch beträchtlich

aufhole " , aber sie halten es doch für fraglich , ob England
das Verhältnis auch hätte aufrecht erhalten können , „ wenn
wir sogleich zu dem Bautempo von jährlich drei

Schiffen übergegangen wären . " Denn England habe auch

große soziale Lasten zu tragen und sei dadurch verhindert ,
allzu große Aufwendungen für seine Flotte zu machen . Man
werde alsck gut tun , das bei künftigen Vorlagen zu
beherzigen I

Unsere Rüstungsfanatiker und Flotteninteressenten harren
also bereits wieder zuversichtlichst künftiger Marinevor -

lagen I
_

Klerikale Einfaltspinsel .
„ Es packt die Herren direkt der Uebermut I " — so schreibt ent¬

rüstet die „ Essener Volkszeitung " , indem sie anknüpfend an die

Meldung von der Gründung der Aktiengesellschaft , LindenhauS "
und dem Ankauf eines HauseS für den „ BorwärtS " fabelt . Sie

erzählt von den Bildern der letzten Nummer der « Neuen Welt " , von
denen das eine das stallähnliche Theater in Graudenz , das andere
das neue Gebäude der „ Volkswacht " in Bielefeld darstellte . Dazu
meint das Blatt :

„ Schön , man kann sichs eben leisten , und wenn den Leuten
in Ostelbien die zusammengescharrten Arbeitcrgroschen zur Ver -
fügung ständen , dann könnten sie auch «stattliche , architektonisch
wundervoll gegliederte Gebäude " , statt der bescheidenen , den
Steuerverhältnissen Rechnung tragenden Häuser hinstellen , wer den
Geldsack hat , kann die Kulturarbeit , von der der „ Vorwärts "

spricht , mühelos leisten . Das haben mittlerweile die Führer der

„ hungernden Proletarier " auch gelernt und machen sich über ärm »

liche Sterbliche lustig . "
Es handelt sich bei den Bildern der „ Neuen Welt " durchaus

nicht um ein «Lustigmachen ' , sondern um die Darstellung tief im

Wesen der heutigen Gesellschaft begründeter Tatsachen .
Der Junker schleppt sein Geld viel lieber während der großen

Landioirtschaftswoche in die Berliner Friedrichstraße , als daß er es

zur Unterhaltung eines Musentempels hergibt . Die Lohnpolitik
der Ostelbier sorgt dafür , daß die breiten Volksmasse » im Junker -
land nicht daran denken können , ein Theater zu besuchen . So mag
es kommen , daß der Kreis der an einem würdigen Theater inter »
essierten Graudenzer ziemlich klein ist . Die Steuerlast der Junker
ist jedenfalls nicht das Hindernis , denn von einem ganz kleinen Teil
der Summen , um die das Junkertum jahrein , jahraus den Staat

betrügt , könnte manches Theater gebaut und unterhalten werden .

Die Weltanschauung des Proletariats bedingt fein Streben

nach Gutem , Schönem , und veranlaßt es , auch in seinen

Bauwerken nicht nur den Anforderungen der Gesundheil zu ent -

sprechen , sondern darüber hinaus ein solches Bauwerk als den Re -

Präsentanten einer sieghast aufsteigenden Bewegung erscheinen zu
lassen . Auch in Bielefeld ist dieses Ziel mit durchaus einfachen
Mitteln , ohne jede Prahlerei , erreicht worden . Dabei ist das Werk groß
geworden durch die �Opferwilligkeit der Arbeiter , während das

Esiener Zentrumsblatt . dessen Besitzer rund 200 000 MaH Einkommen

versteuert , seine » Geschäfispalast nur der Dummheit breiter Volks -

massen verdankt . _

Auch ein Versau , inlungsvcrbot !

In R ä g » i t ( Ostpreußen ) streiken die Arbeiter einer Fabrik .
In einer öffentlichen Versammlmig sollte Ausklärung über die llr -

fachen des Slreils gegeben sowie vor den Hintzebrüdern gewarnt
werden . Die Abhaltung der Versammlung wurde jedoch verboten .
Aus der ausführlichen «Begründung " des Verbots durch die Stadt -

polizeiverwaltmig geben wir folgende Gründe wieder :

„ Da , wie unieiistehend nachgewiesen , Ihr Lokal mit den Be -
stimmuugeu der Polizeiverordiimig vom 18. März 1910 über
die bauliche Anlage , die innere Einrichlinig usw . von öffentlichen
Versammlungen nicht im Einklang steht und weil im Hinblick aus
den Streik der Brüniiigschen Arbeiter und der unter der übrigen
Arbeiterschaft der Stadt herrschenden Gärimg zu der geplanten
Versammlung der Andrang von mehreren hundert Personen zu er »
warten ist . so wird Ihr Lokal für diese Versammlung hiermit
polizeilich gesperrt .

Die Durchführung der Sperre wird eventuell durch Polizei -
organe erfolgen .

Die Beschaffenheit Ihres Lokals verstößt in folgenden Punkten
gegen die erwähnte Polizciverordnimg :

1. Nach tz 07 II ist c« erforderlich , daß während der Benutzung
des Saales nach Eintritt der Dunkelheit zwei Notlanipen brennen ,
die jedoch nicht inil Mineralölen gespeist werden dürfen . Diese

Lampen sind nicht vorhanden .
2. Nach § 50 l müssen Ausgangstüren eine Breite von mindestens

1,25 Meter haben , während zwei Ausgangsliiren Ihres Lokals nur

0,80 bezw . 0. 90 Meter breit sind .



3. Nach § 60 I müssen nüe AnSgange als solche mit grojzer
Schrift gekennzeichnet sein und dem Publikum stets zur Benutzung
freistehen , d. h. nicht verschlossen sein . Die nächsten Wege zu den
Ausgängen müssen durch rote ( II ) gut beleuchtete Richtungspfeile
Ml den Wänden bezeichnet sein .

4. Nach Z « 0 II müssen Türen an den Wänden durch selbst -
- tätige Federn festgehalten werden ; diese Federn sind nicht vor -
Händen .

5. Nach § 61 I müssen alle Fenster mindestens einen beweg -
ltchen , leicht zu öffnenden Flügel von mindestens 35 Zentimeter
lichter Breite und 1,25 Meter lichter Höhe haben . Ihre Fenster
haben jedoch nur eine lichte Höhe von 1,10 Meter .

6. Nach § 53 III dürfen auf den Quadratmeter Bodenfläche
nur zwei Personen kommen . Da Ihr Saal 77 Quadratmeter
Vodenfläche hat . ist nur Platz für 154 Personen vorhanden und
muff dieses durch eine deutliche Aufschrift : « Raum für 154 Per -
sonen " in Ihrem Saale kenntlich gemacht werden .

7. Nach § 67 dürfen Gasflammen nur Hähne für lose
Schlüssel habe » , während die Lampen Ihres Lokals anders ein -
gerichtet sind .

gez . Grieff . "
Gegen das Versammlungsverbot beschwerte sich die Streikleitung ,

Und bereits nach einer halben Stunde wurde das Verbot aufgehoben .
Die Streikleitmig hatte darauf hingewiesen , daff das Vorgehen der
Stadtpolizeiverwaltung ungesetzlich sei. Das genügte , um den Bürger -
meister zu belehren , daff durch Polizeiverordnungen nicht das Ver -
saumrlungsrecht aufgehoben werden kann .

Nachwahl in Homberg - Ziegenhain .
Bei der heutigen durch das Ableben des früheren Abgeordneten

von Baumbach notwendig gewordenen Nachwahl zum preuffischen
Abgeordnetenhaus ist Landrat von Gehren in Homberg ( Deutsch -
Konservativ ) mit allen abgegebenen 1S5 Stimmen zum Abgeordneten
des Wahlkreises Cassel 8 ( Homberg - Ziegenhain ) gewählt worden .

Das Bezirkskommando , als Werbebureau

für Kriegervereine .

� In der Dienstagnummer des „ Berliner Tageblatt " findet
sich ein Artikel des Reichstagsabgcordneten G o t h e i n über
„ Die Standesehre des Offizierkorps " , in dem gegen den
Kastengeist des Offizierkorps vom Lcder gezogen wird . An
der vom militärischen Mandarinentum errichteten chinesischen
Mauer werden aber die papierncn Geschosse des liberalen

Abgeordneten abprallen , so lange man sich auch in den

Kreisen des besitzenden liberalen Bürgertums darum reißt ,
mit diesem Offizierkorps gesellschaftlich oder gar verwandt -

schaftlich in Berührung zu kommen , mindestens aber es bis

zum Reserveoffizier zu bringen . Dabei sollten doch unsere
Liberalen nachgerade wissen , daß das Anziehen des Reserve -
offiziersrocks gleichbedeutend ist mit dem Aufgeben seiner
freien politischen Ueberzeugung . Die Bezirkskommandos ,
denen die Reserveoffiziere unterstellt sind , zwingen diese
geradezu in die Knechtschaft der schwärzesten Reaktion .

Folgende uns zugeflogene dienstliche Anfrage , die offenbar an
alle in Berlin und den Vororten lebenden Reserveoffiziere er -

gangen ist , beweist das klar und deutlich :

Bezirks - Kommando Schöueberg , den

. . . . . . . .

I . Berlin . General - Pape - Straffe .
3. H Nr . . . . Kr . - B.

Gegen Rückgabe .
Dem Königlichen Leutnant d. N. . . .

Herrn

. . . . . .

Wohlgeboren .
Euer Hochwohlgeboren haben hierunter zu melden , ob und

evtl . welchem Krieger - Vereine Sie angehören
unter gleichzeitiger Angabe der Dauer der Mitgliedschaft . Diese

Meldung wird eingefordert , weil höheren Orts großes Gewicht

daraus gelegt wird , daß die Offiziere des Beurlaubtenstandes tätige

Mitglieder der Kriegcr - Bereine , soweit dieselben dem Landes -

Krieger - Verbande angehören , sind .
A. B. : C h r i st i a n i , Major .

„ Höheren Orts� wird also „ großes Gewicht darauf ge -

legt " , daß die Reserveoffiziere sich in der Schntztruppe der

Reaktion , denn anderes sind die Kriegervereine nicht , hervor -
ragend betätigen . Hat man doch schon erlebt , daß selbst
Nationalliberale nicht als stubenrein im kriegervereins -
technischen Sinne galten . Und wieviel Reserveoffiziere mögen

Wohl diesen „ höheren " Druck ans ihre politische Gesinnung
entschieden zurückgewiesen haben ? Man wird sie mit der

Laterne suchen können . WaS nutzen aber alle liberalen An -

griffe auf den Kastengeist des Osfizierkorps , wenn man sich

jedem von oben kommenden Wunsche fügt . Es gibt freilich
ein Radikalmittel , dem politischen Tcrrorismus der Militär -

behörde ein Ende zu bereiten : die liberale Bourgeoisie
brauchte nur ihre Söhne und Angehörigen vom Offizierberufe
fernzuhalten oder sie zum Verzicht auf die Reserveoffizier -
würde zu veranlassen . Bei unserer ins Riesenhafte gewachsenen

Hecresorganisation müßte die Militärbehörde bald klein bei -

geben . Aber soweit reicht die liberale Courage nicht .

frankmcb .

Der Gemeinderat von Toulouse ganz sozialistisch .

Paris , 22 . Juli . ( Eig . Ber . ) Gestern fand in Toulouse

die Ersatzwahl für die Ist Gemeinde ratssitze

statt , deren radikale Inhaber ihre Mandate niedergelegt hat -

ten . Diesmal hatte die radikale Partei überhaupt keine Kaitz -

didaten aufgestellt . Die Liste der geeinigten Partei wurde

mit 13 000 Stimmen gewählt . 1000 mehr als die Sozialisten

bei der Wahl im Mai aufgebrackst hatten . Die Zahl der

Wähler überhaupt beträgt U 000 . Der Gemeinderat besteht

jetzt ausschließlich aus geeinigten Sozialisten .

Snglanä .
Kanada und die Flotteurüstunge «.

London , 24 . Juli . Bei Besprechung der Unterhausrede Churchills

nimmt die liberale „ Ottawa Free Preff " an , daff das kana -

d i i ch e Parlament in einer aufferordentlichen Session in > Herbst

zehn bis fünfzehn Millionen Dollar für Flottcnzwecke

bewilligen werde . DaS Blatt schreibt : „ Nach der historischen Debatte

im Untcrhause kann niemand leugnen , daff nicht nur die Be -

drohung durch Deutschland tatsächlicher Natur ist ,

sondern das britische Reich auch einer möglichen Kombination Deutsch -

lands , Oesierrerch - Ungarns und IlalicnS im Miitelmeer gegenüber -
steht . " Der liberale „ Montreal Herald " sagt . wenn die

gegenwärtige Krise vorüber sei . müsse der Grund für eine V e r -

t e i d i g u il g s p o l i t i k gelegt werden , an der das ganze Reich

verantwortlich beteiligt würde . Churchills Rede habe eine neue

Epoche eröffnet . Die wachsende Bedeutung der Dominions über

See sei anerkannt , und wer Groffbritannien herausfordere , müsse

auch die Kolonien herausfordern .

Die Marinedebatte im Oberhaus .

London , 23. Juli . Aus der OberhauSdebatte sind noch die Aus -

führungen Lord Haldanes über das Verhältnis zu Deutschland

beachtenswert . Haldane führte . äus ! Kch glaube, daß England
einer der e n t s ch e i d en st e !t Situationen hinsichtlich seiner
Marine gegenübersteht , einer Situation , wie sie entscheidender seit
langer Zeit nicht vorgekommen ist . Die Regierung ist darin einer
Meinung , daff die Stellung Englands von seiner Macht zur See
abhängt . Wir haben in der freundschaftlichsten Form zu der einzigen
Macht , die unser Rivale ist , gesprochen und unlere Ansicht dargelegt ,
daff , welche A n st r e n g u n g e n sie auch i ni in e r mache ,
sie darauf rechnen müsse , daff wir Anstrengungen
machen werden , die gröffer sein lv erden , als
irgend eine Anstrengung , die sie macht . Wir haben
auch gesagt , daß wir dies nicht tun mit der Absicht eines Angriffs ,
sondern weil die Macht zur See unser Leben ist . ( Beifall . ) Und in
der Macht zur See beabsichtigen wir , die U eb e r l e g e n e n zu
bleiben . Das ist die Anschauung der Regierung und das ist der
Grundsatz , für den wir uns verpfändet habe » . ( Beifall . ) Darauf
wurde die Debatte geschlossen . _

Aerztestreik ?

London , 24. Juli . Der von dem Ausschuß der Medi -
z i n i sch e n Gesellschaft von Groffbritannien beschlossene An -
trag , der Gesellschaft den Abbruch alller Verhandlungen
niit dem Schatzkanzler Lloyd George über die Milwirkung der
Gesellschaft bei der Durchführung des Kranken -
Versicherungsgesetzes zu empfehlen , ist auf der gestern
tagenden Jahresversammlung der Gesellschaft angenommen
worden . Den Grund der Differenzen bilden die hohen Honorar -
forderungen der Aerzte .

CHua .

Die Ministerkrise .

Peking , 24 . Juli . A u a n s ch i k a i hat der Ratio -

nalversammlung eine neue L i st e von 6 Ministern

zur Vervollständigung des Kabinetts übersandt . Man

glaubt , daß die Versammlung diese Liste angesichts der all -

gemeinen Unzufriedenheit über ihre Ablehnung der früheren
Liste a n n e h m e . n wird . Diese Unzufriedenheit hat unter
anderem darin ihren Ausdruck gefunden , daß der Komman -
deur der Division in Hankau der Versammlung mitteilen

ließ , er werde seine Truppen nach Peking bringen
und die Versammlung verjagen , wenn sie ihre Ob -

struktion gegen die Regierung fortsetze .

Amerika .
Die „ verjüngte " Demokratie .

New Dork , 14. Juli ( Eig . Ber . ) Die demokratische Partei der

Vereinigten Staaten , die seit dem Bürgerkriege , von nur ein paar
mageren und zweifelhaften Unterbrechungen abgesehen , in der Landes -

Politik „nix tau seggen " hatte und sich auf die Korrumpierung und

Ausplünderung einer Reihe Großstädte beschränken muffte , wittert

Morgenluft . Im Herbst 1910 hat die Partei der alten Sklaven -
barone und der neuen kleinkapitalistischen Klasse das Unterhaus des
nationalen Parlaments erobert und verschiedene Einzelstaaten
ihrem Besitz eingegliedert , und nun glaubt sie , mit
Woodrow Wilson , ihrem kürzlich in Baltimore erkorenen

Präsidentschaftskandidaten , ihres Sieges in den diesjährigen
nationalen Wahlen sicher zu sein , und auch außerhalb der demokrati -

scheu Partei herrscht die Empfindung vor , daff Woodrow Wilson der

nächste Präsident des Landes sein wird . In erster Linie berechtigt

zu dieser Annahme neben der unverkennbaren Pendelschwingung der

Volksstimmung von der republikanischen nach der demokratischen
Seite die in Chicago eingetretene Spaltung der herrschenden re -

publikanischen Partei , worüber indessen in den letzten Wochen hüben
wie drüben genug Tinte und Druckerschwärze vertan worden ist .
Es muff den . Demokraten aber gelassen werden , daff sie mit ihrer
Erkürung Wilsons das ihnen gefährliche Moment der Chicagoer
Vorgänge von vornherein ausgemerzt oder überwunden haben . Diese

Gefahr bestand für die Demokraten in nichts anderem , als der

Maffendefertion der radikal gestimmten Masten ihres Anhangs zu
den Fahnen der neuen Rooseveltpartei , und bei der ausweislich der

verflossenen „ Primärwahlen " zum republikanischen Konvent noch

auffcrordcntlich lebendigen Popularität Roosovelts wäre für den Fall
der Nominierung eines Reaktionärs oder zweifelhafte » Kantonisten
ein Ueberlaufen demokratischer Wähler ins Lager des Rauhreiters

fraglos zu erwarten gewesen . Das reaktionäre Parker - Experiment
vom Jahre 1304 redete zu deutlich , als daff die „ Parteibosse "
in Baltimore , die anfänglich aus ihrem reaktionären Herzen wahr -

lich keine Mördergrube machten , in Baltimore wagen dursten , gegen
die in beiden bürgerlichen Parteien übermächtig werdende radikale '

Bolksströmung anzuschwimmen . Der auf den Schild Erhobene ,
Woodrow Wilson , ist tatsächlich der radikalste Mann , den

die bürgerlichen Parteien in den Vereinigten Staaten

haben , und anstatt daff jetzt die radikalen Demokraten zu

Roosevelt überlaufen , zeigen sich schon die Anfänge einer

Desertion der „ progressiven Republikaner " , der Leute , aus

denen Roosevelt seine Privatpartei zu zimniern ge -

dachte , ins Heereslager Wilsons . Die demokratische Presse
des Landes redet denn auch in hohen Tönen und

geizt nicht mit Superlativen über die „ große Zukunst der verjüngten

Partei " und den „ würdigen Nachfolger " , den George Washington ,

Jcfferson und Lincoln an Woodrow Wilson erhalten würden usw .

Wilson vertritt olle Forderungen des Radikalismus in Amerika .

einschließlich deS Referendums , der Initiative und der Rllckberufung

volksfeindlicher Richter — Forderungen übrigens , die das größte ,

ihm jetzt zujubelnde demokratische Prefforgan vor wenigen
Monaten noch als Programinpunkte der „ Mob- Herrschaft "

hingestellt hat , und es ehrt den demokratischen Kandidaten ,

daff er sich von seinen früheren arbeiter - » nd eiuwmidererfeindlichen

Kathederineinungen — Wilson Iva ? bis vor zwei Jahren noch

simpler Professor und Universitätspräsident — zu ziemlich fort -

gcschriltenen sozialpolitischen Ucberzeugnngen durchgemanscrt hat .

Gonipers hat es denn auch eilig gehabt , Wilson zu „ indossiere »" .

Daß die vor Erwählnng Wilsons zum Bannerträger der Partei an -

genommene „ Plattform " der Demokraten nichts von allen jenen

Forderungen einhält , geniert Gompers dabei nicht , so wenig , wie er

sich dadurch beirren läßt , daff sie ihn selber in Ballimore , wo er

die Forderung des Schutzes der Gewerkschaften gegen Uebcrgrisfe
des RichierUmis präsentierte , glatt abgewiesen haben .

Bus der Partei .
Aus den Organisationen .

Der Sozialdemokratische Verein für die ReichstagSwahlkreise
Breslau - Ost und - West hat im verflossenen Geschäftsjahre das erste

Zehntausend Mitglieder überschritten . Er zählt gegenwärtig 8465

männliche und 1559 weibliche Mitglieder . Am 1. Juli d. I . führte
der Verein das V e r t r e t e r s y st e m zu den geschäftsführende . r
Versammlungen und den Generalversammlungen ein . Je 25 Mit -

glieder wählen einen Vertreter . Der nun vorliegende Jahres -

bericht zeigt uns ein reges Vereinsleben . Die Vercinsabrechnung
bilanziert in Einnahme und Ausgabe mit 42 434,59 M. Tie Un -

kosten der NeichStagswahl , die die Wiedercrobcrnng der beiden

Kreise brachte , beliefcn sich auf 19 055,52 M. einschließlich der Stich -
wähl , die im Ostkreise nötig war . Für eine Landtagscrsatzwahl , die

durch die Ungültigkeitserklärung des Mandats des liberalen Ab -

geordneten Dr . Ehlers nötig wurde , sind 2700 M. verausgabt
worden , Sämtliche Wahlunkosten sind in einem besonderen Wahl -

fonds gesammelt worden . Erfreulich ist bet Atand der Frauen�
bcwegung . An jedem dritten MontÄg im Monat treten die wew -

lichen Mitglieder in acht Lokalen zu JkäÄSnabenden zusammen ,
in denen belehrende Vorträge gehalten werden . Auch wird die Dis -

kussion gepflegt . So gelang es , sechs Genossinnen als Referentrnnen

heranzubilden . Ein schwieriges Gebiet hat die Kindekschutzlom - ,

Mission zu bearbeiten , da leider noch ein großer Teil der �. rpeuer -

schaft das Kinderschutzgesetz nicht als Wohltat betrachtet , fondern e »

als eine Last empfindet , die ihnen ihr meist sehr knappes Familien ?
einkommen noch mehr verkümmert . In der Stadt Breslau hak

unser Parteiorgan , die „ Volkswacht " , 19 700 Abonnenten . Auch iil

der Berichtszeit hat die Brcslaucr Polizei und die Breslaner

Justiz ihren bisherigen Ruf gewahrt . Gegen Mitglieder des So -

zialdemokratischen Vereins wurde wegen politischer Delikte au ?
354 M. Geldstrafe erkannt . Redakteure der „ Volkswacht " erhielte «
6 Monate Gefängnis und 1605 M. Geldstrafe zudiktiert . Außerdem
erkannten Breslauer Gerichte gegen Parteigenossen ( meist aus dem

Wahlkreise Brcslau - sLandj - Neumarkt ) wegen politischer Vergehen

auf 9 Monate . 3 Wochen Gefängnis und 232 M. Geldstrafe . Rechnet
man noch die Strafen hinzu , welche Breslauer Richter gegen Ge

werkschastler erkannten ( 5 Monate . 25 Wochen , 6 Tage Gefängnis ;
9 Wochen . 4 Tage Haft und 522 M. Geldstrafe ) , so ergibt dies ins -

gesamt 29 Monate , 28 Wochen , 6 Tage Gefängnis ! 9 Wochen und

4 Tage Haft und 2191 . M. Geldstrafe , die im letzten Jahre von

Breslauer Gerichten gegen Angehörige der modernen Arbeiter -

bcwegung wegen ihrer politischen oder gewerkschaftlicheri Tätigkeit
erkannt wurden . Dabei ist die obige Zusammenstellung nicht lücken -

los . Ebenso geht die Polizei gegen die Träger von Kränzen mit

roten Schleifen vor .

Die Genossen des 11 . "sächsischen ReichstagswahlhreiseS

( Würzen , Oschatz . Grimma ) hielten am Sonntag , in dem !

Muldenstädtchen Nerchau ihre Hauptversammlung ab . Die

Kreisorganisation hat wieder schöne Fortschritte gemacht . Die Mit -

gliederzahl des Volksvereins stieg von 2148 auf 2540 . Prozentual

beträgt die Mitgliedcrzahl zu den Wahlberechtigten 22,8 und die

der männlichen Mitglieder 18,8 . Die Kasse schloß ab mit 10 650,28
Mark . An den Parteivorstand in Berlin und das Bezirkskomitee
in Leipzig wurde das Pflichtteil voll abgeführt . Heber den Reichs -
tagswvhlkampf wurde Bericht erstattet . Eine gewaltige Arbeit ist
da bewältigt worden , doch konnte der Wahlkreis nicht zurückerobert
werden . Es fehlten noch einige hundert Stimmen . Der Reichs -

tagswablkampf kostete diesmal 14 829,14 M. Die Versammlung
nahm Stellung zur sächsischen Landesversammlung und alsdann

zum Parteitag in Chemnitz . Als Delegierte zum Parteitag wurden
die Genossen Lipinski und Martin - Wurzen gewählt .

Die Versammlung stellte ferner Genossen Lipinski ein -

stimmig wieder als Reichstagskandidaten für den 11. Wahlkreis
auf . In längerer Debatte wurde auch Stellung genommen zur
Jugend - und Bildungsfrage und zum Wahl - bezw . Maifeierfonds .

»
Die sozialdemokratische Kreisorganisation des Wahlkreises

Cließen - Griinberg - Nidda hielt am Sonntag in Gießen ihre dies -

jährige Kreiskonferenz ab , die von 44 Delegierten aus 22 Orten
besucht war . Den Geschäftsbericht erstattete der Vorsitzende Ge -

nosse Beckmann . Die Landtagswahlen fanden im November 1911

statt� Durch das von der Reaktion verschandelte Wahlgesetz war
es nicht möglich , in unseren vier Kreisen einen Kandidaten durch »

zubringen . Besonders ungünstig bemerkbar machte sich das Zwei -
stimmensystem und die ungünstige Wahlkreiseinteilung . Flug -
blätter wurden anläßlich der Landtagswahl 50 000 verteilt . Ver -

sammlungen wurden 57 abgehalten . Bei der Reichstagswahl war
es möglich , unsere Stimmen , die wir bei der Nachwahl 1311 er -
hielten , so ziemlich zu behalten . Es sind in den Dörfern , weiter
ab von Gießen , zirka 5 00 Stimmen verloren gegangen . Schuld
an diesem Verlust ist in erster Linie der unerhörte Terrorismus
der größeren Bauern gegenüber den kleinen und den Arbeitern auf
dem Lande . Ten Stimmenverlust wurde wieder wettgemächt durch
eine Stimmenzunahme in der Stadt Gießen und den Orten in der

nächsten Umgebung . Außerdem ist zu betonen , daß bei dieser Wähl
nicht so viele Referenten zur Verfügung standen als bei der Nach -
Wahl 1311 . Es wurden im ganzen anläßlich der Reichstagswahl
( Haupt - und Stichwahl ) 207 Versammlungen im Wahlkreise ab »

gehalten , sowie 120 000 Flugblätter verteilt . Gegen die Wahl de ?

Antisemiten Dr . Werner ist Protest eingelegt worden . Sonstige
Flugblätter wurden noch verteilt im Geschäftsjahr 6000 Exemplare .
Die Zahl der sozialdemokratischen Gemeindcvertretcr im Kreise be »

trägt 26 in 10 Orten .
Den Kassenbericht erstaitet der Kreiskassierer Genosse Vetters ,

dem auch nur günstiges zu entnehmen war . Der GesiAiftsführer
der „ Oberhessischen Volkszeitung " , Genosse Noll , berichtet über den
Stand der Presse und konnte darüber nur gutes berichten . Seit

April d. F. erscheine die „ Oberhessische Volkszeitung " achtseitig .
Im Herbst soll eine großzügige Agitation für die Presse entfaltet
werden . Sodann referierte Genosse Vetters über den Parteitag in

Chemnitz . Eine besondere Debatte rief die Reorganisation des

Organisationsstatuts hervor . Die Einführung eines Parteiaus -
schusscs , wie dies von der Kommission gewünscht werde , wurde ver »
warfen . Einmal sei der Apparat ein zu schwerfälliger und anderer -

seits auch zu kostspielig . Der bis jetzt bestehende Kontrollausschuß
genüge vollständig . Billigung fand der Vorschlag der Kommission .
wonach in Zukunft die Reichstagsfraktion nur durch % ihrer Mit¬

glieder auf den Parteitagen vertreten sein könne . Die vorgeschlagene
Beitragserhöhung , wie sie der neue Entwurf vorsieht , sgnd nicht
die Zustimmung der Konferenz . Da hier ein Monatsbsitrag von
30 Pf . für männliche und 15 Pf . für leibliche Mitglieder besteht ,
würden uns nicht nur durch Einführung des 40 Pf . - Beitrages Mit¬

glieder verloren gehen , sondern auch die Neugewinnung von Mit¬

gliedern würde erschwert werden . Durch einstimmige Annahme
einer Resolution sprach sich die Konferenz gegen die Einführung
eines Mindest - Monatsbeitragcs von 40 Pf . aus und für die Bei -

beHaltung eines solchen von 30 Pf . Die schlechten Lohnverhältnisse
im Gieffcner Kreise bedingen dies . Ter Delegierte wurde bcauf »

tragt , in diesem Sinne zu handeln . Ein entsprechender Antrag
wird an den Parteitag eingereicht werden .

* *

Eine Kreiskonferenz des 7. badische » Reichstagswahlkreises be -

schloff , dem deutschen Parteitag zur Reorganisation der Partei den

Vorschlag zu machen , ans jedem Landesteil mögen dem Parteitag
drei Parteigenossen für den Parteiausschuff zur Wahl gestellt
werden , so daß dieser gewählt und nicht nur ernannt wird .
Weiter sprach sich die Konferenz gegen die geplante Aufhebung des

mittclbadischen Partcisekrctariats aus und tadelte , daß im Or -

ganisationsstatutentwurf nicht die Einberufung - sogenannter
Landeskonferenzen durch den Landesvorstand vorgesehen sei , durch
welche dem Parteitage vorgearbeitet werden könne .

Der „ Fall LandSberg " .
Der Sozialdemokratische Verein für Magdeburg hielt am DienS -

tag abend seine Generalversammlung ab . Unter anderm berichtete
der Ausschnschorsitzcnde Genosse Frenze ! über die gemeinsam von
Vorstand und Ausschuß gepflogenen Verhandlungen über den „ Fall
Landsberg " , der zu der Veröffcntlichnng der bekannten Erklärung
der beiden Parteiinstanzen führte . In der Diskussion wurde von

einigen Rednern Unzufriedenheit mit jener Erklärung zum Aus -
druck gebracht . Genosse Landsberg wandte sich gegen die Auffassung ,
daff er sich an einer monarchischen Ovation beteiligt habe . Wenn
das der Fall sei , müsse ihm ein sNifftraiienstvotum ausgestellt
werden , den » dann gehöre cr in eine republikanische Partei nicht
hinein ; er werde unverzüglich die Konsequenzen ziehen , denn er
ilcbe an keinem Amt und nicht an dem Mandat . Die Generalver -

snmmlung beschloff init großer Mehrheit gegen vereinzelte Stimmen ,
den „ Fall Landsberg " durch die oben erwähnte Erklärung der

Partciinstanzcn für erledigt zu crUärcn .

Von der Parteipreffe . A' s zweiter Redakteur am „ Neckar -
Echo " in Heilbronn wurde Genosse Fritz Ulrich , pishetz
Redakteur der „Freien Presse " in Reutlingen gewählt .



6e werfe fchaftlicbee .
Sine Gefcbicbte der deutfeben öcbrmedebewegung .

Dem Beispiel anderer Gewerkschaften folgend , hat jetzt
auch der Zentralverband der Schmiede eine Geschichte der ge -
werkschaftlichen Bewegung der Schmiede Deutschlands heraus -

gegeben . - Das Werk , dessen erster Band kürzlich der Oeffent -

lichkeit übergeben wurde , ist von dem den Berlinern wohl -

bekannten alten Parteigenossen Emil Basner bearbeitet . Er

macht seine Leser zunächst mit der alten Zunftverfassung und

den Zunftbräuchen des Schmiedegewerbes bekannt , von denen

sich manche Reste bis in die neueste Zeit erhalten hatten .
Eine reichhaltige Sammlung jahrhundertealter Dokumente

gewährt interessante Einblicke in das verflossene Zunftwesen .
Die neuzeitliche gewerkschaftliche Bewegung der Schmiede -

gesellen , die der Verfasser des Werkes von Anfang an mit -

erlebt und mitgeschaffen hat , geht Hand in Hand mit� der

modernen Arbeiterbewegung und ist mit ihr zugleich entstan -
den . Als die Gewerbeordnung von 1869 den Arbeitern das

Koalitionsrecht und damit die gesetzliche Grundlage für die

Entfaltung der modernen Gewerkschaftsbewegung gab , regte

sich auch unter den Schmieden das Verlangen , ihre Lage im

Kampfe ' gegen das Unternehniertum Zll verbessern . Bevor
es zu einer Organisation der Berufsangehörigen gekommen

war , wurden in verschiedenen Großstädten Streiks teils mit

größerem , teils mit geringerem Erfolge geführt . In der

Hauptsache drehten sich diese Kämpfe um die Verkürzung der

Arbeitszeit , die damals bei den Schmieden noch 12 bis 14

Stunden täglich betrug . Die Herabsetzung der Arbeitszeit
auf 10 bis 11 Stunden sowie die Abschaffung der allgemein

üblichen Sonntagsarbeit erforderte hartnäckige und lang -

wierige Kämpfe , ebenso die Erhöhung der ungewöhnlich
niedrigen Löhne . Mangels einer festen Organisation konn -

ten die durch Streiks errungenen Erfolge auf die Dauer

nicht aufrechterhalten werden . Deshalb kamen die aufgeklär -

ten Berufsgenossen bald zu der Einsicht , daß eine starke , ge -

schlossene Gewerkschaftsorganisation die notwendige Voraus -

setzung dauernder Erfolge ist . Doch es war in jener Zeit
schwer , die große Masse der Schmiedegesellen um das Banner

einer zielbewußten Gewerkschaft zu scharen . Die Agitation

von Hirsch - Dunckerscher Seite hat , wie es scheint , unter den

Schmiedegesellen nie einen starken Anklang gefunden . Was

Anfang der 70er Jahre das Gedeihen der gewerkschaftlichen
Organisationen sehr erschwerte , das waren die Gegensätze
unter den klassenbewußten Arbeitern selbst . Auf politischem

Gebiete standen sich die Sozialdemokraten Lassallescher und

Eisenacher Richtung gegenüber . Diese Gegensätze machten

sich auch in der gewerkschaftlichen Agitation geltend . Dazu
kamen dann noch auf dem eigentlich gewerkschaftlichen Ge -
biete die Streitfragen : Lokal - oder Zentralorganijation ,
Branchenorganisation oder Industrieverband . Unter Siefen
Umständen ist es erklärlich , daß die « gewerkschaftliche Organi -
sation nur langsam fortschreiten konnte .

Die ersten Anfänge der Schmiedeorganisation sehen wir
im Jahre 1875 entstehen . Eine Branchenorganisation der

Schmiede war es , die im genannten Jahre in Berlin ge -
gründet wurde . Sie war als eine Zentralorganisation ge -
dacht , konnte aber zunächst keinen Anschluß anderer Städte

finden . Auf Betreiben der Berliner Organisation wurde

1876 das erste Gewerkschaftsblatt der Schmiede , „ Der Ambos "

herausgegeben . Das Blatt sollte ein Bindeglied zwischen den

Berufsgenossen des Reiches darstellen . Der gewünschte Er -

folg war gering . Nur unter großen Opfern einzelner Per -

sonen konnte das Blatt am Leben erhalten werden . Nach
mühevoller Agitationsarbeit gelang es im Jahre 1877

Zentralorganisation unter dem Namen : „ Verband deutscher

Schmiede " ins Leben zu rufen . Die Fachvereine in Leipzig ,
Hamburg , München und Berlin traten dem Verbände bei ,
der in der Folgezeit noch weitere erfreuliche Fartschritte
machte , �ie zu den besten Hoffnungen berechtigten . Doch alle

diese Hoffnungen wurden jäh vernichtet durch das Sozialisten -
gesetz , welches mit brutaler Gewalt jede Regung der klaffen -
bewußten Arbeiterschaft unterdrückte . Am 21 . Oktober 1878

trat das Sozialistengesetz in Kraft und schon am 23 . Oktober
wurde der Verband der Schmiede polizeilich aufgelöst . „ Der '
Ambos " wartete die polizeiliche Strangulierung nicht erst ab ,
er stellte sein Erscheinen ein . Ein Jahr später fiel auch die

Zentralkrankenkasse der Schmiede , die noch einen gewissen
Zusammenhalt der Kollegen ermöglicht haben würde , dem
Sozialistengesetz zum Opfer . Gleich der gesamten politischen
und gewerkschaftlichen Organisation war auch die Organisa -
tion der Schmiede vernichtet .

Als� nach einigen Jahren , soweit es unter der drückenden
Fessel des Sozialistengssetzes möglich war , die gewerkschaft -
liche Bewegung sich wieder zu regen begann , gründeten die
Schmiede in Hamburg am 16 . Januar 1883 wieder einen
Fachverein , der als der Anfang der heutigen Schmiedeorgani -
sation bezeichnet wird . Dem Vorgehen Hamburgs schloffen
sich nach und nach auch die Schmiede in anderen Städten an .
Berlin folgte am 7. Juli 1884 mit der Gründung eines Fach -
Vereins .

Den Versuchen , die Metallarbeiter aller Berufe in einer
gemeinsamen Organisation zu vereinigen , widerstrebten die
Schmiede . Sie hielten die zentrale Branchenorganisation für
die beste Form der Gewerkschaft . Sie waren deshalb nicht
für die Ende 1884 gegründete „ Vereinigung der Metall -
arbeiter Deutschlands " , lehnten auch die beabsichtigte Grün -
dung einer gemeinsamen Organisation für alle im Wagenbau
beschäftigten Arbeiter ab und beschlossen 1885 die Gründung
einer „ Vereinigung der deutschen Schmiede " , welcher eine
Reihe der damaligen örtlichen Schmiedefachvereine nach und
nach beitraten . In jenen Jahren kam es in verschiedenen
Großstädten wieder zu heftigen , meist erfolgreichen Lohn -
kämpfen , bei denen immer noch die Erringung des Zehn -
bezw . Elfstundentages die Hauptrolle spielte .

Unter den kleinlichsten polizeilichen Schikanierungen auf
der einen Seite , Lohnkämpfen mit den Unternehmern auf der
anderen Seite , außerdem noch lebhaften Debatte� und Reibe -
reien mit der Metallarbeitervereinigung wegen der Organisa -
tionsform , kam das Jahr 1890 heran , welches die Arbeiter -

schaft Deutschlands von dem schweren Druck des Sozialisten -
gesetzes befreite . Wie in der politischen , so erwachte auch in
der gewerkschaftlichen Bewegung neues , kraftvolles Leben .
an dem die Schmiedeorganisation tätigen Anteil nahm .

Soweit führt uns der erste Band . Der noch nicht er -

�chienene zweite Band soll die Schmiedebewcgung bis zur

Gegenwart beha . ndeln . _

ßcrlin und Qmq - egcnd .

jiellnerstreik im Ausschank der Löwcnbrauerei , Badstraße 67,

Ecke der Hochstraße . Im aenannten Betriebe legten die Kellner die

« eräntw� Redakteur : Albert Wachs , Berlin . Inseratenteil verantw . j

Arbeit nieder , tveil der Unternehmer Donath sich weigerte , anstatt
der ungenügenden Beköstigung eine monatliche Kostentschädigung
von 46 M. zu zahlen . Es ist dies ein « Forderung , die in der -

artigen Betrieben im allgemeinen anerkannt worden ist . Auch die

Zapfer und Hausdiener legten die Arbeit nieder , da ihre Forde -
rung ebenfalls nicht bewilligt wurde . Die Brauereidirektion lehnt
jede Einmischung ab . Dies dem Publikum zur gefl . Kenntnisnahme .

Verband der Gastwirtsgehilfen , Ortsberwaltung Berlin 1.

Die Tarifbewegung im Dachdeckergewerbe .
Die Dachdecker und Berufsgenossen sind im Ausstand bei den

Firmen Wachholz , Barenthin , Ventz , Christoph und

Kopp u. Cie . Die Arbeitgeber sind bemüht , Arbeitswillige zur
Fertigstellung der notwendigen Arbeiten zu erhalten . Diese Werk -

stellen sind selbstverständlich zu meiden . In einem ganz eigen -
artigen Lichre erscheint jetzt das Verhalten des Arbeitgeberver -
bandes . Während der Verhandlungen mit den Arbeitern konnten
die Mitglieder des Arbeitgeberverbandes den Mund nicht voll genug
nehmen . Nach ihren damaligen Ausführungen hatte es den An -

schein , als ob die Unternehmer die Arbeiter sofort über den Haufen
rennen wollten , wenn sie auch nur den geringsten Versuch machen
würden , gegen einen Arbeitgeber vorzugehen . Recht deutlich tritt
dies durch folgende Resolution zutage , welche die Unternehmer in

ihrer außerordentlichen Generalversammlung am 18. Juni nach dem

Versammlungsbericht einstimmig angenommen haben . Die Re -

solution lautet :
„ Die heute in der außerordentlichen Versammlung des Ar -

beitgeberverbandes zu Berlin und Umgegend erschienenen Arbeit -

geber sprechen der Tarifkommission für ihre Mühewaltung in den

Tarifverhandlungen ihren Dank aus . Die heutige Versammlung
erklärt einstimmig , den Arbeitnehmern weitere Zugeständnisse als
die Verlängerung des alten Tarifes bis 31. März 1313 nicht
machen zu können . Einem eventuellen Streik werden die Ar -

beitgeber gewappnet zu begegnen wissen .
Sollte über eine Firma die Sperre verhängt werden , so er -

klärt sich der Arbeitgeberverband für solidarisch und beschließt
hiermit , daß dann sofort sämtliche organisierten Arbeitnehmer
ausgesperrt werden . Obiges gilt auch für die organisierten Dach -
deckerhilfsarbciter und dürfen auch für diese keine Sonderver -

träge abgeschlossen werden . "
Auch in der Jnnungsversammlung der freien Innung des

Dach - , Schiefer - und Ziegeldeckerhandwerks zu Berlin wurde am
8. Juli dem Inhalte nach die gleiche Resolution angenommen .

Und gestern beschloß der Vorstand des Arbeitgeberverbandes nach
den Mitteilungen bürgerlicher Blätter :

„ Infolge der von den Berliner Gesellen und Hilfsarbeitern
über fünf Firmen verhängten Sperre wird in der heutigen
außerordentlichen Vorstands - und Kommissionssitzung auf Grund
der erteilten Vollmacht beschlossen , am Donnerstag , den 25 . Juli ,
nach Schluß der Arbeitszeit sämtliche organisierten Dachdecker und
Hilfsarbeiter auszusperren . Wir ersuchen die Herren Kollegen ,
diesen Beschluß auf das strengste durdjguführen . "

Mit der Mitgliedschaft des Arbeitgeberverbandes ist es nur

sehr schwach bestellt . Ein ziemlich hoher Prozentsatz von Unter -

nehmern gehört dem Arbeitgebervervand überhaupt nicht an . Selbst
von den Mitgliedern des Arbeitgeberverbandes aber ist ein beträcht -
licher Teil mit der Taktik und der Politik des Vorstandes und der
Tarifkommission nicht einverstanden . Ganz offen erklären diese
Herren sich gegen die Maßnahmen des Vorstandes , und ganz offen
sagen sie : Beschließt der Skrbeitgeberverband die Aussperrung , dann
machen wir eben nicht mit .

Bei dieser Sachlage ist es wohl zu verstehen , daß der Arbeit -
geberverband mit Sehnsucht darauf wartete , die Arbeiter möchten
den allgemeinen Streik beschließen , um dem Arbeitgeberverband in
die Hände zu arbeiten und um feine Position zu befestigen .

Hoffentlich werden die Arbeiter diese Pläne aber durchkreuzen
und werden sich nicht zu Taten hinreißen lassen , welche eine unbe -
dingte Niederlage für die Arbeiter herbeiführen müßten . Bis jetzt
stehen die Dinge für die Arbeiter äußerst günstig . Auf der einen
Seite der beinahe aus den Angeln gehobene Arbeitgeberverband .
Auf der anderen - Scite der Zentralverband der Dachdecker gemein -
sam mit dem christlichen Bauarbeiterverband .

„ Sonderverträge mit den Arbeitern dürfen nicht «Abgeschlossen
werden, " so diktierten die Herren am 18. Juni in ihrer Verfamm -
lung . Kaum hat die Tarifbewegung ihren Anfang genommen , so
sind schon 5 Verträge mit den Arbeitgebern abgeschlossen , lautend
bis 36, Juni 1314 .

_

Deutkebes Reich .

Die Lohnbewegung der Kellner in Dortmund hat bei dem ab -
lehnenden Verhalten der Wirte zum Streik geführt ; einige Be -
triebe haben zwar bewilligt , in einem der größten streikten jedoch
am Sonntag 7 feste und 36 Aushilfskellner . Die Bewegung dauert
fort , Zuzug ist unter allen Umständen fernzuhalten !

Der Werkmeisterverband „ bessert " sich .
Die Scharfmacher betrachten seit geraumer Zeit den Werk -

meisterverband mit Mißtrauen , besonders seit im Organ des Ver -
bandes Mitarbeiter sich scharf gegen die Gelben wandten .

Der Düsseldorfer Bezirksverein des Werkmeisterverbandes hat
sich nun kürzlich an eine Reihe von Firmen gewandt , um f i n a n -

zielle Unter st ützung zu bekommen . Die nordwestliche
Gruppe des Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustrieller hat
darauf besondere Erhebungen über die „ Zuverlässigkeit " des Werk -

meisterverbandes angestellt und dabei erhoben , daß die Opposition
im Verband , die denselben in das Fahrwasser des Bundes der tech -
nisch - industriellen Beamten lenken wolle , besonders von Berlin aus -

gehe und nur ein Fünftel der Mitglieder umfasse . Da aber an
dem guten Willen der Leitung des Werkmeisterverbandes , gute Be -

Ziehungen zu den Arbeitgebern zu unterhalten , nicht zu zweifeln
sei , empfiehlt der Scharfmacherverband , eine Aenderung in dem
wohlwollenden Verhalten dem Verband gegenüber nicht eintreten zu
lassen .

Es scheint danach , als ob die Leitung des Werkmeisterverbandes
bestimmte Versprechungen abgegeben habe , und so dürfte sie sich
denn nächstens wohl anschicken , den kenntnisreichsten und energisch -
sten Mitgliedern den Stuhl vor die Tür zu setzen .

ZZuslanck .

Die belgische GewerkschaftSpresie .
An den deutschen Gewerkschaften gemessen , sind die belgischen

Gewerkschaftsorganisationen noch recht klein , ihre Einrichtungen
unvollkommen , ungenügend . Das gleiche gilt natürlich von der
Gewerkschaftspresse . Immerhin macht sich in den letzten Jahren eine
erfreuliche EntWickelung nach vorwärts bemerkbar .

Die der belgischen Gewerkschaftskommission fGeneralkom -
Mission ) angeschlossenen Zentralverbände , Federationen , Fachvereine
geben zusammen 25 Fachblätter heraus . Davon erscheinen 21 nür
einmal , 3 zweimal monatlich , ein einziges allwöchentlich . Von
diesen Organen sind 8 in französischer Sprache gehalten ; sie haben
zusammen eine Auflage von öl 746 Exemplaren . Acht andere , die
nur in vlämischer Sprache redigiert sind , haben eine Auflage von

zusammen 36 166 Exemplaren . Zehn Blätter erscheinen in Fran -
zösisch und Vlämisch ; ihre Auflage beträgt 24 166 . Dazu kommt

noch das Organ der belgischen Seeleute „ De Zeeman " , der in einex
Auflage von 2666 Exemplaren herausgegeben wird , und der neben

vlämischem Text auch solchen in englischer und deutscher Sprache
enthält . Danach erreicht die belgische Gewerkschaftspresse eine Auf -
lag « von insgesamt 114 346 Exemplaren . Die höchste Auflage hat
das Organ der Metallarbeiter mit 26 666 in französischer .
16 666 in vlämischer Sprache . Diesem folgt der Bergarbeiter ( fran -
zösisch ) mit 14 666 , sodann der Steinarbciter ( französisch ) mit 16 Z66,
der Textilarbeiter ( vlämisch ) mit 16 666 Exemplaren . Dazu ist zu
bemerken , daß die Gesamtauflage höher ist , als die Gesamtmit -
gliederzahl der betreffenden Organisationen .

Es kann nicht überraschen , daß bei den beschränkten Mitteln ,
die den meisten der belgischen Gewerkschaften zur Ausgestaltung

ihrer Organe zur Verfügung stehen , auch der Inhalt off recht zu
wünschen übrig läßt . Der Genosse M a h l m a n , der im Korrc -
spondenzblatt der belgischen Gcwcrkschaftskommission über diesen
Gegenstand schreibt , erhebt recht bittere Klage über die lieber -
bllrdung der angestellten Sekretäre der Gewerkschaften , die neben -
bei auch die Redaktion des Organs zu besorgen haben . Es fehlt an
Zeit , aber auch an jeglichen Bildungsmitteln , an Zeitschriften und
Büchern zur Information . Der Beamte soll Organisator , Agitator
ebensogut wie Redner und Redakteur — alles in einer Person sein .

Um eine Besserung dieser Verhältnisse herbeizuführen , macht
der Genannte folgende Vorschläge: Die größeren Blätter mit 16 666
Exemplaren und mehr sollten einen besonderen Redakteur anstellen .
Außerdem sollte bei der Gewerkschastskommission ein Preßausschuß
errichtet werden , dem die Aufgabe zufällt , einige Redakteure bezw .
feste Mitarbeiter für einzelne Spezialfächer zu gewinnen , deren
Arbeiten für die gesamte französische und vlämische Gewertschafts -
presse nutzbar zu machen sind . Geschieht dies auf dem Gebiete der
Sozialpolitik , Volkswirtschaft , Gesetzgebung usw. , so verbleibe ( nach
Mahlman ) für die Sekretäre nur noch das speziell Berufliche zu
bearbeiten . Noch immer haben die belgischen Gewerkschaften — >
die französischen bekanntlich in nach höherem Maße — mit dem
Widerstande der dortigen Arbeiterschaft gegen hohe Vereinsbeiträge
zu rechnen . Hoffentlich gelingt es ihnen , diesen bald zu über -
winden und damit auch manches Hemmnis , das sich jetzt der Weiter -
cntwickelung der Organisationen noch entgegenstellt .

„ Arbeitswillige " Revolverhelden .
' Paris , 22 . Juli . ( Eig . Ber . ) Da der Ausstand der Seeleute ,

allen Berichten der Unternehmerpresse zum Trotz , nicht abnehmen
will , haben die Reeder an die Elemente appelliert , die als professio »
nelle „ Arbeitswillige " überall bei den Ilusbcutern ebenso beliebt
wie von den anständigen Leuten gemieden sind . Die zusammen -
gewürfelten Mannschaften , die unter Polizeischutz auf die Schisse
verladen wurden , sind für die Passagiere , deren Leben ihrer Tüch -
tigkeit und Gewissenhaftigkeit anvertraut ist , ebenso eine Gefahr ,
wie für die ehrenhaften Seeleute , mit denen sie Händel suchen . In
Paris gibt es jetzt unter dem Titel „ Freiheit der Arbeit " ein Werbe -
bureau für dieses Gesindel . - Dieses Bureau hat einen Trupp
Streikbrecher nach Dünkirchen geliefert , wo sie als „ Seeleute " und
„ Docker " eingestellt wurden . Einer der Kerle , ein gewisser Weber .
hat am Sonntag ohne jeden Anlaß auf streikende Hafenarbeiter
geschossen und einen Docker wie einen gerade vorbeikommenden
Weber verwundet . Er wurde verhaftet , ebenso sein Spießgeselle
Brunei . Zu ihrer Entlastung wird Volltrunkenheit angeführt . Die
beiden hatten in der Tat die ganze Nacht im Bordellviertel durch »
zecht . Die Ausbeuter sind ja sehr freigebig gegen solche Vorkämpfer
der „Arbeitsfreiheit " . Wehe aber den Streikenden , die im Kampfe
um etwas mehr Brot mit diesen etwas unsanft verfahren . Sie sind
dann „ Terroristen " , und die ganze Unternehmcrpresse brüllt nach
Staatsanwalt und Gendarm .

Hub Indurtm und Handel .
„Patriotische " Unternehmer .

Die Unternehmer sind im allgemeinen Gegner des kommunalen
oder staatlichen Regiebaues . Wenns ihnen aber gerade paßt , machen
sie auch Ausnahmen und ein Beispiel hierfür liefern jetzt die
schweizerischen Unternehmer . Letztes Jahr wurden von der Ver »
waltung der schweizerischen Staatsbahnen die Arbeiten für die Er »
stellung eines Hauensteintunnels im Betrage von 21 Millionen
Frank an eine Berliner Firma vergeben , weil die Offerten der ein «
heimischen Unternehmer große Ueberforderungen enthielten . Die
gleiche Praxis wollte die Generaldireftion der Bundes «
bahnen beim Bau des zweiten Simplontunnels einschlagen .
Zwar lag bereits ein Vertrag mit der Erstellerin
des ersten Simplontunnels vor , aber die Firma weigerte sich, die
übernommenen Verpstichtungen zu erfüllen , da sie angeblich nicht
auf ihre Rechnung komme . Eine zweite Ausschreibung der Arbeite »
zeitigte wieder das gleiche Resultat , wie heim Bau des Hauenstein »
tunnels . Die einheimischen Unternehmer hatten sich verständigt und
nützten diese Monopolstellung aus . Nun sollte der Zuschlag an eine
Mannheimer Firma �erfolgen , aber die Unternehmer erhoben Ein «
spräche . Ihre Verbände beriefen Protestversammlungen ein , man
kehrte den Schutz der „ nationalen Volkswirtschaft " heraus , machte
Eingaben an die Verwaltung und setzte es durch , daß
der Verwaltungsrat der Staatsbahnen als entscheidende Instanz
die Anträge der Generaldirektion ablehnte , Statt der Vergebung
ins Ausland ist nun die Ausführung des zweiten Simplontunnels
in Regie beschlossen worden . Das ist grundsätzlich entschieden zu
begrüßen , im konfteten Fall indes handelt es sich für die Unter «
nehmer nur darum , der Erstellerin des ersten Tunnels entgegen -
zukommen und zwar in der Weise , daß ihr die Staatsbahnen die
Baueinrickitungen , Maschinen , Werkzeuge usw . um teures Geld ab -
kaufen . Ohne diesen Hintergedanken wären die Unternehmerverbände
niemals auf den Regiebau verfallen , den sie sonst konsequent be »
kämpfen . _

letzte ftachiichtcn .
Der Streik im Londoner Hafen .

London , 24. Juli . ( W. T. B. ) Der Arbeiterführer Havelock
Wilson , der am Montag von einer Auslandsreise zurückgekehrt
ist , droht einen allgemeinen Ausstand der Transportarbeiter an und
hat ein Manifest an die Transportarbeiter aller englischen Häfen
der vereinigten Königreiche veröffentlicht , in welchem erklärt wird ,
daß , solange die Arbeitgeber des Londoner Hafens ihre gegen -
wärtigen Forderungen aufrechterhalten , die Traie - Unions - Bcwegung
nicht allein den Londoner Hafen , sondern alle Häfen Großbritan -
niens bedrohen werde . Wilson fordert die Arbeiter zur sofortigen
Unterstützung der notleidenden Dockarbeiter auf und kündigt die
Absicht an , alle Hafenorte zu besuchen . Er verlangt dringend von

ihnen , falls der Londoner Streit nicht in einer die Arbeiter zu -
friedenstellenden Weise beigelegt werde , zur Tat bereit zu sein .
Heute nachmittag durchzogen etwa 36 666 bis 56 666 Mann mit den
Arbeiterführern an der Spitze die Cith und versammelten sich darauf
in T o w e r h i l l , wo der Arbeiterführer Ben T i l l e t t eine An -
spräche hielt . _

Mordbrennereien in Mexiko .
Mexiko , 24 . Juli . ( P. - C. ) Nach hier vorliegenden telegraphi »

schen Nachrichten aus verschiedenen Teilen des Landes ist der Aus «
stand keineswegs , wie es bereits den Anschein hatte , unterdrückt ;
die Rebellen ' ziehen vielmehr brennend und plündernd umher und
verwüsten das Land . Vor allem sind ihre Bestrebungen jetzt darauf
gerichtet , den Truppentransport durch die Zerstörung der Eisen -
bahnen zu verhindern . So besagt eine hier eingelaufene Meldung ,
daß die Bahnverbindung Aston —Torreon unterbrochen ist und alle
Brücken zwischen Gomez , Palacio und Hipolito von den Aufständi -
schen verbrannt worden sind . Die Anhänger des General ?
Zapata überfielen bei Jxtapalapa den Rest der Anhängerschaft des
Generals Orozco und zerstörten ein Bergwerk in Dolores . .

Zugentgleisung .
Wien , 24. Juli . ( P. - T. ) Bei der Station Uniereich ist ein

Eisenbahnunglück passiert . Der Güterzug Bruck —Fiume ent »
g I e i st e. Es erfolgte eine Kcsselcxplosion . Zahlreiche An -
gestellte wurden verletzt . 12 Waggons sind zertrümmert worden .

Vier Arbeiter verschüttet .

Prag , 24. Juli . ( W. T. B- ) In I t n o n i tz bei Prag ist in
einer Sandgrube durch unvorsichtiges Abgraben eine Steinwand
e i n g e st ü r z t . Vier Personen und ein Pferdegespann wurden
verschüttet . Eine Person wurde schwer verletzt geborgen , d i e
übrigen d rei si n d tot . Auch die Pferde sind tot . _
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Vom Flkgcrprolcfariat .
Das Flugwesen ist in Deutschland erst wenige Jahre alt . Vor

etwa drei Jahren betrug die Zahl der Flieger noch ein knappes
Dutzend ; sie haben sich zwar äutzerst rasch , aber doch immerhin erst
auf etwa 250 erhöht . Und dennoch muh schon jetzt von einem
Fliegerproletariat gesprochen werden . Die junge Flugtechnik ist schon
jetzt vollkommen den Tücken kapitalistischer Moral ausgeliefert worden .
Nicht nur darin zeigt sich das , dah man das Flugwesen für Malz -
kaffee und andere ebenso schöne Dinge Reklame machen läht , dah im
kapitalistischen Interesse für Rüstungen in der Lust Stimmung ge -
macht wird und dah die Arbeiter in den Flugzeugfabriken aus -
gebeutet und die Techniker um ihre Ideen geprellt werden . Auch
die Träger des Flugwesens , die kühnen Piloten selbst , werden aus -

gebeutet .
In der . NeuenZeit " ( Nr. 83 vom 31 . Mai 1S12 ) hat

Genosse Grempe auf das soziale Elend der Flieger hingewiesen .
Grempe betonte dabei , eS sei falsch , anzunehmen , dah im Flieger -
beruf grohe Gewinne zu machen seien , wenn man nur die nötige
Tollkühnheit besitze . Der Gewinu bei den Schauflügen lasse nach ,
weil die Konkurrenz unter den Fliegern stärker werde und die Neu -
gier des Publikums vorläufig ziemlich bestiedigt sei . Sehr im
argen liege die Fürsorge für verunglückte Flieger und ihre Familien .
Die Flugzeugfabrikanten . könnten ' die Kosten der Fürsorge nicht
übernehmen und die Versicherungsgesellschasten wollten in keine Ver -
träge mit Fliegern einwilligen . Die Flieger seien also nach schweren
Unfällen einfach dem Elend preisgegeben . Bei der allgemeinen Hurra -
stimmung , die der Fliegerei entgegengebracht und die durch die
chauvinistischen Treibereien noch gefördert wird , ist eS notwendig ,
mit Entschiedenheit auf diese Kehrseite der Medaille hinzuweisen ,
zumal das Elend der Flieger noch viel trister wird , wenn man
weiter hineinleuchtet .

Wenn heute von Fliegern die Rede ist , dann denkt man an die
- Namen Lindpaintner und Hirth etwa und verbindet damit den Ge -
danken an Riesengewinne , die solche Leute für ihre kühnen Flüge
einsackten . Vielleicht erscheint es dem einen oder dem anderen als
eine zu hohe Belohnung , wenn für einen Flug von ein paar
Stunden 20 000 oder 30 000 M. gewonnen werden . Man darf aber
dabei doch nicht die hohe Gefahr vergessen , die noch heute mit
dem Fliegen verbunden ist . Noch immer opfern jährlich zahl -
reiche Piloten ihr Leben für ihren Beruf . Vor allem vergiht
man aber gewöhnlich die anderen Flieger , die trotz groher Mühe
und hohen Mutes keinen oder nur geringen Gewinn bei den Schau -
flögen davontrugen . Selbst die großen Gewinne wird man bei
Berücksichtigung aller Umstände nicht als übertrieben , sondern als
berechtigten Ehrensold für außerordentliche Leistungen ansehen müssen .
Wenn die Flieger diesen Ehrensold nur wirklich bekämen I DaS ist
aber nur bei den sogenannten Herrenfliegern der Fall , die ein
eigenes Flugzeug besitzen . Die Mehrzahl der Flieger ist bei den

Flugzeugfabriken in Lohn und Brot , und diese bekommen nur einen
kümmerlichen Brocken von den selbst eroberten Preisen ab . Weil
sich gerade zum Fliegerberuf eine große Zahl junger Leute
drängt , die keine wirtschaftlichen Erfahrungen , dafür aber
um so größere Begeisterung für ihren Beruf haben , ist es
den Uniernehmern sthr leicht geworden , billige Arbeitskräfte
zu erhalten . ES war bis vor kurzem üblich , daß die Flieger ein
Gehalt von lumpigen 100 bis 130 Mark pro Monat erhielten . Ja ,
in einem Falle wurden einem jungen Manne 83 Mark geboten . Es
ist möglich , daß noch skandalösere Zustände bestehen , da die den
Sportsleuten eigene Renommiersucht nur schwer Material ans Licht
kommen läßt . Es wird immer rosig gefärbt . Für dies Gehalt
niüssen die Piloten Flugschüler unterrichten und ausbilden und die
neuen Apparate einfliegen , was eine anßerordentlich gesähr -
liche Arbeit ist . Von den auf den Schauflügen erzielten
Preisen streicht die Firma , bei der der Flieger angestellt ist ,
den größten Teil in die eigene Tasche . Die Flieger wurden mit
20 Prozent und noch weniger abgespeist . Als Hirth den großen
Kathrciner - Preis von 30 000 M. für seinen großartigen Flug von
München nach Berlin errang , wurde in der Berliner Prefie be -
hanptet , er habe davon nur einen lächerlichen Teil , wenn wir nicht
irren 2000 M. , erhalten . Das wurde von den Rumplerwerken
dementiert , aber die ganze Summe hat Hirth natürlich nicht
erhalten , wie wohl allgemein angenommen wird . Die Verhältnisse
wurden schließlich so schlimm , daß sich die Flugzeugführer zu einem
Berband zusammenschlössen und ein Mindestgehalt von 300 M. und
30 Prozent der Preise forderten .

Noch hoffen die Flieger , daß für sie und besonder « auch für die

selbständigen Flieger , denen es nicht viel besser geht , wenn sie nicht
vom Glück begünstigt waren , von der famosen . Nationalflugspende '
etivaS abfällt . Sie werden sich wahrscheinlich auch darin täuschen ,
denn man braucht das Geld zum Ankauf von Flugzeugen und der
Ausbildung von Offizieren . Die Flugzeugfabriken werden daS
Geschäft machen . Und die Berufsflieger , diese neue Gruppe von
Proletariern , werden eine Enttäuschung mehr haben .

kleines feuUleton -
Der Sommer der Plutokratie . Aus New Dork wird uns

geschrieben : Mit dem Juli hat hier und an der atlantischen Küste
der Vereinigten Staaten überhaupt der gefürchtete subtropische
Sommer eingesetzt , und die Zeitungen bringen tagtäglich wieder

lange Listen tödlicher Hitzschlagfälle , deren Opfer meist Proletarier
sind , die in der Backofenhitze der Großstadt und in den schlecht oder

gar nicht ventilierteii Werkstätten und Schwitzbuden aushalten
müssen . Neben dem proletarischen „ Sommer unseres Mißver -

gnügens " gibt es in Amerika aber auch einen Sommer des Pluto -
kratischen Behagens , defien Schauplätze meist weitab vom mörde -

rischcn Arbeitsleben der Weltstadt liegen . Die abgerackerten Mil -

lionäre des Landes unterhalten ihre besonderen „ „ Country Clubs "

( Landklubs ) , die ihrerseits in den verschiedensten Teilen der Union

paradiesische , dem profanen Wanderer verschlossene Villenorte , aus

der Erde gestampft haben . Der „ vornehmste " dieser Millionärs -

klubs ist der im schönsten Teile des Ramapogebirges hausenve

„ Tuxedo " , dessen Baulichkeiten sich inmitten eines wundervollen

Parkes befinden . Nur Mitglieder des „ Tuxedo " oder Leute , die

eine persönliche Eintrittskarte vorweisen können , werden zu dem

Parke zugelassen , der in dem weiteren Vorortgebket von New Dork
Ileat . Der eine Flügel des imposanten Klubhauses ist für die Auf -
nabme unbeweibter Mitglieder eingerichtet , und es gibt da eine

große Wäscherei und eine Eisfabrik , selbstverständlich auch Renn -

platz , „ Gymnasium " ( eine Art Turnhalle ) , Tobbogan - Rutschbahn ,
Polobahn usw. . des malerisch gelegenen , fischreichen Sees in dem

Riesenpark nicht zu vergessen .
Ein , wenn nicht vornehmer , so doch kostspieligerer „ Country

Club " ist der P>ittsburger , zu dessen Mitgliedern außer dem Staats -
sckretär Kriox Die Krösusse der Schwerindustrie gehören , die Car -

ncgj� Schwab , Frick , Westinghouse , Corey usw . Die Aufnahme -
gebühr ist „ mäßig " : 130 Dollar — der einmalige ( lebenslängliche )
Beitrag dito : tausend Dollar , und niemals wird mehr als 700
Lsutcn erlaubt , dem Klub anzugehören , so daß nur bei Vakanzen
infolge von Todesfällen oder mehr oder weniger freiwilliger Resig -
ncrtion für den außenstehenden Millionär eine Chance entsteht , sich
die Älubmitgliedschast und damit die familiäre Ebenbürtigkeit in
der Plutokratenrepublik zu erkaufen . Ein südliches Gegenstück zu
diesem pennsylvanischen Millionärsklub ist der auf einer Märchen .
insel an Georgias Küste ansässige „ Jekyl Island Club " , zu dessen

Zierden Morgan und Rockefeller gehören . Ueberhaupt befinden sich
unter den nicht mehr als hundert Mitgliedern dieses Klubs fast
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2. Berhandlungstag .

In der weiteren Debatte zum Redaktionsbericht
begründeten Delegierte die von ihren Zahlstellen gestellten Anträge .
Ein Antrag Mainz wünscht , das Verbandsorgan solle mehr fach -
technische Artikel bringen . Der Redakteur sagte dies zu . Alle übri -
gen Anträge wurden abgelehnt .

Auf Vorschlag der Beschwerdekommission wird be -
schloffen , daß drei Kollegen in Wiesbaden , die wegen Nichtbezahlung
der Extrabciträge ausgeschlossen wurden , wieder in ihre alten Rechte
eintreten könnten , wenn sie bis zum 1. September d. I . ihren Ver -
pflichtungen voll nachkommen . Der Ausschluß des Kollegen
Neundlinger in Nürnberg wurde zurückgenommen und eine
scharfe Rüge ausgesprochen .

Den Bericht vom Gewerkschaftskongreß gab
V oi g t - Dresden , der besonders auf die Errichtung der gewerk -
schaftlich - genossenfchaftlichen Volksversicherung hinwies .

In der Debatte verbreitete sich der Vertreter der Generalkom -
missiom R o b. S ch m i d t - Berlin , ausführlich über das Wesen und
die Einrichtung der . . Volksfürsorge " , die wahrscheinlich bis zum
1. Januar 1913 ins Leben tritt . Nach weiteren zustinimendew AnS -
führungen gab Vorsitzender S p l i e d t die Erklärung ab , daß der
Verband die Gründung begrüßt und die Funktionäre verpflichtet ,
für die Volksvcrsicherung in den Mitgliederkreisen Propaganda zu
machen .

Dann wurde die gegenseitige Unterstützung bei
Streiks erörtert . An Stelle der Sammellisten soll bekanntlich
nach dem Vorschlag der Vorständekonferenz das Umlagever -
fahren treten . Vorsitzender Spliedt bittet , die Delegierten
zum nächsten Gewerkschaftskongreß zu beauftragen , hierfür cinzu -
treten . Die Hauptkassc dürfe natürlich keine größere Belastuug
treffen . Nach einer längeren Debatte über die Erhebung dieser
besonderen Lasten erklärte sich der Verbandstag einstimmig für das

Umlageverfahren . Weiter wurde beschlossen , daß Trägerin dieser
Ausgaben nicht die Hauptkasse , sondern die L o k a l k a s s e n sind .
Den einzelnen Filialen soll überlassen werden , in welcher Weise
sie die Mittel aufbringen . Der Hauptvorstand ist berechtigt , hier -
für Extrabeiträge auSKuschreiben . — Die Delegierten zum Gewerk -

schafis - kongreß werden künftig auf dem Verbandstag gewählt .
Ueber „ Lohnkämpfe und Tarifverträge " referierte

Verbandsvorsitzender S pl i e d t - Berlin , der eingehend die ße -
habten Lohnbewegungen besprach , die abgeschlossenen Tarife wür -

digte und Richtlinien für die Einleitung und Durchführung von

Bewegungen gab . Besonders ausführlick behandelte der Redner
die Tarifbewegung . Den Abschluß eines ZentraltarifeS hält
er zurzeit für nicht wünschenswert . Doch werde man auf die
Dauer dem Zentraltarif nicht entgehen . - Gegenwärtig würden aber
die Unternehmerorganisationen , keine Gewähr für die Durchführung
eines Zentraltarifes bieten . Der Ablauf der Tarife ist verschieden .
Im Jahre 1913 laufen von den abgeschlossenen Tarifen 36 ab , die
3334 Kollegen umfassen ; 1914 sind es 33 Tarife für 2139 Kollegen ;
1915 30 für 5644 und 1916 2 Tarife für 1520 Beteiligte . Kurz¬
fristige Tarife hält Redner nicht für günstig , meist seien dreijährige
Tarif « abgeschlossen . Bei dem Abschluß von Tarifen müsse man
darauf drängen , SchiedSinstanzen einzusetzen . — Durch die Lohn -
und Tarifbewegung wurde eine wesentliche Arbeitszeitverkürzung
erzielt . In 36 Tarifen für 8699 Beschäftigte ist eine Arbeitszeit
unter 34 Stunden vereinbort , in 43 Tarifen für 3137 Kollegen eine

Arbeitszeit von 34 Stunden und in 31 Tarifen für 732 Beschäftigte
ist eine Arbe4tszest unter 37 Stunden festgesetzt . Der freie Sony -
äbendnachmittag , meinte Spliedt » könne überall , wo die Arbeitszeit
S' A Stunden THeträgtz burchgesetzt ' werden . Dann ging der Redner
auf die Akkordarbeit ein , die immer größeren Umfang an -
nehme . Heute könne man die Akkordarbeit grundsätzlich nicht mehr
bekämpfen . Der Stimdenlohn müßte aber garantiert und Akkord -

Mindestsätze festgesetzt werden .
An das Referat schloß sich eine ausgedehnte Debatte » in

der die Redner teilweise auf örtliche Bewegungen eingingen . Aus -

führlich wurde die Akkordarbeit besprochen . Hier herrschen
verschiedene Ansichten bezüglich der Festsetzung von Akkordmindest -
sötzcn und einer Höchstverdienstgrenze . G r ü n wa l dt - Hamburg
verlangte an Stelle von Akkordmindestsätzen die Garantie eines

erhöhten Stundenlohnes . Gegen eine Höchsivcrdienstgrenze wandten
sich besonders die Berliner Delegierten . Diese traten auch für An -

träge ein , daß Filialen von 300 Mitgliedern das Recht haben , ohne
Genehmigung des Vorstandes in eine Lohnbewegung einzutreten .
Von mehreren Rednern wurde der Festsetzung von Schiedsinstanzen
daS Wort geredet .

Durch Schlußankrag wurde die Debatte beendet . Annahme
fand sine Resolution , in der ausgesprochen wird , daß bei künstigen
Tarifabschlüssen versucht werden soll , eine Mindestgrenze der Akkord -

preise durchzuführen , wobei mindestens der übliche Lohn garantiert
werden muß . Alle übrigen Anträge wurden abgelehnt .

sämtliche Multimillionäre New Dorks und Chikagos . Es steht nicht
gerade in den Statuten , daß nur „ Multis " als Mitglieder akzep -
tiert werden , da aber zur Aufnahme die Erwerbung eines be -

stimmten Besitzanteils an dem Klubeigentum erforderlich ist , ist
Nichtmillionären der Beitritt eingcrmaßen erschwert . Zum Schluß
sei noch des „ Richmond Country Clubs " gedacht , der auf State »
Island , der zum Stadtgebiet New Dorks gehörigen waldigen Insel ,
fein Heim aufgeschlagen hat . Der New Dorker Prolet , der in diesen
Wochen die Insel durchstreift , kann sich plötzlich auf den diberse
tausend Meilen weit entfernten Landsitz irgendeines englischen
Lords versetzt fühlen , wenn da auf einmal ein Rudel bellender

Hunde an ihm vorbeijagt , hinter denen in ihren anliegenden
knallroten Fräcken die Herren und in langen Reitkleidern die Damen

dahergeritten kommen — eine Fuchsjagd der New Dorker Pluto -
kratie , die in jenen unheimlichen , in Sehweste befindlichen Wolken -

kratzern nach Gold jagtl

DaS lästige Denkmal . Stefan Sinding , der große nordische
Bildhauer , ist auch der Schöpfer eines Björnson - und eines Ibsen -
denkinalS , die beide vor dem Naiionaltheater in Chriftiania
stehen . Indessen hat sich das Publilum mit diesen Werken des
Meisters niemals befreunden können , und eS war schon mehrfach vor -
geilblagen worden , die Skulpturen zu entfernen . Jetzt bietet sich
endlich für die sonderbaren Kunststeunde in Chriftiania die Ge -
legenheit , die „ Steine de » Anstoßes " los zu werden . Carl Jacobsen ,
ein bekannter dänischer Brauereibesitzer , Millioär und Mäcen , hat
sich nämlich bereit erklärt , die beiden Denkmäler selbst zu über -
nehmen . Und es scheint , daß die Stadt Chriftiania ihm tatsächlich
jene Werke Sindings verkaufen oder gar schenken wird . Dabei
spricht noch eine besondere Antipathie gegen den Bild -

Hauer , die daher rührt , daß er sich mit der in Nor -

wegen geradezu allmächtigen Familie Björnson verfeindet
hat . So hat denn talsächlich Björn Björnson . der Sohn
des Dichters , kürzlich� einen Artikel im „ Morgenbladet " veröffent -
licht , in dem er empfiehlt , Jacobsen die Denkmäler zu überlassen .
Bei dieser Gelegenheit erinnert er daran , daß sein Vater , als er sich
einmal eine abfällige Kritik gegen Sinding erlaubte , von diesem
eine recht grobe Antwort erhalten hat . « Seine Erwiderung an
meinen Vater " , schreibt Björn , „ war ein Drohbrief , der auf einer

Höhe stand mit den vielen anonymen Briefen , die mein Vater all -

jährlich zu erhalten pflegte . Da » Schreiben schloß mit den Worten :
„ Nimm Dich in acht , vjörnstjcrne Björnson , daß die Rechenschaft ,
die Du dereinst wirst ablegen müssen , Dir nicht zu groß wird I"

Wie man Sprachenkonfliktr löst . Der „Franks . Zig . ' wird ans

Ungarn folgendes Geschichtchen berichtet : Die krocitische Stadt Essel

Hus der Frauenbewegung .
Die persischen Frauen in der Politik .

Der frühere Generalschatzmeister , der Amerikaner W. Morgan

Shuster , der in den persischen Wirren des vergangenen Jahres eine

hervorragende Rolle gespielt hat , veröffentlicht demnächst unter dem

Titel „ Die Erdrosselung Persiens ' ein Werk , aus dem im „ Century

Magazine ' bereits ein Kapitel veröffentlicht wird , das die politische
Rolle der persischen Frau behandelt . „ Während der letzten fünf

Jahre , so schreibt er . sind die Frauen Persiens ganz plötzlich die

soctgeschrittensten , ja die radikalsten in der Welt geworden .
Ohne den gewaltigen moralischen Einfluß der Perserin wäre die

glänzend geleitete revolutionäre Bewegung in Persien , die jüngst
von Rußland und England unterdrückt wurde , kaum mehr geworden
als ein rasch verklingender Protest . Die Frauen waren es , die auS

ihrem klösterlich beschränkten Leben heraus mit der patriotischen
Hilfe islamittscher Priester die nationale Bewegung des persischen
Volkes zur Erlangung einer Konstitution und zum Durchbruch West -
licher Einflüsse in Fluß brachten und austechterhielten . Während der

fünf Jahre , die der erfolgreichen , aber unblutigen Erhebung der Perser
im Jahre 1906 gegen die unerträglichen Bedrückungen und Grausam -
keilen ihres Schahs folgten , ist ein fieberhaftes und stolzes Leuchten
der Vaterlandsliebe in den verschleierten Augen der persischen Frauen -
Welt erglommen . In ihrem Durste nach Freiheit haben sie viele
der heiligsten Bräuche aufgegeben , die von Beginn der Geschichte an

ihr Geschlecht niedergehalten haben .
Schuster erzählt dann , wie gleichsam über Nacht die verschleierten

Frauen des nahen Ostens ans ihrer langen Unmündigkeit erwachten ,

ihre Rolle im politischen Leben aufnahmen . Lehrerinnen , Jour »
nalistinnen , Gründerinnen von Franenllubs , Volksrednerinnen wurden .
Von besonderer Bedeutung sind die zahlreichen Geheimbunde unter
den persischen Frauen , die von einer Zentralleitung trefflich organi «
fiert sind . Schuster sagt wörtlich : „ Bis zum heutigen Tage kenne

ich weder die Namen noch die Gesichter der Führermnen dieser weit

reichenden Bewegung , aber in Hundert verschiedenen Fällen be «
obachtete ich, daß ich in meinen Bestrebungen von dem patriotischen
Eifer Tausender von Frauen hilfreich unterstützt wurde . ' Eines
Tages wurde ihm gemeldet , einer der Beamten des persischen
Finanzdepartements wünsche ihn zu sprechen . Ein unbekannter

junger Mann trat ein und warnte ihn vor dem Besuch
des Hauses eines persischen Großen , der sein Feind sei .
Auf die Frage , woher er vas wisse , erklärte der Fremde .
seine Mutier sei eine Freundin der Sache Schusters
und sie habe ihm den Auftrag erteilt , das im Geheimbunde Be -

sprochene ihm zu hinterbringen . Bei allen Protestbewegungen
gingen die eigentlichen bewegenden Kräfte von den Frauen aus . ES
bewahrheitete sich da ein alter persischer Spruch , nach dem die
Situation ernst wird , wenn die Frauen an einen , Ausruhr teil «
nehmen . Einen überzeugenden Beweis für den Mut und die Pflicht »
treue der Perserin erhielt Schuster bei einer anderen Gelegenheit :
Nach dem Tode des Bruders des Ex - Schahs , des Prinzen Schubes »
Saltaneh . erhob die Russische Bank in Teheran eine Forde «
ruyg von einer Million Mark , die sie angeblich dem
Prinz geborgt hatte . Es war schwer , diese Forderung ohne
genügende Beweise anzufechten , da hinter der Bank die russische
Regierung stand . Nun meldete sich aber bei Schuster eine Perserin ,
eine der Frauen des Prinzen , die ein von ihm nnterzeichneteS
Testament mit Angabe aller seiner Besitztümer besaß . Ans patrio -
tischem Pflichtgefühl stellte fie dieses Dokument zur Verfügung und
nun konnte die Bankforderung mit Erfolg bestritten werden . Als die

- MM « ? f ftif*WC W • , Poümßej , fe . V. ' hr Ultimatum , stellte .
nehnte die Nätiönalversammlung dre Annahme der schweren Be «

dingnugcu ckb. Aber bald wurde cL klar , daß die Nati onalvcrfainnllung
nicht standhaft bleiben idiirde . Da ' griffen ' Frauen von Teyttäff ein .
Aus ihren Harems und hochnnlinaucrtcn Höfen zogen 300 aus den
besten persischen Kreisen nach dem ParlamentSgcbäude , in weiten ,
schwarzen Kleidern , die Gesichter dicht verschleiert . Viele von ihnen
verbargen Revolver unter den Kleidern . Sie drangen bis zum
Präsidenten vor , erhoben drohend die Pistolen und erklärten , sie
würden ihre eigenen Männer und Söhne und dann sich selbst er -
schießen , wenn die Abgeordneten in ihrem Entschluß wankend
würden . Kurz darauf machte der Staatsstreich dem Parlament ein
Ende , aber die persischen Frauen hatten ihren Patriotismus in einem
leuchtenden Beispiel bewiesen .

Soziales .
Hrbeiterurlaiib in Deiitschland .

Die Taufende von Besitzenden samt einem großen Teil dcS
höheren und niederen Mittelstandes haben in diesen Wochen die
Pforten der Städte verlassen und ' sich über Land und Strand er -
gössen . Viele Angehörige der genannten Schichten sehen sich frei »
lich genötigt , vorderhand daheim zu bleiben , aber auch ihnen winkt

liegt an der Drau und besieht aus der Oberstadt und der Unter »
stadt . Die Bürger der Unterstadt verlangen seit Jahren eine neue
Bahnhaltestelle am Drauufer , damit sie nicht von der Oberstadt
längs der Drau in die Unterstadt zurückfahren müssen , was cineu
großen Umweg bedeutet . Die Betriebsleitung fand den Wunsch der
Unterstädter berechtigt und beschloß , bei der Draubrücke eine Halte »
stelle mit dem ungarischen Namen „ Dxävahid " zu errichten . Darüber
große Aufregung unter den Kroaten , welche forderten , die neue
Station müsse auf gut kroatisch „ Dravski most ' heißen . Schließlich
entschloß sich die weise Betriebsleitung , die Errichtmig der Halte¬
stelle überhaupt zu unterlassen , dagegen fährt nunmehr der Zug nach
dem Passieren der Draubrücke so langsam , daß jene Reisenden , deren
Ziel Esiek - Unterstadt ist , reichlich Gelegenheit zum Abspringen vom
Zuge haben , was auch allgemein praktiziert wird . Die wahrhaft
lalomonische Enlscheidung der dipkomalischen Eiscnbahnleitniig aber
verdient , unter die Regierungsmaximeii des vielgliederigen Donau -
staates aufgenoniinen zu werden .

Notizen .
— Keine Stiergefechte in Nordfrankreich . Ein

findiger Unternehmer war auf den Gedanken gekommen , in Saint
Mala , in der Gegend von Reimes , Stiergefcchte abzuhalten . Er
hatte die nötige Erlaubnis der Stadtverwallung erhalten , und in
Saint Malo baute man bereit » eifrig an einer stattlichen Arena .
Aber inan hatte die Rechnung ohne die Regierung gemacht ; der
Bürgermeister erhielt kürzlich eine Verordnung aus dem Ministerium
des Innern , in der die geplanten Stierkämpfe verboten wurden und
zwar mit der Begründung , daß diese Schauspiele wohl im Süden
geduldet würden , sich aber in den übrige » Teilen Frankreichs nicht
akklimatisieren könnten I

— Fallende Geburtenziffern in England . Die
soeben erschienene amtliche englische Statistik über die Bcbvlkernngs -
bewegnng im Jahre 1910 erregt in Großbritannien besonderes
Aufsehen , weil sie seit längerer Zeit zum ersten Male « ncn be -
merkenswerten Rückgang der Geburlenziffern zeigt . Während 1900
noch die Geburtenziffer 23,8 v. T. erreichte , ist sie IvlO ans 25,1
gesunken und steht damit um 2,3 v. T. tiefer als die Durchschnitts -
zahl für die Jahre 1900 —1909 , die bereits ohnehin eine erhebliche
Verminderung zeigten . Zieht mau . die TodcSziffern von den Ge -
bnrtcnziffern ab , so ergibt sich ein Gebnrtcnüberschnß von rund
11,36 v. T. ; noch in der Zeit von 1876 —1330 betrug der ent -
sprechende Ueberschuß 14,36 . — Der Rückgang der Geburtenziffer .
der ja außer in Frankreich auch in Deutschland anftritt , scheint ans
einer gelvisse » Stufe der kapitalistischen EntWickelung regelmäßig
«»zutrete «.



in Kürze 5er ersehnte KrlauB . Wer hatte ka in diesen Wochen
Zeit , all derer zu denken , die , weit stärker an Zahl , wider
Willen zurückbleiben mußten , die ihren angestrengten
Muskeln keine Ausspannung , ihren Nerven keine Erholung gönnen
dürfen I Der weitaus größte Teil der handarbcitenden Bevölke -

rung ist . was seine Erholung betrifft , übel dran . Noch immer
sträubt sich die erdrückende Mehrheit der deutschen Unternehmer ,
A r b e i t e r f e r i e n für die Lohnarbeiter einzuführen . Weil der
Wille zur Erfüllung dieses dringenden Verlangens der Arbeiter -

schaft noch oft fehlt , schützt man vielfach technische Unmög »
l i ch k e i t vor . Es hat sich aber herausgestellt , daß vereinzelte
Urlaubsgewährung bereits in den meisten Industriezweigen zu
verzeichnen ist , so daß der Einwand , die Eigenart einer Industrie
gestatte keine Feriengewährung , fast in allen Fällen als haltlos
erwiesen wird . Wie weit wir in Deutschland noch von der allge -
meinen Einführung des Arbeiterurlaubs entfernt sind , erweist von
neuem der Bericht , den Dr . H e h d e über die genannte Frage an
die Internationale Vereinigung für gesetzlichen Arbeiterschutz er -
stattet hat . Es stellt sich heraus , daß selbst in einer großen An -
zahl von Industrien , die gesundheitsschädliche Arbeitsbedingungen
haben oder die Arbeitskraft sehr stark abnutzen , die Urlaubs -
gewährung an Arbeiter überaus langsame Fortschritte macht . So
ist die Zahl der Arbeiter , die in der M o n t a n i n d u st r i e in
den Genuß von Ferien kommt , überraschend gering . Die tägliche
Belegschaft der deutschen Bergwerke betrug im Jahre ISIll durch¬
schnittlich 810 832 Mann . Von diesen erhielt im nämlichen Jahre
günstigstensfalls 1 Proz . Urlaub . Ein rechtlicher Anspruch auf
Urlaubsgewährung besteht in der ganzen Montanindustrie fast
nirgends . Nach der letzten Zählung des Deutschen Metallarbeiter -
Verbandes waren in 82 Betrieben der Metallindustrie mit
ö6 41S Arbeitern Arbeitsferien eingeführt . In den genannten
Werken kam diese Einrichtung 11 S4S Personen zustatten . Da im
gleichen Jahr in der Metallindustrie 907 048 Erwerbstätige ge -
zählt wurden , so geht auch hier der Prozentsatz derer , die im Laufe
des Jahres eine Erholungspause haben , nur wenig über 1 Proz .
hinaus . Am 20. Dezember des vergangenen Jahres veranstaltete
die Gewerkschaft der Porzellanarbeiter eine Erhebung über Ar -
beitsferien in 322 Porzellanfabriken mit 56 993 Arbeitern . Die
aufgenommene Statistik zeitigte das Ergebnis , daß in 19 Betrieben
mit 6650 Arbeitern bezahlter Erholungsurlaub eingeführt war .
Die Gesundheitsgefahrcn in der chemischen Industrie haben
den Arbeiterurlaub im genannten Gewerbe schon weiter gefördert .
Vor allem wird in vielen Betrieben den Gasarbeitern eine Er -
holungspause gegeben , denen freilich zustatten kommt , daß die
Gaswerke sich meist in städtischer Regie befinden . Im Jahre 1910
war in 35 Betrieben der Textilindustrie mit 10 300 Arbeits -
Iräften Sommcrurlaub unter Fortzahlung des Lohnes eingeführt .
Allerdings versuchen gerade hier die Arbeitgeber , die Urlaubs -
gewährung wie ihre anderen Wohlfahrtscinrichtungen zur Fesse -
lung der Arbeiter an den Betrieb zu benutzen , indem sie eine viel
zu lange Karenzzeit , oft bis zu 25 Jahren , einführen . Am weite -
sten fortgeschritten ist die Gewährung von Erholungsurlaub im
Bäckerei - , Brauerei - und im polygraphischen Ge -
werbe . Im letzten Jahre wurden etwa ein Drittel sämtlicher
Buchdrucker , 21 315 von insgesamt 61 081 , der Arbeitsferien teil -
haftig , zweifellos auch ein Erfolg der glänzenden Buchdrucker -
organisation . Seltsamerweise besteht im Tabakgewerbe noch
fast nirgends die Institution der Arbeitsferien , obwohl die schäd -
liche Wirkung des Tabakstaubes hier mehr wie anderswo eine
Ausspannung erfordert . Für die kommende Entwickelung mutz
vor allem darauf hingestrebt werden , die Urlaubsmöglichkeit als

, Wohlfahrtseinrichtung zu einem gesetzlich begründeten Anspruch
auf Urlaub auszugestalten , wie es die sozialdemokratische

» Fraktion wiederholt verlangt hat . TaS Kapital , bei dem seinem
inneren Wesen nach jeglicher Appell an ein moralisches Pflichtgefühl
wirkungslos bleibt , wird sich zur allgemeinen Einführung des
Arbeiterurlaubs zweifellos erst bequemen , wenn ihm nachgewiesen
wird , daß die durch die Erholung gestärkte Arbeitskraft eine höhere
Rente abwirst .

Kein Betriebsunfall ?

Der Maler I . war am 21 . Februar 1911 auf einem Neubau
in der Kaiscrin - Augusta - Allce mit dem Anstreichen eines Paneels
beschäftigt . Hierzu benutzte er einen neuen Pinsel . Nachmittags
verspürte I . Schmerzen im rechten Zeigefinger , es bildete sich eine
Blase . Am anderen Tage war der Finger stark geschwollen . I .
mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Nach Beendigung des

Heilverfahrens erhob I . , da der Unfall Folgen hinterlassen , An -

spruch auf Entschädigung bei der Nordöstlichen Baugewerks - Berufs -
genossenschaft , Sektion I . Dieser Anspruch wurde abgelehnt , weil
„die Erkrankung des rechten Zeigefingers nicht auf ein plötzlich
eintretendes Ereignis zurückzuführen , weshalb das Vorliegen eines
Betriebsunfalles nicht anerkannt werden kann " .

Vom Verletzten wurde Berufung beim Schiedsgericht für Ar -
beiterversichcrung , Reg . - Bez . Potsdam , eingelegt und geltend ge -
macht , daß eS sich bei dem in Betracht kommenden Vorfall wohl um
ein plötzlich zeitlich begrenztes Ereignis gehandelt habe . Nachmit -
tags sei die Blase durch Druck mit dem neuen Pinselstiel entstanden ,
es sei sehr wahrscheinlich , daß nunmehr Farbteile in die aufgegan -
Gene Blase eingedrungen und so Blutvergiftung hervorgerufen habe .

Diese EntWickelung deS LeidenS lieg ! aber immer Noch i « den

Grenzen , die vom R. V. A. in ständiger Rechtsprechung als ein Plötz -
lich eintretendes Ereignis angesprochen wird , als Betriebsunfall
anerkannt worden ist . Das Schiedsgericht folgte diesen Tarle -

gungen und verurteilte die Berufsgenosscnschaft .
Gegen , die Entscheidung des Schiedsgerichts legte die Berufs -

genossenschaft beim Reichsverstcherungsamt Rekurs ein . Das R. V. A.
erhob Beweis durch Vernehmung des Arztes Dr . Sehl . , der bei I .
einen operativen Eingriff vorgenommen hatte , sowie durch Ver -
nehmung des Mitarbeiters des I . Der Arzt erklärte , daß nach seiner
Erinnerung Farbstoff in dem Eiter nicht enthalten gewesen sei.

Dr . Schl . gab des weiteren an , daß I . sofort , als er bei ihm
in Behandlung trat , den Sachverhalt übereinstimmend mit seinen
späteren Angaben machte , das heißt , daß I . die Entstehung des
Leidens auf das Scheuern mit dem neuen Pinsclstiel zurückführte .
Die Angaben des I . hielt Dr . Schl . für glaubwürdig , da ersah -
rungsgemäß aus ähnlichen kleinen Verletzungen öfters schwere
Eiterungen entstehen .

Der Mitarbeiter des I . erklärte , daß ihm derselbe eines Tages
in den Bormittagstunden den angeschwollenen Finger zeigte , daß I .
aber hierbei keine Ursache für die Schwellung angegeben hatte .

Das Reichsversicherungsamt gab dem Rekurse der Genossen -
schaft statt .

Entscheidend für das Urteil war das Zeugnis des Mitarbeiters ,
demgegenüber I . keinen Grund für die Entstehung des Leidens
angegeben hatte , oder wie das Reichsversicherungsamt sagt : „ Ter
Kläger hat sich also schon damals Gedanken über die Ursache der

Geschwulst gemacht , sein Leiden jedoch nicht auf einen Betriebs -

unfall zurückgeführt . Da sich auch beim Oeffnen der Eiterherde
Farbenreste in der Wunde nicht vorgefunden haben , handelt es sich
bei der Angabe des I . über die Entstehung seines Leidens nur um
Vermutungen . Der Beweis für das Vorliegen eines Betriebs -

Unfalles wurde daher als nicht erbracht angesehen . "
Für die Versicherten ergibt sich aus vorstehendem Urteil die

dringende , von uns so oft ausgesprochene Mahnung : achtet auf die
kleinsten Verletzungen , meldet dieselben sofort . Hätte I . feinem
Mitarbeiter bestimmte Angaben über den Vorfall gemacht , so wäre
das Reichsversicherungsamt zu einer anderen Entscheidung gelangt .

Sericbts - Leitung .
Solche Urteile reden Bände .

Die Strafkammer des Landgerichts Duisburg hatte dieser Tage
wieder mal über eine „ Streikbeleidigung " aus dem verflossenen

Bergarbeiterstreik zu befinden . Das Gericht kam dabei zu einem

Urteil , das auf das schärfste zur Kritik aufruft . Die junge Frau
eines Bergorbeiters Kröger aus Marxloh war angeklagt , den „ Ar -

beitswilligen " Billen „ bedroht " und „beleidigt " zu haben , indem sie

nach Behauptung der Ehefrau des Billen zu dieser gesagt haben

sollte : ' sie « nd ihr Mann würden noch im Blut schwimmen , der Kopf

würde ihnen umgedreht , ihr Mann bekäme nach dem Streik seine

Prügel . Auch habe Frau Kröger sie „ angefaßt " und mit den Finger -

nägeln gekratzt , „ Hungerleider " und „ Streikbrecher " gerufen und

mit „ Totschlagen " gedroht . Demgemäß lautete die Anklage auf ver -

suchte Nötigung . Bedrohung , Beleidigung und vorsätzliche Körper -

Verletzung . Etwas viel für eine bisher noch völlig unbescholtene

junge Frau . Klingt die Bekundung der Belastungszeugin an sich

schon recht unwahrscheinlich , so wurde das Unglaubwürdige dieser

Aussage noch durch folgende Momente erhöht . Die Zeugin stand
an dem fraglichen Tage in unmittelbarer Nähe anderer Zeugen

auf dem Hofe zu ihrer Wohnung und war so erregt , daß sie wieder -

holt von ihrem eigene » Manne vergeblich gebeten wurde , doch in

die Wohnung zu kommen . Erst als eine andere Zeugin sie an de «

Arm nahm und zur Haustür hineinschob , ging sie zu ihrem Manne
in die Wohnung . Bei dieser Gelegenheit will dieZeugin Billen von
der Angeklagten Kröger „ angefaßt " und „gekratzt " sein . Ihr eigener
Mann , der wied ' erhölt gefragt Wurde , was er denn von der Sache

wisse , bekannte wahrheitsgemäß , daß er von dem angeblichen Ge -

schimpfe der Angeklagten Kröger „nichts gehört " habe , er sei auch ,
als er seine Frau nicht mitkriegen konnte , allein ins Haus ge -

gangen . Also der „ Arbeitswillige " Billen selbst versagte . Und fünf

unbeteiligte Zeugen bekundeten positiv , daß die Angeklagte sich nicht
in der Weise vergangen habe . Die Zeugen beschränkten ihre Aus -

sagen nicht etwa darauf , „nichts gehört " oder „nichts gesehen " zu
haben , sondern behaupteten unter Eid . daß sie in unmittelbarer

Nähe der Angeklagten gestanden und beobachtet hätte «, daß die An -

geklagte sich durchaus ruhig verhalten habe . Trotz der überein .

stimmenden eidlichen Aussagen der fünf Zeugen blieb die Frau
des „ Arbeitswilligen " Billen bei ihrer Aussage und bestritt sogar
die Anwesenheit dieser Zeugen !

Der Staatsanwalt , der der einzigen , nervös - aufgeregten Be -

lastungszeugin mehr glaubte , als den fünf unbeteiligten Zeugen ,
beantragte drei Wochen Gefängnis . Das Gericht erkannte auf einen
Monat Gefängnis . Jeder Hinweis der Angeklagten auf ihr Ver -

hältnis zu der Belaswngszeugin , der sie oft mit Geld ausgeholfen
und sonst zur Seite gestanden habe , mit der sie aber auseinander -

gekommen sei und die nur aus Rache handeln könne , war vergeblich .

Auch der Hinweis des Verteidigers auf die Massenzeugnisse der

Zeugin Billen in einer Reihe anderer Streikprozesse blieb unbe -

achtet .
Für einen Psychologen wäre eine Verurteilung der Angeklagten

ausgeschlossen gewesen . Die Verurteilung und die ungemein hohe

Strafe sind psychologisch erklärlich , wenn man Bon der Annahme

ausgeht , die Richter seien von den Klasseninteressen derer , um

derentwillen die Fülle der Streikprozesse angestrengt ist , so beherrscht ,
daß sie zu richten wähnen , wo sie rächen .

Ein gefährlicher Kinderfreund ,
der schon vielfach wegen ähnlicher Schandtaten vorbestraft ist , wurde

gestern in der Person des 37jährigen Bäckers Max Wiese der
3. Ferienstrafkammcr des Landgerichts III vorgeführt .

Ter Angeklagte ist wegen Sittlichkeitsverbrechens , begangen an
Schulmädchen , schon wiederholt , darunter einmal mii 4 Jahren
Gefängnis vorbestraft . Da sich Zweifel an seiner Zurechnungs -
fähigkeit ergaben , wurde er auch in dem jetzt zur Anklage stehenden
Falle auf seinen Geisteszustand untersucht . Diese Untersuchung
ergab jedoch , daß von einer Geisteskrankheit im Sinne des § 51
des St . G. B. nicht die Rede sein könne , dagegen wurde W. stets als

geistig minderwertiger Mensch bezeichnet , bei dem gewisse Hem -
mungserscheinungen , wie sie bei einem normalen Menschen vorhan »
den sind , fehlen .

Bald nach Verbützung seiner letzten Strafe wurde Wiese in der
Kameruner Straße beobachtet , wie er sich an Schulkinder heran -
drängte , ihnen Geldgeschenke versprach und schließlich mit einem

6jährigen Mädchen im Hausflur verschwand . Er wurde jedoch noch
rechtzeitig , ehe dem Kinde ein Leid zugefügt war , von dem hinzu -
kommenden Kriminalschutzmann Kolberg festgenommen . — Das

Gericht erkannte mit Rücksicht auf die Gutachten der Sachverstän -
digen nicht auf Zuchthausstrafe , sondern nur auf 1 Jahr Ar »
fängnis . _

Bmfkarten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet bis auf weiteres von 7 bis

9>/z Uhr abends — Sonnabends von Uhr — Lindenstr . 69 ,
IV. Etage ( Fahrstuhl ) statt .

R. ®. 61 . Der Verlaus kann innerhalb eine ? JahreS angefochten
werden . — P . H. 88 . Nein . — R. 3>. 8. DaS mündliche Abkommen
genügt . — H. H. III . 1. Wenden Sie sich an das Gericht , in dessem
Bezirk Ihre Mutter gestorben ist. 2. Wenn die Versicherung aus Ihren
Namen geht , bekommen Sie doch ohne weiteres nur das Geld . Eventuell
schreiben Sie doch nochmal an die Versicherung . — H. H. N. 160 . Wir
empfehlen keine Patentanwälte . Dr . Frank ist Rechtsanwalt , nicht Patent -
anwall . — K. D. Nein . — ' ?>. L. 266 . Sie können nichts machen ,
weil Sie die Febler zu spät gerügt haben . — P . M . 145 . Ist nicht ver -
jährt . Sie müssen zahlen , allerdings nur soviel , wie sie schuldig sind .
— W. K. Wittenau . 1. Nein . 2. Ja . 3. Ja , beim Landgericht III . —

In jedem Hause
sollte in den heißen Sommermonaten und in der

Zeit des öbstgenusses der in 25 Jahren ärztlich

erprobte und anerkannte

«Dnniickaelis ' Eichel - Kakao
mit Zucker u . präpariertem TTleljl

vorrätig sein . Als tägliches Getränk an Stelle

von Kaffee und Tee macht er - widerstandsfähig
gegen Darmstörungen - Bei Brechdurchfall und

Diarrhöe wirkt er lindernd und bessernd . In

Apotheken und Drogerien .
Hergestellt in d. Tabrik . v. Gebrüder Stollwerck A. - O

Man weise Nachahmungen zurück !

Nahrhaft ! Bekömmlich t

KufeKB
in Milch , Kakao , Suppenoder

Gemüsen die bestgeeiqnete ,
leicht verdauliche u. nanrhafto

KranKenKost ,

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

ü
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

IIInsterKttItfK In Konstraktlon and Anaftthrang ,
gleich vorzüglich für Hanagcbraneh u . Indnatrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

3
BERLIK . Eeipzlger Straße 92 . p —

Läden in den verschiedenen Stadtteilen . I ♦
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schwarz Ohovreanz mU Lackkappe .
schlanke und breite B QC
Fassons . . . . . . jetat nur 3

•leg *. Laoketlefel
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S Sensationell billiger
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Rosenthaler Str . 40 = 41
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■
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braun , mit loftokk #!

21 - 24 25—' 26
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27 - 30 31 —35
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Unserem Freunde und Ge. w j

� Nossen 2S906 jj/ 1
* Alexander Fröhlich \
Hz zu seinem heutigen Wiegen - o!

feste die W
Zv herzlichsten Glückwünsche ! >v
� lzstirers Lonoeeen �iv

de « 3. Wahlkreises . �

Todes - Anzeigen

Sozialdeinokratischer Wahlverein
für den

i Berliner Reichstags-Wahlkreis.
Petersburger Vierte ! ! Bez. 340 II .
Den Mitgliedern zur Nachricht , das;
unser Genosse , der Fahrstuhlführer

lZustav Jahr
gestorben ist.

Ehre seinem Andeuten !
Die Beerdigung findet am

Freitag , 2«. Juli , nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Friedrichs -
selber Gemeinde - Friedhofes in
Marzahn aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
218/7 Der Borstand .

Sozialdemokrat . Wahlverei »
für den 4. Berliner Reichstags -

Wahlkreis .
Görlitzer Viertel . Bezirk 200 II.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Zuleger

Ott « OoÄvr
Reichenberger Str . 130

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 27. Juli , nach -
mittags 41/, Uhr , von der Halle
deSZentralsriedhoses in Friedrichs -
selbe aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand .

SozIaideinokratisetierWatilTerein
des

S. Berl. Reiehstags-Vahlkreises .
Am 22. d. M. . verstarb unser

Genosse , der Kassierer

Bivrxctorkk
Schliemannstr . 8.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 25. d. M. , nach .
mittags 51/, Uhr , aus dem
Georgen >Kirchhof , . Landsberger
Allee , statt .
J Um rege Beteiligung wird
ersucht . _

Nachruf .

Am 18. d. M. verstarb unser
Genosse

penlinstid Langer
Jagowstr . 18 ( Beztrl 686) .

Ehre seinem Astdeuke » !
Die Beerdigung fand am Mon >

tag , den 22. Juli , aus dem Hei -
land «- Kirchhos in Plötzensee statt .
231/1 I »«, - Voi - » t » nd .

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .
Bezirk GroS- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Eintassierer

Ernst Burgsdorff
am Montag , den 22. d. Mts . , im
Alter von 32 Jahre verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 25. Juli , nach -
mirtagS 51/, Uhr, von der Leichen -
Halle des Georgen - Kirchhofes ,
Landsberger Allee , aus statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Fahrstuhlführer

Kusts ? Jabr
am Montag , den 22. d. Mts . , im
Alter von 36 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 26. Juli , nachmsttags
4 Uhr, von der Leichenhalle des
FriednchSselder Kirchhofes in
Marzahn aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
65/13 Die Bezirksvervaliung .

Verband der Buch - und

Steindruckerei-Hillsarbeiter u.

Arbeiterinnen Deutschlands .
= Ortsvcrwaltung Berlin . -

Am 21. d. M. verstarb ganz
plötzlich unser Mitglied

Ticrmann Hennig
im Alter von 28 Jahren .

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 25. d. M. , nach .
mittags 5 Uhr , aus dem Zentral -
Friedhos in Friedrichsseide statt .
28/3 Die Ortsverwaltung .

Am Montag entschlief sanft nach
schwerem Krankenlager mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwieger - und Großvater , der
Schriftsetzer

Wübelni Sehnauck
im 60. Lebensjahre .

Um stille TeUnahme bitten
Die trauernden iiinterdlledenen .

Die Beerdigung findet am
Freitag , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des St . Thomas -
Kirchhofes , Hennannstraße , aus
flott 25846

Am Montag , den 22. d. M. ,
verschied nach schwerem Leiden
unser lieber Mitarbeiter , der
Schriftsetzer

VVilKelm Schnauck
im 60. Lebensjahre . 2587b

Ehre seinem Andenke » !
Das personal

der Bueddruekerei H. S. Hermann .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 26. Juli , nach -
mittags 5 Uhr . von der Leichen -
Halle des alten ThomaS - KirchhoseS ,
Neukölln , Hermannstraße , aus
statt .

lypog�phis .
Am 22. Juli eutschlies nach

schwerem Leiden unser bravcS
Mitglied , Kollege

Iiibelm Sebnauek
im 60. Lebensjahre .

Seine langjährige Mitgliedschaft
sowie sein reges Interesse für den
Verein sichern ihm ein ehrendes
Andenken .

Die Mitglieder werden gebeten ,
unserem verstorbenen Kameraden
das letzte Geleit zu geben .

Beerdigung siehe vorstehend .
I »ei > Vorstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Monteur

Karl Schneider
Neukölln , Wetchselstr . 4

am 23. d. MtO. an Herzleiden
gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Frestag , den 26. Juli , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Neuköllner Gemeinde -
Friedhofes , Mariendorser Weg,
auS statt .

Rege Betelligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

fTacbrtif !
Ferner starb unser Mitglied ,

der Wickler

Fritz Beutner
am 20. d. MtS . durch Ertrinken .

Ehre seine « Andenke » !
121/12 Die Ortsverwaltnng .

SozialdemokratiseherWalilfereln

Köpenick .
De » Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Genosse

k . oiiis Lehnert
infolge Fischvergtstung plötzlich ver -
starben ist

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , nachmittag » 6 Uhr . von
der Leichenhalle des hiesigen Friede
hose » aus statt .
202/14 Der Borftand .

der Maschinisten und Beber
sowie veruksk - enosseo Oentecbl .

Verwaltungsstelle GroB- Berlin .
Am 22. Juli verstarb unser

Mitglied , Kollege

Paalr Pflaum .
Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 25. Juli , nachm .
4' / , Uhr , von der Leichenhalle des
Zentral - Friedhoses in Friedrichs -
selde aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
146/2 Die Ortsverwaltnng

Verband der Denielnde - u.

Staatsarbeiter .
Filiale Clroft - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der pensionierte Kollege

Ludolf Melzner
früher im betriebe der

Berliner Wasserwerke beschäftigt
war . verstorben ist.

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .

Die Bestattung findet am
Freitag , den 26. Juli , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle de » Rummelsburger Fried -
Hofes, Wilhelmstraße , auS statt .
35/3 Die Ortsverwaltnng .

Heulseber
Sllebdmder - Verdaoll .

Zahlstelle Berlin .
Den Mitgliedern die traurige

Nachricht , daß die Kollegin

Lmma Hellwig
nach längerem Leiden verltorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 25. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , aus dem Gemeinde -
Friedhof zu Reinickendorf - West ,
HLMboldtstraße , stet !.

Nach kurzem Krankenlager ver -
starb die Kollegin

�ditd Schmidt .
Wir werden ihr Andenken in

Ehren halten .
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 25. Juli , nach -
mittags lllß Uhr , aus dem Ge-
ineindesriedhos zu Neukölln , Ma -
riendorser Weg, statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
24/20 Die Ortsverwaltung .

Nschter Otto Nickstedt ,

Erbschaft )

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _
Bennungen postlagernd . 205/15 *

Arbeiter Getzelsche Kasse) .
Sonntag , den 28 . Juli 1912 .

Vormittags 9' / , Uhr pünktlich :

General - Versammlung
im BereinshauSBerliner Musiker

Kaiser - Wilhelm - Straße 18ill
( unterer Saal ) .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht ( Januar bis Juni

1912) .
2. Bericht der Revisoren .
3. Festsetzung der Publikattons -

organe für das Jahr 1912/13 .
4. Kastenangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert . —
Zahlreichen Besuch erwartet 2424b

Her Vorstand .
I . A. : G. W « g n e r , Vorsitzender .

Von der Heine nnrttcie .
Dr. Lachmann , Hals - . Nasen - , Ohren¬
arzt . Inhalator . Brnnnenstr . 126/27 .

8pezialarzt
f. Haut - und Harnleiden ,
nern . Schmäche , „Ehrlich 606 " usw.

u. Co. konz.
Laborat . s.

Blut -
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

friidrichslr . 81,
Spr . 10— 2, 5— 8, Sonnt . 11 —2 .
Honorar «äftig , auch Teilzahl .

Mbiii IIVII

Dr. Homeyer

Zahlstellenveränderungen : DÄSuJaif ÄÄ
stelle erhalten ihre neuen Karten bei H. Brückner ,
Oartenstr . 71 . — Bfene Zahlstelle ( Nr. 7)
im ZigarrengesohSft van der Beeck , ffltillerBtr . 60 .
— Nr . 39, Tempelhot , jetzt im Zigarrengeschäft bei
Th . Richter , Borusslastr . 8 . — 66 . F. Schaefer ,
Restaurant , Nollendorfplatz 6. — 63 . Kaufhans Hahn ,
Alexanderplatz . — 64 . W. Conrad , Neukölln , Hermann -
straQe 56 .

Das Propagandaheft kann in allen Zahlstellen
für das nene 8plcljahr abgeholt werden in beliebiger
Anzahl .

DM - Die Mitgliedskarten müssen zum Umtausch

gegen die neuen Karten in der alten Zahlatelle

abgegeben werden . Ein Anrecht anl die bisher inne¬

gehabte Abteilung besteht nur , wenn die neuen Karten

bis Anfang Angnat umgetauscht und der erste

Beitrag für das nene Spieljahr entrichtet

worden Ist . 243/4 *

Etwaige Umschreibungen in eine andere Zahlstelle

müssen im Juni , Juli vorgenommen werden .
» er Vorstand . I. V. ; Q. Winkler .

verlangt vor der Patentanmeldung
gratis die Schrift ; „ Wie muB eine Er¬
findung fOr die Verwertung beschaffen
sein ? " Ziv . - lng . Jaeger , Dr . Breslauer ,
Berlin SW. 61. _ 208/8 *

Oerband der ßratiere ) - u . fflöblenarbeiter
und verwandter föerufsgenoUen . Zahlstelle

Berlin .

Geschäftsstelle : 0. 54, Mulackstr . 10. — Fernspr . : Amt Norde » 4518 .

Sonntag , den 28 . Jnli 1912 ,
Saale des Gewerkschaftshauses ,

ls 2 Uhr , im großen
lgelufer 15 :

General - Bersammlung .
Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom 2. Onartal 1012 .
2. Wahl der Beisitzer zum Hanptvorstand und der Revisoren

v- ir Hauptkafie
3. Berbandsangelegenheite « .

Mitgliedsbuch oder Karte legitimiert ! Ohne diese kein Eintritt !

43/8 ' » fe Ortsverwaltnng .

« FrNeumaim
— Fabriken .

| Ueber 200 Niederlagen In Deutschland ! |

Varnung Yor Nachahmung
des echten gesetsl . gesch .

Kapitän - Kautabaks
dringend geboten .

Jedes einzelne Stück wild nur verpackt und mit Aufsohtiftr - ' f
, „ KapitUu - Kantabak " geliefert .

Carl BS eher , Berlin , Grttner Weg 119 .

Morgen , Freitag
eröffne wieder meine 25826

Gänse Ausschlächterei
Im « M. Schimwg.

Den Vorwärts ' Lesern

gewähre Rabatt

Wundervoll gestickte

ab " jportimn
inpstür Fenster ]
lUCllnnd Türen |

inQualltätffl . pro Fenster :

Filztuch . . . bs bis 10. 5O

Natufleinen . . 3. 8s bis 20. oo

VelyelpHistb . . 8. 85 bis I5. oo

Persisch 6. 75 bis 36. oo

8. 75 bis 88. 00

Pa. reinw . Tuch 18. 50 bis IS8. 00

Nacb auswärts per Nachnahme .

Teppieh - Spezial - Haus

Emil

Lefevre
Berlins . Seit 1882 nur

Oranienstr . 158

Dnterhalte nirgends Filialen!

SpezialKatalofl
650 Abbiidungen gratis u. Iraoko.



Theater «
Donnerstag , ' 25. Juli 1912 .

Ansang 7V, Uhr .

Prater . O diese Berliner .

Ansang 8 Ubr .

Urania . lieber den Brenner nach
Venedig .

Köuiggralser Itrasze . Die sünj
frankfurter .

Ztlirftirsteuoper . Der Tanzanwalt .
Neues . Der l-.-.be Augustin .
Berliner . Giojze Rosinen .
Schuir , . Cbarlotteuburg . Das

Konzert .
Tlinlia . Autolicbchen .
Mrtronvi . Schwindelmeier u. Co.
Apollo . Svezialitälcn .
Passage , «pezialitäten .
Reichshalle » . Dresdener Wlloria -

Sänger .
Wintergarten . Spezialitäten .

Ansang 8' / , Uhr .

Lessing . Vergnügungsreise
Neues Tcha »si >>ell >a»ö. Sylvester

Schäsicr . 1. Klasse .
tspie

'
Lustspkrlhaus . Ein Königreich

m. b. H.
Neues Operetten . Parkettsitz

Nr. 10.
Friedr . - Willi . SchmisPielHans .

Die keusche Susanne .
Rose . Die Kameliendame .
Aolies Caprice . Paristana »

Ensemble .
Ansang 8' / , Ubr .

Kleine ? . Der Unverschämte . Der
Arzt seiner Ehre . Der Herr
mit der grünen Krawatte .

Königstadt - Kafino . Spezialitäten .
Ansang 10 Uhr .

Ndmiralspalast . Eisballett : Ivonne .
» »

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 —62 .

Schillei ' - ehester
Charlottenburg .

Das Konzert .
Lustspiel in 3 Alten von Herm . Bahr .
Ansang 8 Uhr . Ende lO' /j Uhr.

Morgen und folgende Tage :

� _
Pas Konzert .

_
Berliner Theater .

AbendS 8 Uhr :

Große Rosine » .

Deutscher Arbeiter - Sängerbund .
Gau Berlin und Umgegend .

Sonntag , den 28 . Juli 1912 :

21 . Sänjrer - Fest
in Schloß Weißensee .

Oesamtchöre unter Leitung des Bundesdirigenten Herrn van den Dries . — Einzelchöre .

x x teil des Berliner BlasWesters (Fr. I. Blei). X - Femert. X X

Von 4 Ulir ab : TANZ gegen Nachzahlung von 50 Pf. — Die Kaffeeküohen sind von 12 bis 6 Uhr geöffnet
Billetts im Vorverkauf 20 Pf. , an der Kasse 30 Pf. — ( Pestbeft mit Programm an der Kasse gratis . )

IW Anfang mittags 18 Uhr . - PBQ DCT Anfang mittag « 18 Uhr . ~ WI

Rillpft « ; sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zu haben ; ebenso bei den Vorstandsmitgliedern :UUI & IIS P, Kupfer , Landsberger Allee 58 ; Franz Schulz , Kopenhagener Str . 42 ■ A. Seikrit , Neukölln , Hobrechtstr . 8 I ;
J . Steffens , Langenbeokgtr . 5, Quergeb . I ; 0. Engel , Neukölln , Donaustr . 129, Gartenhaus III ; Paul Schneider , Huleland -
straßo 33, Laden ; G. Wutzky , Sohliemamistr . 2 III .

17/9 Der Vorstand .

$ acr -

Dle Generalprobe zu m S &ngerfcst findet am Freitag , den 86 . Jnll , abends S' l , Uhr ,
im Konzertsaale der Brauerei Friedrichshain statt . Gäste haben gegen Zahlung
von lO Pf . Zutritt , dürfen jedoch nur auf der Galeric Platz nehmen .

u >
Amerikanischer Vergnügungspark .

Heute Donnerstag ;
Pracht - EH tetag mit gr . Gala - Feuerwerk .
Beschießung von Port Arthnr , ZerstUrnng
des Schlachtschiffes Petro Pawlowitsch .
Pyrotechniker E. Nielandt . Eintritt 50 Pf .

Donnerstag , 1. August : Elitetag . Großes Militär¬
konzert . Kavalleriemusik des 8. Chevauleger - Keg .
Dillingen a. d. Donau . Musikmeister Heinlein .

Abend ? 8 Uhr :

Die 5 Frankfurter .

Neues Theater .
AbendS 8 Uhr :

Der liebe Augustin .
Operelte von Leo Fall .

I
0SE = TliEATE

B . �trotze Frautsiirter etr . lSä .

Die KllMklikndame.
» —J Ansang B' l , Uhr .

Aus der Karlenbühne :
Jnhuk ES ist erreicht ! Gr . Revue

Reederei Kaimt & Hertzer köSP0� .
Ken ! Billige Ferien - Extrafahrten

ab Neukölln - Wildenbruchbrücke .
Jeden Montag «und Donnerstag nach Freibad Abfahrt

Grünau , Krampenbnrg u. Nene Htthie lOUhr vorm .
Jeden DtenStag und Freitag nach ? ken - Ahiheck Hin u. zurück

und Woltersdorfer Schiense 66 Pf .
Jeden Mittwoch nach Freibad Grünau , Kinder

Krampenhnrg und Ziegenhals die Hälfte .

Absahrt von Caf £ Alsen an der Schlesischcn Brücke , 16 . 86 vorm .
Hin und zurück 66 Ps.

DM - Die Fahrten beginnen am Freitag , den 20. Juli . - WW

Achtung l Ab Berliu - Waisenbrücke am Sonntag , den 23. Juli
und am 4. August nach

SMSKF ' ( Tornows Idyll ) . Mfahrt ?>/ , Uhr .
IPiSp stvllylg Hm und zurück 2 Mark .

Am Sonntag , den 23. Juli , nach Krampenhnrg . Abs. 9 Uhr .
Hin und zurück 1 Mark .

Fahrscheine sind vorher in unserem Kontor zu haben !

Letzte Tage !
Ab 8 Uhr .

Sensationeller Lacherfolg!
Clown Alf . Daniels

mit seinen ZirtuSspätzen .
Ada Pagini

Kgl . Kammervirtuosin ,
und 16 weitere gr . Attraktionen .

Konigstadt - Kaaino.
Ecke Holzmarkt - u. Nlexanderftr .

mmi. AuÄ- B Glanznummern

und „Die weiße Dameu
Schwank mit Gesang .

Ueisaiiol-Iliesles.
Hiilei ' & Comp.
Phantastisch musikalische Komödie in
3 eckten aus dem Englischen völlig
frei bearbeitet von I . Freund . Musik
von R. Nelson . U. a. Tänze v. W. Bishop .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Voigt - Theater .
Gesundbrunnen BaSstratze 53.

Heute sowie täglich :

Die Tochter der Hexe
Gr . rom . Ausstattungsstück m. Tanz

und Gesang in 5 BUdern .
Neue Beteuchtungsesiekle usw. usw.

u. d. grotze Speziatitäten - Programm .
Kasseneröffnung 2 Uhr. Ans. 4 Uhr .

—
aTTp. jv Von der Oberbaumbrücke , Falckensteinstratze Nr. 49,

a . ySvfl am Sonnabend , den 87 . Juli :

Gr. Dampftr - Mondscheinfahrt mit Mufik
nach dem idyllisch im Walde gelegenen Strandrestaurant

Neu ! Ricktershorn am Langensee . Neu !
Dortsclbst Sommernachtsball und Festbelustigung .

Absahrt abends 91/, Uhr . Fahrpreis hin und zurück 66 Ps.
Reederei Kteck , Falckenftelnstr . 43. Fernspr . Amt Mpl . 8197 .

Autzerdem täglich voink SUHr u. 2 Uhr nachm . nach Woltersdorfer Schleuse .

Täglich

Z. Voigts Krampenburg
vis - a - vis Schmttckwltz .

Extra - Dampferfahrten : vormittags 9 und
nachmittags 8 Uhr , von der Jannowltz -

nnd Walsenbrttcke . 37922 *

lOGISCI . . .

CS ARTEN
Täglich :

Großes Militär -

Doppel - Konzerf .
Eintritt 1 Mark ,

von abends 6 Uhr ab
50 PI

Kinder unter 10 Jahren die Hälftg ,

I Ii I > A

Intern. Kongreß Lebender

Abnormitäten.
Die grSBte
Ausstellung

lebender Naturwunder
von 10 bis 10 Uhr |

in den Gesamträumen des

Passage-Panoptikums .
Eintritt , alles inkl . cn pf I
Kinder , Sold . 25 Pf. J " ' >' |

UNA
ARK

Oala - Tag
mit großem Riesen -

Fr ont - Fenerwerk
( Deiohmann & Gallwitz ) .

Sonntag :
Elite - Sonntag mit Gala -

Front - Fenerwerk .

Nißles Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 .

Jeden Donnerstag :

tanzkränzchen .
Schöner Naturgarten .

25796 C. Srißle .

BeMsBallen-Tliealer.
Gastspiel

bei

MIimteiMeDer

Ifietoria-Säuger.
Ansang Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7' /i Uhr .

Für den Jnpatl der Jnierare
übernliiimt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

VerKZuke .

Teppiche , unbedeutende Farben -
fehler , für die Hälfte des Wertes .
Gclegenheitsläuse . Portieren , Gar¬

dinen , Steppdecken , Tischdecken ,
Schlasdecken zu Schleuderpreisen .
Tcppichhaus Adler , Königstratzc 50,
gegenüber RathauS . _

1786K *

Heniiiiiiiiulau 6. PsandleibhauS .
Extrabillige Jackettanzüge . Gebrock -
anzüge . SommervaletotS . Herren -
boten . Damenmäntel . Allerbilligster
Bettenverkaus . Vermietungsbett .
Ausstcuerbetten . Aussteuerwäs che.
Reichhaltige Gardinenauswahl . Tep -
piäiauswahl . Plüichttlchdccken . Stepp -
decken . Goldsachcu . Taschenuhren .
Wandubren . Wandbilder . Waren -
pertaui «bensalls Sonntags . *

Gardinen ! Steppdecken I Portieren l
Tischdecken I autzergewöhnlich billig I
VorwärtSlescr 5 Prozent Rabatt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Marli 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

*

Taicheiibnch für Gartenfreunde
Ein Ratgeber sür die Pstege und
iachgemätze Bewirtschastung deS bäus -
iiche » Zier - , Gemüse « und Obst .
gartenS von Max Hesdörfer . Zweite
vermehrte Auflage . Mi! 13? Text -
abbtldungen . Preis S. 50 Mark . Expe -
bition Vorwärts . Lindenstr . öS.

Monats - Garderobeu - Haus ver -
kaust spottbillig wenig getragene
Jackettanzüge , Gehrockauzüge , Smo -
kiuganzüge , Frackanzüge . Beinkleider .
Prinzenftratz « 28, . eine Treppe . Bitte
aus Hausnummer zu achten . 158l ) K*

�rivarlstescr erdaiten süni
icit : Erlrarabatt . selbst bei Ge -
ibeitsläusen . Teppich - Thomas ,
nthalerslratze 54 und Oranien -
, 126. 1764 St *

»ten , Stand 9, —. Brunnen -
! 70, im Keller . 1200K *

ikwaschfässer . Zöber , Sitz -
en, Badewannen . Spezialfabrii
mbergerstratze 47. Lesern 5 Proz .

«piche k ( seblerbaslel in allen

en. säst sür die Hälste deS Werte «

chlager Brünn , Hackcicher
> 4 Babnbot Börse . sL- I - r de «

värts - erbaitcn 5 Prozent
t. ) Sonntag « geöffnet I

_
'

rjährige eleganteHerrenanzügi
öalclolS aus scinsten Matzstoffen
0 Mark , Hosen 6— 14 Mark .
ndbauS Germania , Uriierden
n 21. 12S8K *

Tepp , che ( Farbenfehler ) , Stepp -
decken . Gardinen . Jnventurverkaus ,
10 Prozent Rabatt . Mauerhoft ,
Grotze Franksurterstratze 9, parterre .

Klappsportwagen , Kinderbettstelle .
Joachiin , Frantsurter Allee lL8 Hl .

Plüschtischbecken mit wunder -
vollen Pressung - oder Stickereimustern
5,75 , 6,85 bis 18, — , Filziuchdeckcn
1,50 , 2,25 usw. Echtfarbige Kaffee¬
decken 0,95 . Woljs Teppichhaus ,
Dresdenerstratze 8 ( Kottbusertor ) .
Abonnenten 10 Prozent Rabalt . *

Herrenuiastaiizüge , zurückgesetzte ,
spottbillig . Modenmatzhaus , Friedrich -
stratze 71 II . _ 112/8 *

Littauer Nähmaschinen ohne An -
zahlung , gebrauchte spottbillig ,
Slalitzerstratze 99, Warschauerstr . 65. *

tZescliSktsverltLute .

Plättgefchäft trankheitswegen der -
ISuslich . Bodestratze 27, Zigarren -
geschält . _ tz31

Zigarren . Wollen Sie ein
Zigarrengeschäst errichten und reell
bedient werden , so wenden Sie sich
in Ihrem eigenen Interesse an Georg
Rokahr , Klosterslratze 63, Spezial -
geschäst sür Neueinrichtungen . 1513K *

Kohlengeschäft , grotzer Verdienst .
übertrage ich strebsamen Leuten mit
bar 560 Mark . Anzusragcn unter
Postlagerkartc 661, Postamt 9, Berlin .

Grünkramgeschäft wegzugshalber
sofort verkäuflich . Zu ersrageu :
Mühlenstratz « 59. +76

Möbel .

Möbel ohne Gelds Bei kleiner
Anzahlung geben Wirtlchastcn und
einzeln - Stucke aus Kredit unter
äutzeriter Preiinotierung , auch Ware »
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns . Kreischmann u. Co. , Koppen -
stratze 4. sSchlesischer Babnboj . ) *

Möbel - Gelegenhetts - Känse spott -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichiungen , Schlaf -
ziminer (eiche ) 288, —. lomblctte
Wohnzimmer 132, —bis 246, —, Chaise¬
longue 24, —, Sosa 38. — , Trumeau
33, —, Schreibtische 46, —, Bettstellen
25, — . Riescnauswahl . Möbelspeicher
Neue Königstratze 5/6 , 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tags . _ 249/lr

Schlafzimmer 135, —, Eiche 288, —,
Satin , Birken , Mahagoni , grotze Ge-
legenhcit . Möbelspeicher Neue König -
stratze 5— 6. _ __ 249/2 *

600 komplette Zimmer , welche
50 Prozent ermätzigt . Für Braut -
paare Kleiderschränke , Sosa », Um-
baue , MahagonibüsettS , Schreibtische ,
Bettstellen . Kommoden . TrumeauS ,

Ichlasziinmer . hübsch- . . Küchen .
Andreasilratze 30, geradeuber Markt -

balle , auch Grünerweg 85, Dwlnatzkt . »

Möbel > Lechner , Brunnenstr . 7
am Rosentbaler Tor , Spczial - Möbel -
bauS aus Kredits und gegen bar .
Anzahlungen aus Stuben und Küchen
26 . —, 35, —, 56, —, 75, —. 166, — Mark
usw. Einzelne Möbelstücke von 5 Mark
Anzahlung an . Bequeme Abzahlung .
Kunden , die ihr Konto beglichen
haben , eventuell ohne Anzahlung .
ferner Herrenzimmer , Speisezimmer ,
Schlafzimmer , bunte Küchen in grotzer
Auswahl . Vorzeiger dieses Inserats
erbätt beim Kaus von 56 Mark an
5 Mark gutgeschrieben . Aus Wunsch
Vertreter . Sonntags von 8 —16 ac-
öffnet . 1559K *

Möbel k Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stuck
deutlicher Preis . Uebervorteilung
daber ausgeschloffeu . Bei KrankbeitS -
fällen und ArbeilSlostgkeit anertannt

grötzte Rücksicht . Mobelgischäst M.
Goldstaub . Zoffenerstratze 38. Ecke
Gneisenaustratze . Z96lK

Kaufen Sie dtrelt beim Tischler -
meister . Komplette Wobnungs - Ein .
richtungen in allen Preislagen . Be -

sichttgcn Sie meine Ausstellung .
Harnack , Stallschreiberstr . 57 ( Moritz -
platz ) . Verkaus nur im Fabrikgebäude .
Zahlungscrlcichterung .

Möbelhaus Andreasplatz . Braut -

leute , Mübclsuchende lausen jetzt be-
deutend billiger , enorm riesige Aus -

wähl , Besichtigunglohnend . Andrea » -

stratze 25 , nebe » Metzner . l773K *

Räuiunugshalbor Spottpreise I
Moderner Jugendstil . Schränke ,
englische Schlaszimmer , Bettstellen .
prima Matratze 48 . —, Ruhebetten ,
Schrelbtische . BüsetlS , komplette Woh .
uungS - Einrichtung , sarbige Küchen ,
Spottpreise . Möbelsabril Chaussee -
str -atze 49. . 1869K *

Jp unseren Sveicherräumcn Massen
lagernder Schlaszimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Wohnzimmer ,
Küchenenirichtung , Einzel - Möbel ,
gelangen zum spottbilligen Ver -

laus . Keiner dars solche günstige
Kausgelegenheit versäumen . Kamer -

ling Kastanien - Allee 56. Ecke Wein -
bergswcg und Brückenstratze 6

( Jannowitzbrücke ) , Laden . 2542b *

Spottbillig t fast neu , umstände .

halber 2 Bettstellen . Kleiderschrank .
V- riiko , Trumeau . Sosa . Tisch.
Stühle , tomplette Küche . Boyow -
strntze 36, I, rechts . 226/11

Plüsciisofa 46,66 , Chaiselongue
14,66 . Trunieau , Ausziehtisch , Bett -
stellen mit Matratzen 7,66 . Tapezlcrer
Walter , Stargarderstr . 18. 1- 162

Sofort verkäuslich ( Händler ver .

beten ) fast neue Nutzbaumwirtschast .
Plüichsosa . Umbau . Zorndot - ser -
stratze 4, vorn I rechts . 114/1

Ausstellung moderner WohnungS »
einrichiungen , Wochentags bis 8 Uhr ,
Sonntags 8— 16 geöffnet . Besichtt -
gung Verlobten sehr zu empjehleit .
Möbelsabril , Slalitzerstratze 25, an
der Hochbahn.

Musikinstrumente .

Piailiuos . Harmoniums , Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 126,66 an .
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
stratze 165. 534K *

Bilder .

Sie lausen Bilder nirgends billiger
als dirett FabrU bei Bilder - Bogdan .
Weinmeisterstratze 2. 1665K *

pabrrSder .

Herrenfahrrad . Dameniahrrad ,
wie neu . 35, — . Holz , Blumen .
stratze 44 1693K *

Geschästsdreirad . äutzerst stabil
56,66 an. Holz , Blumenstrahe 44. *

Erstklassige Fahrräder , MonaiS -
rate 16 Mark . LouiS Barth , Brücken -
stratze 16a . Kein Laden . 1623K *

Fahrräder , Teilzahlungen , grötzte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
stratze 46. Filialen : Steglitz , Schiotz -
stratze 116. Wilmersdorf , Uhland -
stratze 166. Charlottenburg , Kant -
stratze 57. 1263ft *

Rcoa -Fahrrädergelegenheiten
raturen , . Motorzweiräder ' spottbillig .
Fahrräder nehme Zahlung Kämmercit .
Grotze Franksurterstratze 14. 113/8wotze Franksurterstratze 14. 113/8

Gebrauchte Fahrräder , Teil¬
zahlungen . Danzigerstratze 95. '

Kaufxesucke .
Zahngebissc . Zahn bis 1. 25 Mark ,

Bruchgold , Stanniol , höchjtzablend .
Kobn . Neue Königstratze 76 . 226/9 *

Platinabfälle , Gramm 5,65 , Gold ,
Silber , Zahngebisse , Stanniol . Queck -
filbcr kaust vtümel . Auguststratze 1».

Zahngebisse , Zahn bis 1,66 , Pla
ttnabsälle , Goldanlaus . höchstzahlend ,
. Geldkontor ' , Hollmannstratze 36.

Zahngebisse in Kautschuk , Gold ,
Silber und Platwa taust pro Zahn
bis 56 Psennig und sür Platin zahll
( den höchsten Preis Blumenreich
Biunnenstratze 3, amRosenthalcr Tor
( Telephon . ) 763K '

', Zahn bis 1. 25. Platin .
absalle ,

"
Goldsachen , Siibersachen ,

Stanniolpapier , Zinn , Ouccksilber ,
Blattgold , Goldwatten , Kupscr ,
Messing höchstzahlend Edelmetall -
Elnkaussbureau Weberstr . 31. 1716K *

Höchstzahlend , Metalle , Zahn -
gehisse . Platinabsall , Gold , Silber ,
Quecksilber , Metallschmelze Nieper ,
Köpenickerstratze 20a ( gegenüber
Mantcuffelstratze ) .

Verschiedenes .

Patentanwalt Weffel , Gttschincr .
stratze S4a .

Patentanwalt Müller , Gilichincr .
stratze 81. 2439K *

Kunftstopferet von FrauKoloSky
schlachteniee . Kurstratze 8 III .

Pfandleihe Heinersdorserstratze 13,
Ecke Greisswalderstratze . 112/3 *

Jede Uhr zu reparieren 1. 25
( autzer Bruch ) , kleinere Reparaturen
billiger . Kariel , Uhrmacher und
Juwelier , Brunnenstratze 113, Ecke
Usedomstratze . 1626K

Kunststopferet Grotze Frantlurter »
stratze 67.

_
■23991t '

6,50 zahle sür jeden 16 jährigen
Einbruchs - und FcuernerficherungS -
antrag . Luckenwalderstratze 14 I.
8 —16 25276

Alifpolsternng , Matratzen 4,66 ,
Cosa 5,66 , im — autzerm Hause .
Chaulleestrabe . 74 , Schäser . 113,26

Vermietungen .

Großer Laden . 14 Jahr « Restaura .
tlon , nebst Wohnung , 1. Oktober .
Görlitzerstratze 72. Auskunft Hos

73b *inls . Kontor . 257

Limmer »

Möbliertes Vorderzimmer ver «
mietet Martin , SW Mariendorser -
stratze 16, II . 25916 *

K 1c in c S sreundlicheS Zimmer zu
vermieten , schwartzkopffftratze
vorn parterre .

13.
2585b

Leblakstellen .
Möblierte Schlasstelle vermietet

Anklamerstratze 39, vorn III links .
Möblierte Schlasstelle , allein .

Sachse , Carmen - Sylvastratze 156. s-tV-Z
Schlasstelle , Herrn , vermietet

Blindow , Mariannenstratze 85, vorn
4 Treppen . _ -j -76

Schlafstelle für Herren , Wiener «
stratze 31, vorn 2 Treppen recht «.

Möblierte saubere Schlasstelle ,
1 oder 2 Herren , Frau Bernhardt ,
Waldemarstratze 65. -1-76

Zwei Herren , möblierte Schlaf -
stelle , Raabe , WeinbergSwcg 12. 25L6S

. Arheitsmarkt .

Stellenangebote .
Schlosser aus Geldschränke ver »

langt Fabian , Stratzburgerstratze 56.
Stcinmeh , Mai- niorschleiscr , Wasch »

tische , verlangt Bergmannstratze 69.

Dirigent sucht kleiner Gesang »
verein . Honorarangabe unter G. 2
Hauptexpedttion der „ Vorwärts " .

Steinmetz , welcher auch Schrist
hauen und schwarz ausschreiben kann ,
verlangen Levy u. Pohl , Wcltzensee ,
Lothringenstratze 26. - f

Plätterinnen , geübte , ausDamen »
wäsche im Hause , bei Wochenlohn
lohn verlangt Tcxtilsabrilalion
G. m. b. H. , Lehrterslratze 18/19 .
Arbeitszeit von 8— 6 Uhr . 189SK

GeübteWidterinnensürOrganin »
scide und Tramcn sosort gesucht .
R. Brandt . Dresdcnerstratze 56/51 .

Lehrmädchen verlangt Blumen -
sabrik . Albert Leschtau , Alle Jakob .
stratze 83. 2589b

Aufwärterin drei Stunden tög -
Uch verlangt . Schmargendors . Zoppoter -
stratze 16, parterre . t894K

Zeitungsfrauen sosort verlangt
sjimm erst » atze 60, im Laden . Ber .
uner Tageblatt ' . 114/4

Gelernter Seifen - Arbetter ,
erfahrener Sieder , der mit Fabrikation
von Toilettescisc vertraut , wird sür
Fabrikation einer Spczial - Toiletlc -
Setsc aus kaltem Wege gesucht . An -
gäbe bisheriger Tätigtcit nebst Lebens -

lauf . Dauernde Stellung . Offerten
unter i W. 9951 an Haasenstein
u. Vogler AG , Berlin W. 8. »

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streit » der Lohn -

differenzen find gesperrt :
Dernfsverein der Berliner

Parkcttgcschüftc , ( Schar -
lotteiiburg , Uhlnndftrnste .

Erzgebirgtsche Holzindustrie in
Brand , Filiale Drssauer Str . 3 «

DaS Berliner Arbeitswilligen »
vermitteluugSbureau d. gelben
. Handwerkerschuydcrbnndes » .

ArbeitsuachwelS d. Stellmacher -
innung und der Wagenfabri .
kanten » Kaiser - Fraiiz - Grenadier »
Platz .
Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung Berlin des
Deutseben Holzarbeitcrverbaodes

Verantwortlicher Redakteur :
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Partei - Angelegenheiten .
Zur Lokalliste !

Miihlenleck . Sonntag , den 28 . Juli , feiert die freiwillige
Feuerwehr ihr Stiftungsfest bei Müller . Wir weisen darauf hin ,
daß dies Lokal für die Arbeiterschaft gesperrt ist .

Staaken . Am Sonntag , den 28. Juli , feiert der Gesangverein
Kornblume , in Hornemanns Gasthof und im Lokal von Wolff ,
Spandauer Elraße , sein 2S jähriges Stiftungsfest . Da versuchr wird ,
unter den hiesigen sowie unter den Spandauer Arbeitern Billetts

umzusetzen , ersuchen wir etwaige Angebote zurückzuweisen , da
die oben genannten Lokale den organisierten Arbeitern zu
Versammlungen nicht zur Verfügung stehen und daher streng zu

meiden sind . _

2. Wahlkreis . Sonnabend , den 27. Juli findet in NißleS Fest¬
sälen , Dennewitzstr . 13, das Kinderfest und Sommernachtsball der
1. und 2. Abteilung unter gefälliger Mitwirkung des Arbeilerturn -
Vereins Schöncberg statt . Jedes Kind erhält Stocklaterne und Mütze
gratis . Die Kaffeeküche ist bis 6 Uhr geöffnet . Eintritt nur 10 Pf .

Anfang 3 Vi Uhr . _ _ _ _ _ _
Das Komitee .

Berliner Nachrichten .
Baden verboten !

In diesem Sommer zeigen sich die Stellen an offent -
lichen Flußläufen und an Seen , an denen das Baden durch
polizeiliche Verordnung verboten ist , ganz erheblich vermehrt .

Begründet wird dies damit , daß mehr erlaubte Freibadestellen
eingerichtet worden sind , das Publikum also nicht mehr nötig
habe , an verbotenen Stellen zu baden . Eigentümlicherweise
haben sich aber gerade im laufenden Sommer auch die Un -

glücksfälle beim Baden außerordentlich vermehrt . Man ist

ja um diese Jahreszeit an solche Unfälle schon gewöhnt und
wird auch bei den sorgfältigsten Vorkehrungen damit zu
rechnen haben . Dennoch überrascht die hohe Zahl , und man

kann sich das wohl nur damit erklären , daß einmal das Ver -

botene doppelt reizt , sodann aber die konzessionierten Frei -
bäder eben noch lange nicht dem Bedürfnis der Großstadt -
Millionen genügen . Man könnte die weitgehenden Badever -
böte billigen , wenn sie stets der Besorgnis vor Unfällen ent -

sprängen . Das ist indes durchaus nicht der Fall . Das Baden

ist heute an Seen und Flußläufen weit von Berlin auch da

verboten , wo es ohne übermäßige Gefahr für leibliches und

sittliches Wohl jahrzehntelang geübt wurde und wo es ruhig

weitergestattet werden könnte , wenn nicht bureaukratische und

unsittlichkeitsschnüfflerische Strömungen dazwischen träten .

Nach dem Modus der Behörden ist das Baden überall da ver -

boten , wo es nicht erlaubt ist ! So erklärt es sich , daß an

Hunderten von Stellen , die keine erlaubten Badestellen sind ,

nach wie vor gebadet wird , und das wird auch , wenn man mit

der Psyche der badelustigen Großstadtmenge rechnet , in Zu -
kunft so bleiben . Wir haben besuchteste Badestellen , an denen ,

obwohl das Baden hier nicht offiziell gestattet ist , in langen

Jahren auch nicht ein einziger Unfall vorkam . Andererseits

sind selbst erlaubte Badestellen nicht von Unglücksfällen , die

mitunter durch nachlässige Einrichtungen verschuldet waren ,

verschont geblieben . Völlig verkehrt ist die systematische

Jagd auf Badende , worüber auch in diesem Jahre berichtet
wird . Gerade durch solche Hetze können Unfälle eintreten , die

sonst höchstwahrscheinlich vermieden worden wären . Im all -

gemeinen hat das Publikum selbst den richtigsten Instinkt ,
wo das Baden gefährlich und wo es ungefährlich ist . Durch -

weg in Reglements wird sich das Baden im Hochsommer
niemals bringen lassen . Eine wesentliche Beschränkung der

Unfälle wäre aber nahezu sicher , wenn man behördlicherseits

duldsamer sein und entweder bedeutend mehr offfizielle Frei -
bäder zulassen oder das Baden nur an jenen Stellen , wo es

wirklich mit Lebensgefahr verbunden ist , verbieten , dann

aber auch , was die Hauptsache ist , auf diese Lebensgefahr
durch zahlreiche deutlich sichtbare Anschläge hinweisen wollte .

Das städtische Krematorium . Gestern ist beim Magistrat
die Genehmigung des Polizeipräsidenten für die Feuerbestat -

tungsanlage auf dem Gelände des städtischen Friedhofs Ge -

richtstraße 37 - 38 eingegangen . Nachdem jetzt die landespoli -

zeiliche Genehmigung erteilt ist , werden die Arbeiten so ge -
fördert werden , daß die Inbetriebnahme voraussichtlich im

Oktober dieses Jahres erfolgen kann . Da die besonders er -

teilte Genehmigung zur Versenkung der Särge von der

Kapelle aus bereits vorhanden ist . wird die Stadt jedenfalls
im Oktober dieses Jahres schon mit der Einäscherung be -

ginnen können .

Militärische Ordnung . Manch armer Erdenbürger ist durch Ein -

bernfung zu einer militärischen Uebung schon um seine Stellung ,
um Arbeit und Brot gekommen , manch anderer wieder hat sich
Strafen und ander » Unannehmlichkeiten zugezogen , wenn er irgend -
wie gegen die geheiligte Ordnung und Disziplin der Militärbehörde
verstoßen hat . Ist man bisher der Ansicht gewesen , daß mit dem
Eintrete » des Todes alle Verpflichtungen der Militärbehörde gegen -
über erloschen sind , so belehrt uns das Bezirks -
komniando V in Berlin eines besseren . Der ehemalige
Pionier Paul Bärenwald ist Anfang April dieses Jahres

gestorben : trotzdem erhielt dieser Tage die Witwe einen

an den Verstorbenen gerichteten Gestellungsbefehl . — Danach soll

sich B am 28 . August 1912 zu einer 28tägigen Reserveübung auf
dem Hofe des Bezirkskommandos in Schönebcrg einfinden . Bei un -

pünktlichem Erscheinen wird Strafe nach dem Militärstrafgesetz

angedroht . Was wird man nun unternehmen , wenn der Einberufene

garnicht erscheint ? Wenn auch der gefräßige Militarismus jahraus .
jahrein Tausenden Leben und Gesundheit raubt , so ist er wohl doch
nicht in der Lage , die Toten zu kommandieren und sich diensthar zu
machen . Das bevorstehende Kaisermanöver scheint jedoch bei manchen
Militärbehörden große Unordnung und manches Unbeil angerichtet
zu haben . Vielleicht gehl an den Toten nach dem Gestellnngslage auch
der ominöse Strafbefehl ab und der Schildbürgerstreich wäre

koinplett . _

Das Vcrbrcchcralbnni der Berliner Fondsbörse .

Bisher hat man ein Photographiealbum angelegt von Leuten ,
die Verbrecher begangen hattxz . Die Fondsbörse beabsichtigt jetzt

jedoch Bilderregister von vollständig unbescholtenen Personen zu
führen . Ein geschäftstüchtiger Hofpholograph versendet an die Ge -

schäftSwelt ein Zirkular , in dem es u. a. heißt : „ Anläßlich des

Nundschreibens , welches der Vorstand des „ Vereins für die Jnter -
essen der Berliner Fondsbörse " an seine Mitglieder gerichtet hat ,

laut dessen den Firmen empfohlen wird neben den Personalakten

auch ein Bildcrregister zu führen , «in in erhöhter Weife gegen De -

fraudation gesichert zu sein , erlaube ich mir zur Erleichterung und

Beschleunigung der Ausführung dieses Beschlusses meine Dienste

ganz ergebenst anzubieten . . .

Es entsteht nun die Frage , ob auch die Direktoren der in Frage
kommenden Firmen photographiert werden sollen , denn es ist doch
schon sehr oft vorgekommen , daß auch diese Herren die Begriffe von
Mein und Dein verwechselt haben und nach Unterschlagung von
vielen Tausenden flüchtig geworden sind .

Im übrigen bleibt abzuwarten , ob die betreffenden Angestellten
— deren „ Standesbewnßtsein " bekanntlich sehr ausgeprägt ist , es
wirklich mit ihrer Ehre werden vereinbaren können , in Massen zu
dem spekulativen Photographen zu wandern , uni sich dort abkontcv
feien zu luffen . _

Ueber Bootsunfälle gehen uns jetzt täglich Meldungen zu ; sehr
oft wird darüber geklagt , daß die Besatzung der Vergnügung »
dampfer es an den nötigen Maßnahmen zur Rettung von ver
unglückten Bootsinsassen fehlen läßt . Es ist unmöglich , all den
Meldungen Aufnahme zu gewähren oder sie i « einzelnen auf ihre
Richtigkeit nachzuprüfen . — Zwei Mitglieder eines Ruderklubs be
richteten gestern folgenden aufregenden Vorfall : „ Als wir Diens -
tagabend gegen 19 Uhr mit unserem Boot in die Nähe des Köpe -
nicker Elektrizitätswerkes kamen , hörten wir gellende Hilferufe aus
einem Doppelskuller , der sich von einem in gleicher Richtung sah -
renden Dampfer bedroht fühlte und anscheinend nicht ausweichen
konnte . Die Ruderer wurden schließlich von dem Dampfer am Heck
überrannt , worauf das Boot kenterte und beide Insassen ins Wasser
fielen . Der Kapitän des Dampfers muß von dem Unglück Kenntnis
erhalten , auch muß er gehört haben , wie die mit den Wellen
kämpfenden Ruderer laut um Hilfe und nach Rettungsringen
riefen . Von der Besatzung des Dampfers wurde nichts zur Ret -
tung unternommen , trotzdem doch auf einem solch großen Dampfer
Rettungsmaterial vorhanden sein muß . Wir sahen auch hinten am
Heck zwei Rettungsgürtel hängen , die aber anscheinend für die
verunglückten Ruderer zu schade waren . Wir machten uns sofort
mit einigen Rudcrkameraden , die zufällig in der Nähe ruderten ,
daran , die Leute aus dem Wasser zu ziehen und das auf dem
Wasser treibende Bootsmaterial zu bergen . Wir gaben den
Verunglückten trockene Kleider und Decken und brachten sie nach
ihrem Bootshaus in Hasselwerder bei Ober - Schöneweide . "

Von anderer Seite wird uns über eine etwas wagehalsige
Dampferfahrt berichtet : Zwischen 9 und �19 Uhr vormittags fuhr
ein dicht besetzter Dampfer unter der Brommybrücke hindurch und
steuerte geraden Weges auf die Militärbadeanstalt zu . Dabei
wurde ein Eckpfeiler angerannt , der nebst einigen sogenannten
Stirnbrettern in Stücke gerissen wurde . Der Dampfer geriet der -
maßen ins Schwanken , daß die Fahrgäste entsetzt aufschrien und
einige Zuschauer glaubten , der Dampfer würde umkippen . Ver -
letzungen schien niemand davongetragen zu haben , nur einige Hüte
niachten ein unfreiwilliges Bad und wurden von einem Schiffs -
jungen und Soldaten aufgefischt . Letztere haben auch den um -
gefahrenen Pfeiler geborgen . Die Ursache des Zusammenstoßes
konnte nicht festgestellt werden , jedenfalls dürfte aber etwas mehr
Vorsicht am Platze sein .

Schon wieder ein Unfall tei den Musenmsvaiitcn . Gestern
morgen V« S Uhr passierte wieder ein Unglücksfall auf den MuseumS -
bauten . Eine Lore hakte beim Umschwenken des Kranes aus und
verletzte einen Steinträger schwer . Zum Glück schlug die Lore auf
ein darunter befindliches Gerüst , wodurch verhindert wurde , daß
vier darunter beschäftigte Maurer verletzt wurden . Der Steinträger
wurde mit dem Krankenwagen abgeholt .

„ Klciderrrvisoren " in den Freibädern . Gefährliche Diebes -
spezialisten treiben seit einiger Zeit in den Freibädern ihr Unwesen .
Es handelt sich um sogenannte „Kleiderrevisoren " . In dreister Weise
machen sich die Diebe an den Kleidungsstücken , die am Ufer nieder -
gelegt worden sind , heran und unterziehen sie einer eingehenden
Taschenrevision . Was sie dabei an wertvollen Gegenständen finden ,
wandert in die eigene Tasche . Hauptsächlich haben es die frechen
Diebe auf bares Geld sowie auf Taschenuhren abgesehen . Im Frei -
bad an der Oberspree konnten gestern zwei jener Räuber auf frischer
Tat ertappt und festgenommen werden . Man fand in den Taschen
der Diebe mehrere wohlgefüllte Portemonnaies sowie einige
Schmuckstücke . Die beiden wurden zunächst mit einer tüchtigen Tracht
Prügel bedacht und dann der Polizei übergeben .

Todessturz auS der vierten Etage . Im Hause Eisenacher Str . 129

stürzte sich gestern früh ein Mädchen , die 29 Jahre alte Hedwig
Hartmann, - die dort bei zwei alleinstehenden Damen in Dienst
stand , aus dem Küchenfenster der in der vierten Etage belegenen
Wohnung auf den Hof hinab , wo es mit zerschmetterten Gliedern
tot liegen blieb . Das Motiv der Verzweiflungstat ist noch nicht
bekannt .

In die Spree gestürzt hat ' sich gestern das 21 Jahre alte Dienst -
mädchen Anna Schaap , das seit einem Monat im Elisabeth -
Krankenhause in der Lützowstr . 24 —26 beschäftigt ist . Nach einem
geringfügigen Streit mit einer Suibengenossiu verließ sie das

Zimmer mit de » Worten : „ Ich gehe ins Wasser . " Vor dem Hause
Schöneberger Ufer 29 stürzte sie sich tatsächlich in die Spree . Sie
konnte nur noch als Leiche geborgen werden .

Einbrecher auf einem Friedhof . Ein frivoler Diebstahl ist auf
dem Begräbnisplatz der jüdischen Gemeinde in Weißensce verübt
worden . Nachts drangen zcrstörungssüchtige Buben auf den Friedhof
und machten sich an die Zerstörung eines der Erbbegräbnisse . Die
rohen Burschen rissen unter anderem sechs Bronzekelten von
erheblichem Werte aus den Füllungen heraus und nahmen sie als
Beute mit .

Mit Hilfe des Verbrecheralbums ermittelt wurde der Dieb , der
vor 14 Tagen einem Stadtreisenden eine wertvolle Pelzsammlung
stahl . Der Reisende , der hier eine Wiener Pclzwarenhandlnng ver -
tritt , pflegte seine Musterkoffer von Gelegenheitsarbeitern aus der

Gontardsiraße mit einem Handwagen zu seinen Kunden fahren zu
lassen . Am 1. Juni ließ er einen Gelegenheitsarbeiter mit einem
Koffer, der für 7999 M. Skunks - , Nerz - und Murmelstolas enthielt ,
abfahren , ohne ihn gleich zu begleiten . In einem Geschäft in der
Dresdener Straße wollte man sich wieder treffen . Dort wartete
aber der Stadtreisende vergeblich aus den Mann mit dem Hand -
wagen . Der Beauftragte hatte die Ladung als gute Beute be -

trachtet und war damit verschwunden . Als die Kriminalpolizei dem

Bestohlenen das Verbrecheralbum vorlegte , erkannte er seinen Manu
in einem wiederholt bestraften wohnungs - und stellungslosen
früheren Hansdiener Artur Vcntz wieder . Die Weileren Nach -
forschnngen führten jetzt auch zur Festnahme des Diebes und
seiner Hehler .

Ein schwerer Eisenbahnunfall , bei dem ein Arbeiter getötet , ein

zweiter schwer verletzt wurde , ereignete sich am Dienstag in der

Nähe von Fürstenwalde . Bei dem Orte Rosengarten werden gegen -
wäriig neue Gleisstrecken angelegt , deren eine ausgeprobt werden

sollte . Als auf einem Nebengleise ein Schnellzug herannahte , traten

mehrere bei deni Bahnbau beschäftigte Arbeiter auf den auSzu -

probenden Schienenstrang , auf welchem gerade die Probelokomotive

herannahte . Infolge des durch das Vorüberfahren des Schnellzuges

verursachten Geräusches überhörten die Arbeiter die Warnungssignale
der aufgestellten Sicherheilsposten . Während es den übrigen noch
im letzten Angeilblick gelang , zur Seite zu springen , wurden die

Arbeiter Diemch und Kryck von der Maschine erfaßt und gerieten
unter die Räder . D. wurde vollständig zermalmt und war auf der

Stelle tot ; K. erlitt schwere äußere und innere Verletzungen und

ivnrde in sehr bedenklichem Zustande in das Fürstenwalder Kranken -

haus geschafft .

Licbestragödie im Automobil . In der Brllckenallee im Tier -

garten hat sich gestern morgen in einer Automobildroschlb eine

Liebestragödie abgespielt . Der 23 Jahre alte Buchhalter Willi Heuer
aus der Straßburger Straße unterhielt seit längerer Zeit mit der

bei ihrer Mutter in der Blnmenstraße wohnenden neunzehnjährigen

Verkäuferin Irma Simon ein Liebesverhältnis . Der junge Mann

war auf seine Geliebte außerordentlich eifersüchtig und machte ihr
deshalb andauernd Vorwürfe . Gestern früh unternahmen beide eine

Spazierfahrt im Automobil im Tiergarten . In der Brückenallce zog

Heuer plötzlich einen Revolver , gab erst mehrere Schüsse auf seine
Braut ah und jagte sich dann selbst eine Kugel in die Schläfe .
Der Chauffeur , der durch die Schüsse aufmerksam gemacht wurde .

verständigte die Polizei . In schwer verletztem Zustande wurde das

Liebespaar in das Krankenhaus Moabit gebracht . Heuer ist dortsim

Laufe des Vormittags gestorben , ohne das Bewußtsein wiedererlangt

zu haben . Der Zustand des jungen Mädchens , das bisher noch nicht
vernommen werden konnte , ist ernst , wenn auch eine direkte Lebens »

gefahr augenblicklich nicht besteht .

Warnung vor einer Wahrsagerin . Mit unglaublicher Dreistig -
keit geht eine Schwindlerin zu Werke , die in den letzten Wochen
in den westlichen Vororten zahlreiche Mädchen schwer geschädigt hat .
Die Gaunerin erscheint gewöhnlich in der Küche vornehmer Woh -
nungen und bittet ihr die Schirme zur Reparatur zu überlassen -
Im Gespräch stellt sie sich den Dienstmädchen als Wahrsagerin vor
und versteht es auch , die Leichtgläubigen zu veranlassen , sich dis
Karten legen zu lassen . Dabei läßt sin sich unter allerhand Vor -

spiegelungen größere Geldsummen und Schmucksachen aushändigen
und verschwindet damit auf Nimmerwiedersehen . Mit beispielloser
Frechheit ist die Wahrsagerin besonders in einem Falle vorgegan »
gen . Sie hatte einem in der Motzstraße bediensteten Mädchen , das
erst vor kurzem vom Lande nach Berlin gekommen war , die Karten

gelegt und ihm für vier Mark ein Sympathiemittel verkauft , das

angeblich gegen alle Krankheiten helfen sollte und aus drei Finger -
nägeln , drei Haaren und drei Kreuzen bestand . Die Leichtgläubig »
keit , mit der das Mädchen auf den Hokuspokus eingegangen war ,
ermutigte die Schwindlerin , gleich am nächsten Tage ihr Opfer
noch gründlicher zu rupfen . Die Gaunerin erschien abermals bei
dem Dienstmädchen und erklärte anscheinend reumütig , daß sie sich
gestern nur einen Scherz erlaubt habe , daß sie aber Reue empfinde
und das richtige Mittel nunmehr mitteilen wolle . Die Wahrsage -
rin forderte nun das Mädchen auf , ihr für ein paar Minuten sein
gesamtes Vermögen auszuhändigen , damit sie mit dem Gelbe über
den Kreuzweg gehen könne , bei dessen Ucberschreiten ihr erst die
richtige Erkenntnis komme . So unglaublich es auch klingen mag ,
das leichtgläubige Mädchen händigte der Frau die gesamten Erspar -

nisse in Höhe von 61 Mark aus . Die Wahrsagerin entfernte sich
eiligst mit dem Schatz , um sich nach einem in der Nähe gelegenen
Platz zu begeben , nachdem sie noch ihr Opfer angewiesen hatte , auf
keinen Fall ihr nachzusehen . Natürlich wartete das Dienstmädchen
vergeblich auf die Wiederkehr der klugen Frau . Die Schwindlerin
ist etwa 39 Jahre alt , 1,68 Meter groß , hat rotes Haar , längliches ,
blasses Gesicht . Bekleidet war sie mit schwarzem Kleide , über dem

sie ein kariertes Tuch trug , schwarzen Strümpfen und gelben
Etwaige weitere Geschädigte wollen sich bei der

Kriminalpolizei , Zimmer 13, melden .

Aus dem Langen See gelandet wurde die Leiche des 31jährigen
Monteurs Wilhelm Strecker aus der Gartenstr . 28 in Berlin . St .
hatte am letzten Sonntag gebadet und war dabei vor den Augen
mehrerer Freunde ertrunken .

Arbcitcr - Bildungsschule Berlin . Sonntag , den 28. Juli 1912 :
Familien - Ausflug nach Picheiswerder . Abfahrt des Zuges
nach Bahnhof Grunewald : Schlesischer Bahnhof 8. 26, Jannowitz »
brücke 8. 29. Alexanderplatz 8. 31 usw . ; Potsdamer Ringbahnhof 8. 44 .
Frühstück im Walde . Treffpunkt für Nachzügler von 12 Uhr mittag »
ab : Freunds Jnselgarten , Pichelswerder .

Ein Wettrennen auf gestohlenen Fahrrädern entspann sich gestern
in der Nähe des Schlesischen Bahnhofs zwischen einem
Dieb und einem Kriminalbeamten . Der Fahrraddiebstahl hat
in der letzten Zeit wieder so stark zugenommen , daß Tage mit 69 bis
79 Anzeigen schon nicht mehr selten sind . Den Uebeltaten begegnet
die Kriminalpolizei mit besonderen Maßregeln und so nimmt auch
die Verhaftung der Diebe von Tag zu Tag zu. Ein besonderes
Pech hatte ein junger Dieb , der unfreiwillig einem Kriminalbeamten

zu seiner eigenen Festnahme half . Der Kriminalpolizei war ein
lebhafter Verkehr mit Fahrrödern bei einem Händler aufgefallen .
Sie beobachtete deshalb sein Gcschäfrslokal . Gestern sah nun ein
Beamter , wie ein junger Mann dem Händler zwei Räder auf
einmal zuführen wollte . Als der Radler sich beobachtet
sah , blickte er auch etwas schärfer zu und erkannte
jetzt den Beamten , mit dem er schon früher zu tun ge -
habt hattq . Sofort ließ er das eine Rad stehen und
jagte mit dem anderen davon . Der Beamte war aber auch geübter
Radier . Er schwang sich auf das zweite gestohlene Rad , das der
Dieb im Stich lassen mußte , verfolgte deu Flüchtling , holte ihn mit
einem kräftigen Spurt ein und nahm ihn fest . Als er dann die
Räume des Händlers durchsuchte , fand er dort nicht nur weitere sechs
gestohlene ssiäder , sondern auch noch ein reichhaltiges Lager von
anderen Waren , darunter ein chinesisches Teeservice , ein Kaffeeservice ,
zwei silberne Gabeln mit dem Zeichen W. 1867 , ein silbernes Sieb ,
zwölf versilberte Dessertniesser in einem Etui und 44 silberne Taschen -
uhren . Das beschlagnahmte Lager wurde nach dem Polizeipräsidium
gebracht und im Zimmer bl für Die unbekannten Eigentümer aus¬
gestellt . Der Hehler wurde mit dem Dieb verhaftet und dein Unter »
suchungsrichter vorgeführt .

In seiner Wohnung erhängt hat sich gestern Oachmiitag
der Maurer Karl Unger aus der Pankstraße 78. Der
Mann konnte schon seit längerer Zeit wegen eines starken Nerven -
und Nierenleidens nicht mehr arbeiten . Die Krankheit , die in der
letzten Zeit besonders heftig auftrat , trieb ihn zur Verzweiflung .
Als gestern nachmittag seine Söhne zur Arbeit und seine Frau zum
Einholen fortgegangen waren , erhängte er sich an der Stubcntür .
Als man ihn auffand , war er schon tot .

Festgestellt wurde die Persönlichkeit des Mannes , der Dienstag
früh auf dem Schloßplatz leblos auf einen , Stuhl sitzend aufgefunden
wurde . Es handelt sich um den 46 Jahre alten Kaufmann Kuno
Heidt aus der Mnlackstraße 1/2 . Seine Leiche wurde von der
Königlichen Klinik in der Ziegelstraße nach dem Schauhause gebracht .
Allem Anschein nach ist der Mann einem Herzschlage erlegen .

DaS Sängerfest des Deutsche » Arbeiter - Sängerbniides , Gau
Berlin und Umgegend , findet am kommenden Sonntag , den 23. Juli ,
im „ Schloß Weißensee " statt . Der Bund ist bemüht , auch diesmal
iein bestes zu bieten , sowohl bei den Massen - , wie auch bei den
Einzelchören . Das Programm weist außer vier Massenchören
24 einzelne Chöre auf . Der musikalische Teil tvird vom Berliner
Blasorchester unter der bewährten Leitung des Herrn Franz v. Blon
ausgeführt . Ein Feuerwerk wird das Fest beschließen .

Ein güt gelungenes Turnfest hielten die Mitglieder des l . Kreises
des Arbeiter - Turnerbnndes am 29 . bis 22. Juli in Fürstcnwajde
an der Spree ab . Dieses , sonst ruhige Städtchen , hatte zu dieser
Veranstaltung einen Massenbesuch aufzuweisen wie nie zuvor . Von
Sonnabend früh ab kamen mit allen Vorort - und Fernzügen früh -
liche Turner - und Turiierinncnscharcn in ihrer schmucken Tracht .
Allen leuchtete helle Freude ans den Augen ; sind doch ihre Turnfeste
ihre schönsten und liebsten Veranstallungeii , an denen sie teilnchincn .
Mit einem Sondcrzug , den sich der Turnverein Fichte , Berlin , be -
stellt hatte , und der annähernd 7ö9 Personen brachte ,
schloß der Zustrom der Teilnehmer ab . Auch der Sonn -
tag brachte noch eine große Zahl von Turnern und



Turnerinnen , aber noch mehr sogenannte Festbnmmlex . Im ganzen
mögen Über 4000 Kreisangehörige , wenn auch nicht alle aktiv , teil -
genommen haben . Die sonst so üblichen Scherereien von den Be -
Hörden waren unterblieben . Die turnerische Tätigkeit setzte bereits
am Sonnabendnachmittag ein . Am Sonntagmorgen ' /s ' 7 Uhr waren
die Turnerscharen bereits wieder auf dem Festplatz . Hier setzte nun
ein Turnbetricb ein , wie ihn nur eine streng disziplinierte Masse
durchzuführen vermag . Nachmittags wurde ein Festzug durch die
Stadt gemacht , au dem ca. 3000 Turner und 700 Turnerinnen teil -
» ahmen . Eine kleine halbe Stunde dauerte es , che der Zug vorbei -
defiliert war . Auf dem Festplatz angekommen , sang der
Arbeiter - Gesangverein „Einigkeil " mit Orchesterbcgleitung das
Bundeslied : „ Brüder reicht die Hand zum Bunde I" Dann
begrüßte der Kreisvertreter die Turner und Gäste . Nach
kurzer Pause begannen die turnerischen Vorführungen , die
tüchtige Leistungen aufzeigten . Mit diesem Fest haben die Arbeiter -
turner wieder gezeigt , ivie man Turnfeste seiern kann , ohne daß
dabei Feldgottesdienst und andere patriotische Veranstaltungen statt -
zufinden brauchen . Sie turnen des Turnens wegen , alles andere ist
ihnen gleichgültig . Möge dieses ivöhlgelungene Fest dazu beitragen ,
weitere Massen dem Arbciterturnerbuude zuzuführen .

Bei dem Somiiicrfcst am 14. Juli in der Bockbrauerei ist ein
Portemonnaie gefunden worden . Abzuholen bei Gustav Schmidt ,

Kirchbachstr . 14.

Ein gewaltiger Dachstuhlbrand kam am Mittwochnachmittag um
4>/z Uhr aus noch nicht ermittelter Ursache in dem Eckhause
Reinickendorfer Straße ö3 au der Oudenarder Straße ( neben dem
Kaiser - Friedrichs - Kinderkrankeuhause ) zum Ausbruch . Als die Feuer -
wehr von der Pank - und Edinburger Straße mit mehreren Lösch -
zllgen an der Brandstelle ankam , hatte das Feuer schon eine große
Ausdehnung erlangt . Es konnte nicht mehr verhindert werden ,
daß der Dachstuhl mit dem gesamten Inhalt an Hausrat und Preß -
kohlen usw . der zahlreichen Mieter ein Raub der Flammen wurde .
Die oberen Stockwerke des Hauses haben durch Wasser nur wenig

gelitten . Die Mieter , von denen mehrere verreist und einige nicht
versichert sein sollen , erleiden angeblich erheblichen Schaden .

Vorort - ftedmcdten .
Lichtenberg .

Die Feuerwehr wurde wegen eines gefährlichen Brandes nach
den Farbwerken von Hans Wunder am Weißenseer Weg alarmiert .
Dort hatte sich Kolophonium entzündet . Um die Flammen zu löschen, -
mußten Bleche und Sand benutzt werden . Mit Wasser war nichts
auszurichten . In der Pfarrstr . 68 mußte ein Preßkohlenbrand ge -
löscht werden , der durch Selbstentzündung entstanden sein soll .

Schmargeuvorf .
Ei » schwerer Bauunfall trug sich gestern nachmittag auf dem

Neubau des Hauses Orberstr . 18 zu. Als ein Arbeiter , Hessen Name
bisher nicht bekannt wurde , eine Last von der zweiten Etage nach
dem Parterre schaffen wollte , kam er auf der Treppe zu Fall und

stürzte so unglücklich , daß er blutüberströmt und besinnungslos liegen
blieb . Der Verunglückte , der eine klaffende Kopfwunde , eine Gehirn -
erschütterung und Quetschungen an den Armen erlitten hatte , erhielt
auf der nächsten Unfallstation die erste Hilfe und wurde von dort

nach dem Krankenhaus Friedrichshain geschafft .

Steglitz .
Bon einem Hitzschlag betroffen wurde gestern das 24jShrige

Dienstmädchen Marie Kluge aus der Schloßstr . 27 . Das junge
Mädchen brach beim Einkaufen in der Schloßstraße plötzlich be -
sinnungsloS zusammen . Mitleidige Passanten nahmen sich ihrer
bald an und brachten sie nach einem Arzt , der Hitzschlag feststellte .
Später wurde die Schwererkranlte nach dem Kreiskrankenhause

gebracht .

Messerstiche statt Geld . Einen gefährlichen Schuldner besitzt der

Kaufmann G. in dem Italiener Piccolo del Pietro , Althoffstr . ö
wohnhast . P. schuldet dem G. eine größere Geldsumme und gestern
erschien der Gläubiger in der Behausung des Italieners , doch kaum
hatte er sein Anliegen vorgebracht , da stürzte sich der heißblütige
Südländer über ihn her und versetzte ihm mehrere tiefe Messerstiche
in die Brust . G. mußte fliehen , da ihn der Attentäter sonst
vielleicht erstochen hätte . Er eilte in den Garten des Hauses und
brach dort blutüberströmt zusammen . Auf Veranlassung von Haus -
bewohnern wurde die Polizei benachrichtigt , die den gefährlichen
Schuldner zur Wache brachte .

Grost - Lichterfelde .
Ein Straßcnbahnunfall mit tödlichem Ausgang hat sich gestern

nachmittag hier zugetragen . Der Schuhmacher Albert Kohn hatte
anl Händelplatz auf einen in der Fahrt befindlichen Straßenbahn -
wagen hinaufspringen wollen , kam aber zu Fall und blieb Unglück -
licherweise an der Hinterplattform hängen . Er wurde eine Strecke

mitgeschleift und blieb schließlich auf dem Damm liegen . Anscheinend

ist der Unfall von der Straßenbahn aus nicht beobachtet worden ,
denn der Verunglückte , um den sich niemand kümmerte , schleppte sich
nach dem Eisenbahngclände , wo man ihn später tot auffand . Bei
einer ärztlichen Untersuchung wurde festgestellt , daß K. bei dem

Sturz einen schweren Schädelbruch davongetragen hat . Er ist an -

scheinend an innerer Verblutung gestorben . Die Leiche wurde be -

schlagnahmt .

Nieder - Schöneweide .
Der hiesige Arbeitcr - Turuvercin „ Frisch - Frei " veranstaltet am

Sonnabend , den 27. Juli , im Restaurant „ Waldhaus " , Berliner
Straße 81, ein Sommerfest , verbunden mit turnerischen Vor -
sührungen , Blumenverlosung usw . Anfang 8 Uhr . Um recht rege
Beteiligung wird gebeten . — Sonnabend , den 10. August , findet eine
Nacht - und Tagpartie nach Buckow ( Märkische Schweiz ) statt . Fahr -
geld hin und zurück ca. 1,ö0 M.

NowaweS .

Das Fehlen eintzr Flußbadcanstalt wird von der Bevölkerung ,
namentlich der Arbeiterschaft , auch in diesem Jahre recht unangenehm
empfunden , um so mehr , als durch die neueste Verfügung des
Regierungspräsidenten das Baden an offenen Gewässern gänzlich
verboten und damit natürlich auch das im vorigen Sommer am
Havelufer provisorisch errichtete Freibad aufgehoben ist . Das
Projekt einer Badeanstalt an der Ruthe hat sich nicht
als empfehlenswert erwiesen , da das Wasser durch die
Abwässer von Rieselanlagen und Fabriken im Oberlauf
des Flusses verunreinigt wird . Die Gemeinde hat sich deshalb
bereits nach einem anderen passenden Platz umgesehen und steht
gegenwärtig mit dem Eisenbahnfiskus in Verhandlungen wegen
pachlweiser Ueberlassung eines Wiesenstreifens am Haselufer , links
von dem sogenannten „ Schwarzen Damm " .

Ruq aller Melt .

Zur Brandkatastrophe in London .
' Zehn Ardeiterinne » verbrannt .

lieber die bereits in unserer letzten Nommer kurz gemeldete

furchtbare Brandkatastrophe wird noch gemeldet :
Es war 6 Uhr abends , als das Feuer im fünften Stockwerk der

Postkartenfabrik von August Thomas in der MoorLane in London

ausbrach . In zwei großen Zimmern waren ungefähr 20 Arbeite -

rinnen beschäftigt . In den Räumen befanden sich große Mengen
von Zelluloid , die zur Herstellung der Postkarten verwendet

wurden . In dem einen Zimmer brannte auf einen , Gasherd eine

Flamme . Plötzlich schoß aus der Oeffnung des Gaszuleitungsrohrs eine

Stichflamme heraus und setzte einen danebenstehenden Stapel Zelluloid
in Flammen . In wenigen Sekunden st and das ganze

Zimmer in Flammen , die in ihm befindlichen Personen

gefährdend . Glücklicherweise konnten jedoch die 10 Arbeiterinnen ,

die sich in diesem Räume aufhielten , rechtzeitig das Treppenhaus

erreichen und sich in Sicherheit bringen . Dagegen war den zehn
Arbeiterinnen des Nebenzimmers durch die Flammen der

Weg vollständig abgeschnitten . In ihrer Angst ver -

suchten sie das Dach , das sich unmittelbar über ihnen befand , durch
eine schmale Oeffnung zu erreichen . Bald standen die Kleider und

die Haare der bedauernswerten Mädchen in Flammen und es war
ein furchtbarer Anblick für die Zehntausende unten in den Straßen ,
als die Unglücklichen auf dem Dache hin und her irrend , und in

Flammen gehüllt nach einem Ausweg suchten . Schließlich gelang es
Arbeitern von einem benachbarten Dach aus durch Bretter einen

Zugang zu den Mädchen zu schaffen und auf diese Weise zwei
oder drei von ihnen zu retten . Dagegen stürzten zwei
andere bei diesem Rettungswerk in die Tiefe und waren sofort
tot . Eine dritte fiel auf ein Glasdach und erlitt schwere Schnitt -
wunden . Der Feuerwehr , die inzwischen an der Brandstelle ein -

getroffen war , gelang es bald des Feuers Herr zu werden . Bei den

Aufräumungsarbeiten wurden sechs Leichen der verunglückten Ar -

beiterinnen gefunden . Vier schwerverletzte Arbeiterinnen wurden ins

Krankenhaus geschafft , von denen eine bereits gestorben ist , während
die anderen mit dem Tode ringen .

Eine spätere Meldung besagt noch : In der Ansichtskartenfabrik ,
in der der Brand auskam , waren im ganzen 18 Personen , darunter
14 Arbeiterinnen , beschäftigt . Von letzteren haben 10 den Tod ge -
funden . Sechs von ihnen wurden vollständig verkohlt
aufgefunden , während vier andere durch Abspringen aus
dem Fenster getötet worden sind .

bemüht sich nach wie vor , der Mörder habhast zu werden ,

doch nimmt man allgemein an , daß es ihr mit der Ergreifung
der Verbrecher nicht allzu ernst ist , da sie sie sonst schon er -
mittelt haben müßte , weil ihr sämtliche Mitglieder der Bande
bekannt sind . Gestern wurde der berüchtigte Apache Harry
Ballon von dem Untersuchungsrichter eingehend verhört . Er

erklärte , daß er sich in dem Mordautomobil befunden habe ,
doch habe er den Wagen vor . der Ausführung der Bluttat

verlassen und sei imstande , für die Zeit der Mordtat sein Alibi

nachzuweisen . Verschiedene Zeitungen veröffentlichen heute
die Namen von Mitgliedern der Mörderbande , die sich
noch immer in Freiheit befinden . Die ganze Angelegen -
heit wächst sich zu einem immer größeren Skan -
dal aus .

_

Kleine Notizen . ,
Dacheinsturz bei einem Fadrikiicudau . Auf dem großen

Hardegser Kalk - und Zementwerk A. - G. in Südhannover
ist das ganze Dach des ncuerbautcn großen Fabrikgebäudes in sich
zusammengestürzt und hat die maschinelle Einrichtung zum großen
Teil zerstört . Der Einsturz kündigte sich durch Krachen und
Poltern und Herabfallen einzelner Steine an , so daß sich die
Arbeiter durch schleunige Flucht gerade noch in Sicherheit
bringen konnten . Der entstandene Schaden ist sehr erheblich .

Ein deutscher Aeroplan aaf französischem Boden gelandet . Am
Mittwochabend landete SO Kilometer von der Grenze entfernt ein
deutscher Militäraeroplan , der von einem Leutnant des 138 . Rc -

giments gesteuert wurde und einen anderen Offizier als Passagier
an Bord führte . Beide waren in Uniform . Sie gaben an , in

Straßburg zu einem Fluge nach Metz aufgestiegen zu sein und sich
dann in dem dichten Nebel verirrt und unbewußt die französische
Grenze überflogen zu haben . Beide haben in Nomeny , wo sie
freundlich aufgenommen wurden , übernachtet und beab -

sichtigten am Donnerstag nach Metz zurückzukehren .

Entgleisung der elektrischen Straßenbahn . In R o m entgleist «
ein die Via Cavour zum Forum Romanum hinabfahrender Wagen
der elektrischen Straßenbahn und stürzte um . Zehn
Personen wurden verletzt .

Marktbericht von Berlin am 23 . Juli 1912 , nach Ermittelung
des lönigl . Polizeipräsidiums . M a r k t b a 1 1 e n p r e i s e. ( Kleinhandel )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 34. 00— 50,00 . Speisebohnen ,
weiße , 30,00 —50,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartoffeln (StUiichbl . ) 10,00 —16,00 .
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,70 — 2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch
1,50 —1,80 . Schweinefleisch 1,50 —2,00 . Kalbfleisch 1,50 —2,40 . Hammelfleisch
1,70 —2,40 . Butter 2,40 —3,00 . 60 Stück Eier 3,40 —5,20 . 1 Kilogramm
Karpsen 1,20 —2,20 . Aale 1,20 —3,20 . Zander 1,60 —3,60 . Hechte 1,20 —2,80 .
Barsche 0,80 —2,40 . Schleie 1,20 —3,20 . Bleie 0,80 —1,60 . 60 Stück Krebse
2,00 - 40,00 . _

Witterungsübersicht vom 24 . Juli 1912 .

Stationen II 4l §

Swinemde . 764lNNO
Hamburg | 764 ; D
Berlin ]763N
Franks. a. M. 1 763jNO
München ! 763D
Wien 76ÄWNW

Wetter

2>wolkcnl
Ähalb bd.
Ihalb bd.
Lwolkenl
1 wolkenl
3bedeckt

» K
- tÄ
»>l Stationen

Aberdcen
Patts

Wetterprognose für Tonnerstag , den 23 . Juli 1912 .
Vielsach heiter , am Tage warm bei meist schwachen nordösllichen Winde »

und etwas Neigung zu Gewittern .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Zur Mordaffäre Rosenthal .
Die Affäre Rosenthal nimmt immer noch das ungeteilte

Interesse des gesamten New Jorks in Anspruch . Die Polizei

Waficrstands - Nachrichte »
der Landesanstalt süt »Gewässerlunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M e m e I , Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Rallbor

, Krosscn
, Frantsutt

Warthe , Schrimm
. Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmetttz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, Beeskow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , Maximilians au

, Kaub
, Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Hanau
Mosel , Ttter

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — ' ) Unterpegel . — •) am 24 u »
11 Uhr vorm . Wasserstand 486 cm, langsam weiter steigend .

nur 5n nadistelgegidagl Verkauf ssSegieii statt

Großer

Saison - Ausverkauf
der alten Stiller - Firma !

Der Verkauf beginnt Montag , den 29 . Juli und

JerusalemerStr . 35 Rosenthaler Str . 5 Neukölln , Bergst . 25

Potsdamer Str . 2 Öranien - Strasse 161 Schöneberg , Haupist . i 46

Tauentzienstr . 19a Or . Frankfurt . St . 123 Charlotten bürg :
Könegstr . 25 - 26 Chausseestrasse 114 Wilmersdorf . Str . 45

Um Beachtung des SOflRa . bendS ' Inserats wird gebeten !

Um mit den vorhandenen Beständen der diesjährigen Sommer - Saison

zu räumen , haben wir in unseren Verkaufsstellen grosse Posten

von Schuhwaren aller Art zusammengestellt und bringen diese zu

noch nie dagewesenen billigen Preisen
zum vollständigen Ausverkauf ,

Leranttvortlicher Nedakteur : Ulbert Wachs , Berlin . Für de ? Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Eo. , Berlin SW .
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